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S e e w i n d .

jev D irector des „N orddeutschen L lo y d “ , 
H r. Dr. W i g a n d ,  hat am 5. Novem ber 
dieses Jahres in Brem en gelegentlich  
der Abnahm e des R eichspostdam pfers 

„G rofser K urfürst“ eine R ede gehalten , die vom 
Land- und vom Seew ind handelt und ■ bezüglich  
des le tz teren  w örtlich  F olgendes ausführt:

„D ieser Seew ind thut notli im ganzen  Lande 
bis zu  den A lpen hinauf, b is zu den fernsten  
G renzen unseres V aterlandes; w ir können keine  
W eltp o litik  uns denken ohne diesen Seew ind.

S ie haben v ie lle ich t in diesen T agen g e ­
lesen , w ie der „N orddeutsche L loyd “ sich hat 
harte V orw ürfe m achen lassen  müssen aus den 
K reisen der deutschen Industrie heraus, w eil 
er einen A uftrag aufserhalb des L andes ertheilt 
hat, einen A u ftr a g —  es ist eine hohe Ziffer —  
von über eine M illion K ilogram m  Stah l. E s 
handelt sich , um das K ind beim rechten Nam en  
zu nennen, um ein Quantum von 1 0 0 0  t  Stahl. 
W as dieser A uftrag bedeutet, m ögen Ihnen  
folgende Zahlen b e w e ise n : W ir  haben in  den 
le tz ten  6 Jahren an die deutsche Industrie  
A ufträge erth eilt in einer Gesam m tliöhc von  
über 130  M illionen Mark, d. i. für das Jahr 
mehl' a ls 2 0  M illionen. H ier haben w ir einen  
A uftrag in H öhe von etw a 3 0 0  0 0 0  Mark dem 
A uslande erth eilt. W ir  haben selbstredend  
nicht einen solchen A uftrag ins A usland g e ­
geben , w eil w ir daran v ie lle ich t 10-, 2 0 - oder 
3 0  0 0 0  J l  sparen können , der P re is hätte  
sogar in  diesem  F a lle  zu  G unsten D eutsch­
lands entschieden. A ber der L loyd  w äre nicht 
gew orden, w as er is t, w enn er nur seine eigene  
In te lligen z und seine eigenen Erfahrungen zum  
A usgangspunkt jeder w eiteren Unternehm ung
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gem acht h ätte , w enn er nicht auch das, was 
ihm an Erfahrungen und V erbesserungen auch 
durch das A usland goboten wird, sieb zu eigen  
gem acht hätte. W ir  sind es gew ohnt, im W ett­
bewerb au f dem Meere in scharfer Ooncurrenz 
zu 's te h e n , deshalb beobachten w ir auch die 
Concurrenz S chritt für Schritt in ihren F ort­
schritten, w ir sind bemüht, uns die R esu ltate  
fremder In te llig en z , die E rfahrungen, V er­
besserungen und Erfindungen, wo immer wir 
sie finden, anzueignen. D afür so llte  uns 
D eutschland dankbar sein. Und das ist vor 
A llem , w as ich w ünschen m öchte, wenn ich  
sage, dafs in D eutschland etw as mehr Seew ind  
w ehen m öchte. W ir  w ünschen, dafs D eutsch­
lands Gewerbe und Industrie lernen m öchten, 
vorw ärts zu gehen  in der scharfen Concurrenz 
des A uslandes, die jed e F iber, jeden  N erv zu 
rastloser T h ätigkeit anspannt, und dafs sie  
dabei auch den fremden W ettbew erb im eigenen  
Lande n ich t scheuen. D as is t  die e in zige  
M öglichkeit für D eutsch land , in dem W ett-  

. bew erbe der industriellen V ölker seinen Mann 
zu stehen. D ann w ird der R uf nach Schu tz­
zö llen , der unter U m ständen gerech tfertigt sein  
m ag, w eniger laut erschallen und die R egierung  
w eniger le ich t gen e ig t se in,  durch Erhöhung  
von Schutzzöllen  für die Industrie Situationen  
zu schaffen , von denen ein a ltes deutsches 
K ernw ort sa g t:  R ast ich , so rost ic h .“

D er Herr D irector des „Norddeutschen L loyd “ 
hat mit dieser R ede die V ergehung eines A uftrags 
von angeblich 3 0 0 0 0 0  M  in das Ausland zu ent­
schuldigen versucht und dies anscheinend nicht 
anders gekonnt, als dafs er außerordentlich  schwere  
Angriffe gegen  die deutsche Industrie r ich tete;
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denn er beschuldigte d ieselbe, dafs sie es bisher 
nicht verstanden —  sie  so ll es ja  nach dem W unsche  
des Herrn Directora erst l e r n e n !  — , „vorw ärts 
zu gehen in der scharfen Concurrenz des A us­
landes, die jed e  F iber, jeden  N erv  zu rastloser  
T h ä tig k e ita n sp a n n t“ . E r hat endlich im H inblick  
auf den Schutz der nationalen  A rbeit die R eichs- 
regierung davor w arnen zu  m üssen geglaubt, 
durch E rhöhung von Zöllen für die Industrie 
Situationen zu sclm ften, au f die das W ort An­
w endung finde: „R ast ich, so rost ic h “ und damit 
in zarter W eise  im plicite angedeutet, dafs die 
deutsche Industrie w ohl in fo lge  der S ch u tzzo ll­
politik  von 1 8 7 9  schon bisher n icht genügend  
„vorw ärtsgegan gen“ se i „in der scharfen Con- 
currenz des A u slan d es , die jed e  F ib e r , jeden  
N erv zu  rastloser T h ätigk e it anspannt“ .

Indem w ir der übrigen deutschen Industrie  
ü b er la ssen , sich gegen  diese Angriffe se lb st zu  
vertlieid igen , w eisen  w ir sie namens der deutschen  
E isen - und Stahlindustrie auf das a lleren tsch ie­
denste und allerschärfste zurück. W er die E n t­
w ick lung der E isen - und Stahlindustrie des ganzen  
E rdballs in den le tz ten  Jahrzehnten  kennt —  und 
diese K em itnifs so llte  man docli bei einem  
D irector des „Nordd. L loyd “ m it R echt voraus­
setzen  —  der mufs w issen , dafs an den in 
dieser Z eit gem achten technischen F ortschritten  
D eutschland se lb st n ich t nur w esen tlichen  A ntlieil 
genom m en h a t, sondern dafs man bei uns auch 
ganz genau darüber unterrichtet is t, w as in dieser 
B eziehu ng im A uslande vor sich geht.

W ie  w äre sonst auch die sto lze  E ntw icklung  
unserer E isenindustrie m öglich gew esen  ? W  ährend 
unsere R oheisenerzeugung im Jahre 1 8 7 0  nur
1 ,4  M illionen Tonnen gegenüber 6 M illionen in  
G rofsbritannien betrug, sind w ir im Jahr 18 9 9  
m it 8 ,1  M illionen den 9 ,4  M illionen Grofs- 
britanniens dicht auf die Fersen  gerü ck t; Grofs- 
hritanniens G esam m terzeugung an R ohstalil für 
1 8 9 9  w ird auf 4 ,9  M illionen Tonnen angegeben, 
während w ir in D eutschland alle in  an B löcken  
aus basischem  F lu fseisen  5 ,6  M illionen Tonnen  
erzeugten , so dafs, w enn w ir das saure M aterial 
einrechnen , w ir Grofsbritannien m it rund einer 
M illion T onnen Stahl überflügelt haben. W ir  
sind dadurch für das Jahr 1 8 9 9  an der Roh- 
eisenproduction der Erde zu einem procentualen  
A nthcil von 2 0 ,2 2  °/o gegenüber 2 4 ,0 9  %  Grois- 
britanniens, an der S tah lerzeugung m it 2 3 ,1 0  °/o 
gegenüber 1 9 , 0 4 %  desselben  L andes g e la n g t!

Und diese R esu lta te , m it denen Hr. W igand  
auch vom Standpunkt des Seeverfrachters ganz  
zufrieden sein  wird, —  denn etw a  2 0  %  unserer 
E isenfabricate gehen ins Ausland — , sind bei uns 
erzie lt worden, ohne dafs der deutsche Schiffbau  
der deutschen E isenindustrie die kräftige U nter­
stü tzung gew ährt hätte, die der Schiffbau im 
V er. K önigreich  der E isenindustrie d ieses Landes 
gew ährt. D enn nach einer A ngabe des „N auticus“ 
w ar im Jahre 1 8 9 8  am Gesam m tscliiffbau der

Erde D eutschland nur m it 7 , 8 2  % , G rofsbritannien  
dagegen mit 7 7 , 86  (!) %  b eth eilig t, d. li. mit 
dürren W orten : W ährend unsere deutsche Indu­
strie  die englisch e n ich t nur erreicht, sondern auf 
manchen G ebieten überflügelt, h a t es auf dem G e­
b iete des Schiffbaues G rofsbritannien verstanden, 
sich  h ier die a lte Suprem atie in auffallender 
W eise  zu  w ah ren , und es is t  der quantitative  
A n tlie il des deutschen Schiffbaues am Schiffbau  
der Erde immer noch als ein rech t küm m erlicher 
zu  bezeichnen. Und dies is t  der F a ll , obwohl 
technische E inzelle istü n gen  des deutschen Schiff­
baues unübertroffen sind und seine T echnik  auf 
der Höhe der Zeit steh t. A ber diesen selben  
Ruhm, den w ir dem deutschen Schiffbau mit Freude 
zu g esteh en , müssen w ir auch für die deutsche 
E isen industrie in Anspruch nehm en —  sonst wäre 
ihre k räftige E n tw ick lung nicht m öglich g e w e se n !

W ir haben die Zahlen über die B etlie iligu n g  
der deutschen und der britischen Schiffahrt an 
der G esam m t-Rhederei unserer Erde leider nicht 
zur H a n d , g lauben aber annelnnen zu können, 
dafs hier die V erhältn ifsza lil zw ischen  D eutsch ­
land und G rofsbritannien für uns kaum  günstiger  
als im Schiffbau ist.

T rotz dieser eigenthüm liehen L age, in  w elcher  
Hr. D r. W igand  als V ertreter der Schiffahrt sich  
gegenüber der Industrie befindet, glaubt er die 
V ergebung jen es A uftrags von 3 0 0  0 0 0  J í  mit 
der geringeren  L eistu n gsfäh igk eit der deutschen  
E isen- und Stahlindustrie rechtfertigen zu  können; 
denn dem „Nordd. L lo y d “ se i es, so führt er aus, 
nich t darauf angekomm en 10-, 2 0 - oder 30  0 0 0  -J(> 
zu sp aren , sondern er habe sich mit dieser 
V ergehung „die R esu ltate  f r e m d e r  R itelligeuz, 
die E rfahrungen , V erbesserungen und E rfin­
dungen des A uslandes zu eigen  m achen“ m üssen. 
W ir g lau b en , H m . Dr. W igands E rinnerungs­
verm ögen is t hier etw as stark  durch den S ee ­
w ind verw eht w o rd en ; denn sonst hätte - er 
w issen  m üssen, dafs es sich bei dem fraglichen  
Objecte des „Nordd. L lo y d “ n icht e tw a , w ie  
Fernerstehende glauben k önnten , um eine in 
D eutschland bis daliin ganz unbekannte A rt von  
A n la g en , sondern led ig lich  um eine au f dem 
A real des L loyd an der Stephanienkirchenw eide  
in Brem en zu errichtende m e c h a n i s c h e  W e r k ­
s t ä t t e  n e b s t  E i s e n g i e f s e r e i  u. s. w . handelt, 
ein G ebiet, das der deutsche Ingenieur bezüglich  
der Gonstruction und der deutsche H ütten- und 
W alzw erksm ann bezü glich  des zu  liefernden  
M aterials in m indestens dem gleichen Um fange 
b eherrsch t, w ie seine am erikanischen F ach- 
genossen . D ie  ganze A n gelegen heit lie g t  näm lich  
nach unserer genauen U nterrichtung folgender- 
m a fsen :

D ie an deutsche E isenbau-A nstalten  gerichteten  
A nfragen au f genannte F abrikanlage w aren von  
Ende Septem ber datirt; die A ngebote wurden auf 
Grund der v o r g e s c h r i e b e n e n  Z e i c h n u n g e n  
und einer B eschreibung verlangt.
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Die Zeichnungen zeigen  eine Constrnction, 
die ursprünglich aus D eutschland stammt , dort 
zum erstenm al ausgeführt und in  zahlreichen  
F ällen  w iederholt is t  und neuerdings, gegenüber  
der vom L loyd zu  Grunde geleg ten  Zeichnung  
nicht im w esentliche V erbesserungen, die nam entlich  
die A rt der B elich tung betreffen, gefunden hat. D ie  
V erantw ortung für die „In telligenz, die Erfahrun­
gen , V erbesserungen und Erfindungen", sow eit sie  
bei der E i s e n c o n s t r u c t i o n  in F rage kommt, 
b atte  der „N ordd .L loyd“ durch das V erfahren selb st  
übernommen. E s h at uns geschienen, als ob der A n­
fertiger der P län e jenem  G eiste nicht fernstellt, der 
in gew issen  B erliner W erkstätten  w elit, wo man, 
aller  deutsch-nationalen G esinnung abhold, amerika- j  
nisclie N achbildungen bis zur Nachäfferei betreibt.

D ie A bgabe der A ngebote m ufste spätestens  
bis zum 12. October in Bremen erfolgen; es 
blieben som it für ihre A usarbeitung nicht mehr 
als 10  T age, da die Zeichnungen nur einen T ag  
später ein treffen durften , d. li. die deutschen  
W erk e verm ochten bei A ufgebot a ller K räfte nur 
eine im U ebersch lug h ergeste llte  Offerte abzugehen. 
E s erhellt h ieraus, dafs bei dem am erikanischen  
W e r k , das den Z uschlag erh ie lt, die A nfrage 
w ochenlang vorher gew esen  sein  mufs und dafs 
die ganze A nfragerei bei den deutschen W erken  
nichts anderes a ls eine F arce gew esen  ist.

Ganz sicher hat man den am erikanischen  
Subm ittenten genügende Z eit zur Durchrechnung  
des betreffenden O bjectes gegeben , den D eutschen  
aber eine unerhört knappe F r ist  zu der g leichen  
A ufgabe g e la s se n , um ihnen dann kurzer Hand 
m itzu tk e ilen , das Object se i bereits vergeben. 
D ie K ritik  d ieses V erfahrens überlassen wir der 
breiten Oeffentliclikeit.

W ir  brauchen n ich t an diesem P la tze  die 
hohe S te llu n g  ausein an d erzu setzen , w elche der 
deutsche E isenbau und die durch ihn repräsentirte  
T echnik  einnimmt. In der Constrnction ebenso 
w ie in der Sorgfalt der A usführung stellen  unsere 
A nsta lten  an der S p itze: die zahlreichen Brücken  
über den R h ein , die E lbe und andere deutsche 
Ström e, die U eberfülirung bei M üngsten , die 
K analbrücke bei L evensau und zah llose A us­
führungen im In - und A usland bilden hierfür 
ebensoviele B ew eise . D ie R egierung in  Holland, 
w o auch .ein bischen Seew ind w eht, hat sich, 
trotz  b illigeren  A ngebots zur V ergebung von  
Brückenausführungen an Am erika, wo man fast- 
ausnahm slos die L öcher m ittels D u rch stoß en  her­
ste llt , n ich t en tsch liefsen  können, sondern is t  für 
sich und seine Colonien immer w ieder zu D eutsch­
land gekom m en. W ir können dies um so eher  
frei aussprechen, a ls w ir durch die V ergangen­
h eit unserer Z eitschrift den B ew eis g e liefert haben, 
dafs w ir nicht blind gegen  die F ortschritte des 
A uslands, auch n ich t gegen  die von A m erika sind. 
W ir geben  unumwunden zu, dafs man auf gew issen  
begrenzten  Gebieten des M aschinenbaues in den 
V er. S taaten  uns D eutschen voran ist —  w ir

können dies um so unumwundener thun, a ls  die 
soeben gesch lossene P ariser A usstellung einen  
glänzenden B ew eis von dem hohen Stande unseres 
M aschinenbaues im allgem einen erbracht hat. 
D ie M aschine is t aber ein W erk  individueller  
Schöp fung, das heute liie r , morgen dort besser  
geräth. B e i dem A uftrag des „Nordd. L loyd “ 
handelte es sich nicht um die mehr oder w eniger  
geistvo lle  L ösung, sondern led iglich  um die A us­
führung einer vorgeschriebenen A ufgabe, über 
deren Giite bei den deutschen W erken  der 
„Nordd. L loyd “ nicht in  Z w eifel sein  konnte. 
D ie V ergebung der A rbeit in der von ihm beliebten  
A rt und W eise  bedeutet daher eine V erletzung  
der In teressen  der nationalen A rbeit. B ei der 
A rt und W eise  der Begründung is t dies noch  
mehr der F a ll.

Gegenüber der R echnung des Hrn. Dr. W igand, 
w onach der „Nordd. L loyd “ jährlich  für 20  M il­
lionen Mark A ufträge an die deutsche Industrie 
ertheilt, w o llen  w ir auf die G egenrechnung ver­
z ich ten , die ergeben w ürde, dafs der „Nordd. 
L loyd “ zum gröfsten  T h eil von der exportirenden  
Industrie lebt, ja  dafs er überhaupt nur dadurch 
existiren  kann, dafs die deutsche Industrie export­
fäh ig  is t. B e i einer solchen G bgenrechnung würde, 
so glauben w ir, der „Nordd. L loyd “ recht schlecht 
wegkom m en.

B ezüglich  der Schutzzölle nur noch die eine 
F rage  an Hrn. Dr. W ig a n d , ob er die Furcht 
des „R astens und R östen s“ n ich t auch bezüglich  
der Subventionen hegt, die der „Nordd. L loyd “ 
für die Reichspostdam pfer bezieht. W ir  haben  
diese F urcht n ich t; aber w er so sehr zum  W arner  
vor dem Schutz der nationalen A rbeit durch Zölle 
sich berufen g la u b t , w ie  Hr. D r. W ig a n d , der 
so llte  sich doch n icht w u n d ern , wenn er noch 
mehr als bisher durch die Anhänger des la isser  
fa ire , la isser  aller darauf h ingew iesen  würde, 
dafs auch Schiffahrtsunternehm ungen sich led ig­
lich  durch eigene K raft erhalten und grofs machen 
m üfsten. W enn dies bei künftigen Subventions- 
debatten im  R eich stage gesch ieht, so w ird sich  
Hr. Dr. W igand  darüber nicht wundern dürfen. 
U nsere Schuld is t  das n icht. W ir  haben jene  
Subventionen ste ts  aufs wärm ste befürw ortet; 
w ir sind dabei freilich  des Glaubens gew esen , 
dafs bei der L eitung jen er subventionirten U nter­
nehm ungen ein größ eres V erstän d n iß  für den 
Schutz der nationalen A rbeit h errsch e, als die 
Brem er R ede des Hrn. Dr. W igan d  verrätli. Und 
auch in w eiten  K reisen des deutschen V olkes 
w ird es an berechtigter V erwunderung darüber 
nicht feh len , d a ß  eine vom D eutschen R eich  
subventionirte G esellschaft g r o ß e  L ieferungen  
ohne N oth an am erikanische W erke vergiebt- 
D a ß  dies durch den Seew ind allein  bedingt sei, 
w ird man in diesen K reisen  w eder Hrn. Dr. W igand  
noch dem „N orddeutschen L lo y d “ zuzugeben g e ­
neigt sein . D ie  R e d a c t i o n :

E. Schrödter. Dr. W. Beumer.
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dessen Hohlraum m it einem W ärm e - Iso lier ­
m ittel ausgefü llt is t. D er Ringraum  t des Prim är- 
schaehtes steh t durch eine A nzahl D üsen v 
in  geringer H öhe über dem R oste m it dem  
O fenschachte in  Verbindung. G egenüber den 
D iison sind Schaulöcher, bezw . R ein igungs­
klappen v i vorgesehen. D er Prim ärschacht a 
steh t durch den unteren F uchs c m it dom Secundär- 
sehachte b, und dieser w ieder durch den unteren  
F uchskanal m it der Feuerkam m er f  des dem 

Schornstein vorgebauten R ecuperators in 
V erbindung.

In dem prim ären T iegelschachte w er­
den bei der Höhe der den T ieg e l um­
gebenden B rennstoffschicht erhebliche  
M engen K ohlenoxydgas entw ickelt; diese 
w erden dadurch zur vollkom m enen V er­
brennung gebracht, dafs zu  dem F uchse c 
durch eine oder m ehrere D üsen s vor­
gew ärm te L uft in regulirbaren M engen 
zu gele itet w ird. Um dem T ieg e l in  dem  
Secundärschachte b einen sicheren Stand  
zu geben und die T em peratur in dem  
Secundärschachte belieb ig  erhöhen zu 
können, em pfiehlt es sich, den Boden e 
des Secundärschachtes b gan z oder th eil- 
w eise  zu einem H iilfsroste auszubilden. 
B ei der au f der Zeichnung dargestellten  
A usführung kann am U m fang des B odens e 
vom R ecuperator aus durch das m it e in em ' 
H ahn versehene Rohr p  L uft von unten  
zu dem Secundärschachte g e le ite t w erden.

B ei der auf der Zeichnung dargestellten  
A usführung is t  die Anordnung so g e ­
troffen, dafs die eigentlichen Ofenkörper, 
w elche ringsum  zugänglich  sind , im  
untersten G escliofs stellen , während sich  
der A rbeitsraum  im oberen G escliofs 

befindet, und in  dem nächst höheren G escliofs 
is t  der V entilator i  au fgeste llt. D ieser saugt 
durch ein Rohr j  die w arm e L uft über den 
T iegeln  auf und drückt dieselbe in die Kammer k ; 
diese steh t durch eine A nzahl R öhren l, w elche  
die Feuerkam m er f  des R ecuperators durekdringen, 
m it der unteren Kammer »¿ in V erbindung. Von  
der Kammer m aus führt ein  K anal n unter 
den R ost des primären T iegelsch achtes a. Durch 
einen K anal o is t  die Kammer m m it dem R in g­
raum io des secundären T iegelofens b verbunden ; 
der Ringraum  w ste llt w ieder durch ein Rohr q 
m it dem Rm graum  t des prim ären Schachtes a 
in  V erbindung. Durch den K anal h, w elcher  
m it einem Schieber ausgerüstet, is t , kann dem­
nach vorgew ärm te L uft unter den R ost des 
prim ären Schachtes und durch den K anal o,

In dem le tz ten  Jahrgänge der Z eitschrift 
„Stah l und E isen “ is t  ein von mir ' v er fa ß ter  
A rtikel über T iegelöfen  veröffentlicht worden. 
D ie  dort beschriebene Constrnction habe ich  
noch w eiter ausgearbeitet, und es h a t sich m eine 
V erm uthnng b estä tig t , dafs in dem an den 
P rim ärschacht oder an zw ei prim äre T ieg e l­
schächte angeschlossenen Secundärschachte eine 
sehr hohe Tem peratur erzie lt und der Schacht, 
zum Schm elzen nutzbar gem acht w erden kann.

D ie  neueste Construetion dieser T iegelöfen  
so ll durch die vorstehende Zeichnung veran­
schaulicht werden. D ie  A n lage besteht aus 
dem Prim ärschacht a, dem Secundärschacht b 
und dem R ecuperator (G egenstrom  - L uftvor­
wärmer) f. A n sta tt e i n e s  Prim ärschachtes a 
kann m an auch zw e i solcher T iegelö fen  au 
einen gem einsam en Secundärschacht anschliefsen . 
D er Prim är schacht sow ohl a ls auch der Secnndär- 
schacht is t  nach dem R undsystem  h ergeste llt 
gedacht. D er eigen tlich e Schacht bestellt, aus 
einem H ohlcylinder von Cham otte, w elcher von  
einem eisernen M antel umgeben is t. Sow ohl 
bei dem Prim ärschachte a ls auch bei dem  
Secundärschachte is t  der Ofenkörper von einem  
hohlen Ringraum  t bezw . w  um geben. D en Ab- 
sehlufs nach au ß en  b ildet ein D oppelm antel 'z,
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w elcher ebenfalls einen Schieber b e s itz t , vor­
gew ärm te L u ft zu den D üsen v oberhalb des 
R ostes des primären T iegelsch achtes ge le ite t  
werden. E ine A b zw eigung r  dos Rohres q er­
m öglicht die Zuleitung- von vorgew ärm ter Luft 
zu  dem F uchse c. —  D ie in dem Prim ärschacht 
entw ickelten  F euergase w erden in dem Fuchs

zur vollkom m enen Verbrennung gebracht, be­
heizen a lsd a n n , abw ärtssteigend, den Secundär- 
schacht und gelan gen  durch den F uchs d in  die 
Feuerkam m er f  des R ecuperators, wo sie die 
Luftröhren l u m sp ie len , um sclilicfslich  durch 
den K anal g zur E sse  h zu gelangen .

Ernst Schmatolla, Hüttj®-Ingenieur, Berlin.

ich hervorragende Ver- 
.ienste um die Ausbildung  
.es V erfahrens, m it Anthra- 
iten  zu schm elzen. Im  A lter  
■on 17 Jahren w ar er a ls  
jehrling au f den N eath  
ib b ey - E isenw erken , beste- 
iend aus zw ei K oksöfen mit 
xiefserei und M aschinenbauwerkstatt, eingetreten , 
md fünf Jalu-e später übernahm er die B etriebs- 
eitung der H ochöfen , E rz- und Kohlengruben  
Ler Y niscedw in  - E isenw erke, w elch e S te llu n g  er 
12 Jahre bekleidete.

hüttung der E rze zu  verwenden, 
indem er den K oks A nthracite im 
V erhältn isse 1 : 20  bis 1 : 12  b ei­
fügte. 1 8 2 5  wurde ein Hochofen  
von 8 ,5  m H öhe gebaut, w elcher  
für einen reichlicheren A nthracit- 
zusatz bestim m t w a r , und 18 3 0  
wurde dieser Ofen au f 1 3 ,7  m 
erhöht, aber beide M ale ergab  
sich ein so beträchtlicher K ohlen­
verbrauch, dafs der B etrieb als 
zu kostsp ie lig  w ieder e in geste llt  
werden m ufste.

In zw isch en , im  Jahre 1 8 2 8 ,  hatte N eilson  
in  G lasgow  die A nwendung heifsen  W indes heim  
H ochofenbetriebe eingeführt, und Thom as sowohl 
als derOberdirector der Y niscedw inw erke, G e o r g e  
C r a n e ,  verfolgten  m it Spannung die darüber

Ueber die Entwicklung des amerikanischen Hochofenbetriebs 
mit Anthraciten

m achte S a m u e l  T h o m a s  ein ige M ittheilungen  
auf der H erbstversam m lung vorigen Jahres des 
„Am erican In stitu te of M ining E n gin eers“ .

Thom as’ V ater, D a v i d  T h o m a s ,  im Jahre  
1 7 9 4  zu  Cadoxton in Siidwales geboren, erwarb

Obschon diese W erke auf der A nthracitkohlen- 
form ation von Südw ales gelegen  und die Oefen
von diesem Brennstoffe umgeben w aren , bezog
man für den H ochofenbetrieb Ivoks aus einer
Entfernung von 14 (englischen) M eilen; aber in

dem naiven Glauben, 
dafs die Vorsehung  
nicht ohne A bsicht 
E rze und A nthracite  
nebeneinander g e ­
le g t  haben w erde, 
begann Thom as im  
Jahre 1 8 2 0  seine
V ersu ch e, A nthra­
cite für die Ver-
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veröffentlichten B erichte. N achdem  Thom as au f den 
C lyde-Eisem verkcn in  Schottland den E rfo lg  des 
V erfahrens beobachtet und von N eilson  dio L ieenz  
erworben hatte, errichtete man einen m it heifsem  
W inde zu  betreibenden H ochofen von 13,7  m 
Höhe und 3 ,3  m K ohlcnsackdurchm esser, w elcher  
im Februar 1 83 7  angeblasen wurde und durchaus 
befriedigende E rgebn isse lieferte.*

D ie Kunde d ieses E rfolges ge lan g te  bald auch 
nach P ennsylvan ien , dessen reiche A nthracitlager  
gle ich fa lls  schon früher A nregung zu erfolglosen  
V ersuchen gegeben  hatten , A nthracite beim H och­
ofenbetriebe zu verwenden.** D ie L eliigh  Coal 
and N avigation  C om pany, w elche bedeutende 
A nthracitgruben besafs, sandte 1 8 3 8  E r s k i n e  | 
H a z a r d ,  einen der D irectoren  der G esellschaft, 
nach W ales , um den B etrieb  kennen zu lernen  
und einen für die E rbauung von A nthracithoch- 
öfen befähigten  Mann zu gew innen. D avid Thomas 
wurde auch von Crane als die geeign etste  P er ­
sön lichkeit hierfür bezeichnet und entsclilofs sich, 
nach P ennsylvan ien  zu übersiedeln. E r erh ielt 
aufser den U m zugskosten und freier W ohnung  
2 0 0  P fund S terlin g  G ehalt jährlich  und für jeden  
m it E rfo lg  in B etrieb  gesetz ten  H ochofen 50  Pfund  
Z ulage; so llten  dagegen seine Bem ühungen er­
fo lg los bleiben, so verpflichtete sich  die G esell­
schaft, ihm und seiner F am ilie die M ittel zur  
R ückreise in die b isherige H eim ath zu  gew ähren.

Im A ugust 18 3 9  begann der B au des ersten  
H ochofens, w elcher 13 ,7  ra H öhe, im K ohlensack  
3 ,6  m W eite  erh ielt und dem dam aligen Gebrauche 
gem äfs m it starkem  Rauhgem äuer versehen wurde. 
D ie  vier W inderhitzer bestanden aus je  zw ö lf 
Hosenröhren von 12,5  cm innerer W eite  und 4  cm 
W an d stärk e; die V erdichtung in  den Muffen der 
Fulsröliren wurde n icht durch R ostk itt, sondern  
durch eingegossen es E isen  bew irkt, w elches mit 
Salzw asser  und Salm iaklösung begossen  w urde,

* Vergl. auch: Ludwig Beck, „Dio Geschichte des 
Eisens“, 4. Band Seite 656.

** Ludwig Beek, im genannten Werke, Seite 760.

um bald zu rosten. D ie E rh itzu n g  der Röhren  
geschah durch ein K ohlenfeuer, und man konnte  
Tem peraturen bis zu 3 0 0  0 C. erreichen. D as 
für den B etrieb erbaute, gröfsten theils aus H olz  
bestehende G ebläse nebst W asserrad is t  in der 
A bbildung dargestellt. E s besafs zw e i Cylinder 
von je  1 ,5  m D urchm esser und 1,8 m Hub. Sie  
w aren zuerst in  E ngland gegossen , aber das 
Sch iff, w elches sie  befördern so llte  und die 
übrigen T lieilo für den Hochofenban an Bord  
hatte, erw ies sich a ls zu  schm al. Man w o llte  
sie nun in A m erika g iefsen  la ssen ; aber es 
ergab sich, dafs kein W erk  in Amerika M aschinen 
besafs, um Cylinder von 1,5 m Durchm esser aus­
zubohren. Endlich übernahm eine F irm a in  
P hiladelph ia  die L ieferung für den P re is von  
1 2 %  Cents für ein P fund (also etw a 100  J i  
für 1 0 0  k g), nachdem sie  ihre M aschine ver- 
gröfsert hatte. Ein Jahr nachher trafen endlich  
auch die in Cardiff zurückgelassenen Cylinder 
in  P ennsylvan ien  ein, und sie fanden später zum  
B au eines zw eiten  G ebläses V erw endung.

Im  Ju li 1 8 4 0  w urde dieser erste A nthracit- 
hochofen P ennsylvan iens in  der dam als üblichen  
W eise  (R ostschlagen) angeblasen . Er blieb bis 
Januar 18 4 1  im B etriebe, zu  w elcher Z eit eine 
U eberscliwem m ung das K altlegen  veran lafste . 
D ie gTöfste W ochenerzeugung in dieser Z eit 
betrug 5 2  t, die G esam m terzeugung w ährend der 
sechs B etriebsm onate 1 0 8 0  t.

Grofs w aren anfänglich  die Z w eifel der 
am erikanischen E isenhütten leute an dem G elingen  
des Unternehm ens gew esen ; hatte sich doch ein  
damals bekannter L eiter  eines m it H olzkohlen  
betriebenen W erks sogar in  absprechender W eise  
erboten, a lles R oheisen zu verspeisen , w elch es  
mit A ntliracit erblasen werden würde. E r konnte  
sein  V ersprechen nicht lösen , und a ls der E rfo lg  
des B etriebes nunmehr erw iesen war, fo lgten  
bald andere W erke dem gegebenen  B eisp ie le . 
1 8 4 6  gab es in Nordam erika bereits 4 0  m it 
A ntliracit betriebene Hochöfen.

Norwegen als Eisen erzeugendes Land.
E i n e  S t u d i e  von Otto Vogel.

W ährend Schw eden eine jahrhundertalte, hoch- 
entw ickelte E isenindustrie b esitzt, deren P roducts  
sich in  der ganzen  W e lt eines sehr guten R ufes 
erfreuen, is t sein  Schw esterland N orw egen zur Z eit 
ganz auf ausländisches E isen  angew iesen . N icht 
immer is t  d ies so gew esen , ja  es hat e inst eine Zeit 
gegeben , wo sich die norw egische E isenerzeugung

derjenigen Schw edens w ürdig  an die S eite  ste llen  
konnte. —  Im F olgenden w ill ich  nun zeigen , in  
w elcher W eise  sich N orw egens E isenindustrie  
Schritt für Schritt en tw ick elt hat, w ie sie dann 
trotz der nicht unbedeutenden E rzsch ätze  des 
L andes in  der zw eiten  H älfte  des jü n g st ver­
flossenen Jahrhunderts allm ählich erloschen ist,
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und w elche A ussichten  für N orw egen  bestehen, 
w ieder in  die R eihe der eisenerzeugenden  L änder 
einzntreten.

Geschichtliches.
U eber das A lter  der norw egischen E isen ­

industrie feh len  uns a lle  näheren A ngaben. Ver- 
m nthlich bildeten auch hier, w ie in E inland, die 
Sumpf- und M oorerze das ursprüngliche R oh­
m aterial für die E isengew innun g*, w ie  man aus 
Spuren von A nlagen dieser A rt sch liefsen  darf.

Obwohl N orw egen in  seinen G ebirgen E rze  
aller  A rt b esitz t, b a t sich, w ahrschein lich  infolge  
der eigentliüm lichen politischen  V erhältn isse, der 
B ergbau daselbst erst verlntltnifsm äfsig spät ent­
w ickelt. M it w elchen  S ch w ierigkeiten  dieser an­
fänglich  zu käm pfen h atte , geh t w oh l am besten  
daraus h ervor , dafs K ö n i g i n  M a r g a r e t h e ,  
die um das E nde des X IV . Jahrhunderts in  
N orw egen  reg ierte, in einem  Schreiben an K önig  
E r i k  v o n  P o m m e r n ,  ihren N achfolger auf 
dem dänischen T hrone, diesen w arnte, „Niem andem  
zu erlauben, in  N orw egen Bergbau zu treiben, 
damit der F inder denselben n icht von der Krone 
an sich  se lb st ziehen m öge“ .

C h r i s t i a n  I I . ,  aus dem H ause Oldenburg, 
w ar der erste K önig, der den Bergbau N orw egens  
ernstlich  förderte, w obei ihn seine Freunde und 
R athgeber, der E rzb isch of von Trondhjem E r i c h  
W a l k e n d o r f ,  sow ie der B isch of H a n s  M u l e  
von Opslo, thatkräftig  un terstützten . L etzterer  
l ie fs , da die Norm änner se lb st keine V orliebe  
für den B ergbau besafsen , B erg leu te  aus Sachsen  
kommen, die indessen später w ieder aus N orw egen  
vertrieben wurden.

D er erste E ntw urf zu einer B e r g o r d n u n g  
rührte von dem in der G eschichte jen er Z eit be­
rühmten J a s p e r  B r o c h m a n n  h er , doch blieb  
es zunächst hei dem V ersuch und erst unter der 
R egierung C h r i s t i a n s  I I I .  wurde die sächsische  
B ergordnung als B erg g esetz  in  N orw egen  an­
erkannt, der sächsische B ergm eister H a n s  
G l a s e r  nach N orw egen berufen und als B erg­
m eister daselbst e in gesetzt. A ls solcher h atte  er das 
R echt, M uthungen zu  ertheilen , C oncessionen zu 
verle ihen  und B ergw erk s-S treitigk eiten  zw ischen  
den P arteien  durch eigen es U rth eil zu entschei­
d en , fa lls die streitenden P arteien  nicht vor­
zo g en , sich auf gütlichem  W eg e  zu einigen. 
So linden w ir um jen e  Zeit in  N orw egen einen

* Der Bischof von Bergen, Dr. E r i c h  F o n -  
t o p p i d a n  sagt in seinem „Versuch einer natürlichen 
Historie von Norwegen“ (deutsch von J. A. Scheiben, 
Kopenhagen 1753) S. 355: „Das Mooreisen, das in 
Morästen an einigen Orten in ziemlich grofsen Klumpen 
gefunden wird, gebraucht der Bauer, seine eigene häus­
liche Nothwendigkeiten daraus zu schmieden. Im 
Kirchspiel Vinie auf Waas findet man eine Art Moor­
eisen, das so hart wie Stahl ist; daher die Bauern gute 
Aexte, Sensen, Messer und dergleichen davon machen.“

S taat im S taate: ein sächsisches B ergtribunal, 
das nach sächsischen G esetzen  R ech t sprach! 
U nd das w ar so gekom m en: Christian H l.,  der auf 
seinen R eisen  den M ineralreichthum N orw egens 
kennen und schätzen  gelern t h a tte , sch ickte  
seinem  O heim , dem Kurfürsten J o h a n n  F r i e ­
d r i c h  von S ach sen , e in ige Erzproben z u , die 
in D eutschland geprüft und des Abbaues w ürdig  
befunden wurden. D arau fh in  erth eilte  der K önig  
am Sonntag nach Ostern 1 5 3 8  zw ei D eutschen, 
dem A m b r o s i u s  Z e u e f f l e r  von Schneeberg  
und dem M e l c h i o r  M u s d o r f f ,  die beide im 
Jahre 153 7  in T elem arken w aren, um das dortige 
Erzvorkom m en kennen zu lernen, die Erlaubnifs, 
deutsche B ergleu te kommen zu lassen , denen er 
dieselben R echte und F re ih e iten , geben w ollte , 
„die andere B erg leu te  bei K aisern , K önigen, 
C hurfürsten, Grafen und H errschaften hätten , 
und eher mehr als w en iger , nur dafs er sich  
seine R ega lien , Erbrechten und F reih eiten  vor­
b eh ie lt“ .

D ie beiden obengenannten Männer reisten  
nun m it ihrem „offenen B r ie t“ in  der l  asche 
nach S ach sen , nachdem sie  vorher dem K önige  
vorgesch lagen  h a tten , in G em einschaft m it A n­
deren in  N orw egen  ein B ergw erk  „nach der in 
Sachsen geltenden B ergordnung und S ta tu t“ 
a n zu leg en , w as auch vom K önige genehm igt 
w orden w ar.

D a die heregte A ngelegen heit indessen nicht 
schnell genug in F lu fs kam, ertheilte der K önig  
im H erbst 1 5 3 8  seinem  K anzler W o l f f  v o n  
U t t e n h o f f v e r ,  der sich  damals gerade in  Sachsen  
aufh ielt, den A uftrag, die Sache w e iter  zu fördern. 
U ttenhoffver w andte sich zunächst an ein ige reiche  
K au fleu te in  L eip z ig , um sie für den norw egischen  
Bergbau zu in teressiren; desgleichen  an den 
H e r z o g  A l b r e c h t  v o n  M a n s f e l d  und an andere 
B ergw erksbesitzer. O bgleich man allenthalben  
den G ehalt der E rze  anerkannte, ze ig ten  die 
D eutschen doch keine besondere L ust, sich hoch  
im N orden an B ergbauen zu  b eth eiligen , denn 
der Norden w ar damals w egen der W ortbrüchig- 
k e it  seiner B ew ohner in gar üblen R uf gekom m en. 
A uch feh lte  es in  N orw egen immer noch an 
einem  allgem einen königlichen D ocret, w elches 
die F reih eit des B ergbaues s ich erte , und alle  
bis dahin ertheilten  P r iv ileg ien  w aren, w ie  w ir 
gesehen  haben, rein  persönlicher Natur.

Dem  letzteren  U ebelstande so llte  ein M anifest 
abhelfen, das am M ontage nach Corporis Christi 
1 5 3 9  erlassen  w urde, und durch w elches allen  
denen, die in N orw egen Bergbau treiben w ollten , 
besondere F reiheiten  zugestanden wurden.

Schon vorher h atte  der K önig bei seinem  
Oheim Erkundigungen ein gezogen, und zw ei auf 
dessen V eranlassung für ihn ausgearbeitete Gut­
achten sind bis heutigen  T ages im königlichen  
A rchiv zu K openhagen aufbew ahrt. D ie erste
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Schrift „Bedenken der churfürstlichen B erg leu te“ 
zerfä llt in 8 K apitel, die über B ergfreiheit, Ge­
w erkschaft, M uthung, S to llen , Zubtifse, Sclilag- 
sch atz, F reikuxe für den K önig gegen  B enutzung  
der W älder und von der B elohnung des F inders 
handeln.

D ie zw e ite  Schrift „des O ber-Berghauptm anns 
S c h ö n b e r g s  Rath und bergm ännisches Bedenken  
über das B ergw erk  Seiner M ajestät, das in N or­
w egen errichtet werden w ird “, zerfä llt in 11 A b­
sch n itte . D er V erfasser der letztgen ann ten  A b­
handlung em pfiehlt, B ergw erke lieber durch Ge­
w erkschaften, a ls  für königliche R echnung anzu­
leg en ; eine B ergordnung ergehen zu lassen , die 
den Frem den Muth einflöfsen könnte, ins Land zu  
kommen, um B ergbau zu treiben; bergkundige 
R ichter e in zu se tzen ; S tollen  anzu legen , um dem 
Bergbau D auerhaftigkeit zu g ebe n ,  u. a. m. 
O bgleich se lb st A usländer, erth eilte  S c h ö n b e r g  
dem K önige den R ath , n o r w e g i s c h e  B e r g ­
l e u t e  für den Bergbau sich heranbilden zu 
lassen , w eil man sich n icht immer darauf ver­
lassen  könne, B ergleu te aus dem M eifsenschen  
und B raunschw eigischen zu  erhalten.

Unter der A ufsicht des b ereits genannten  
B ergm eisters G l a s e r  wurde daraufhin die oben­
erw ähnte B ergordnung (in Sachsen) entw orfen und 
dem K önige zu g este llt , dann auf dem dänischen  
H errentage (R eichstage) zu Odense im Jahre 15 3 9  
darüber verhandelt und die B ergordnung sc h lie ß ­
lich  auch angenomm en. S ie  w ar in  a llen  w ich­
tigen  P unkten nach dem sächsischen V orbilde ab- 
gefa fst, wurde in  deutscher Sprache erlassen , um 
den D eutschen verständlich zu sein , und unter der 
A ufsicht G lasers im A pril 1 5 4 0  zu Zwickau in  
Sachsen gedruckt. E rst v ie l später, im Jahre 1 64 7 ,  
is t  sie  in  K openhagen auch in  dänischer Sprache 
durch den D ruck veröffentlicht worden. S ie  
u m faß t folgende 4  T lie ile : 1. vom B ergbefeh l 
und den P flichten  und R echten der B eam ten, 
2. vom Bergbau, 3 . von den Stollen  und deren 
R echten  und 4 . vom H üttenw esen .

N un feh lte  nichts mehr, um den norw egischen  
B ergbau in rich tigen  F lu ß  zu bringen! —  E s 
würde v ie l zu w e it führen, h ier au f die einzelnen  
Epochen desselben näher einzugehen. V ie l hätte  
nicht gefeh lt, so w äre er wieder zum  E rliegen  
gekom m en, indem zw ischen  den deutschen B erg­
leuten  und den einheim ischen B auern S treitigkeiten  
ernster N atur ausbrachen, bei denen die B erg ­
leute den K ürzeren zogen . K lagen  über K lagen  
liefen  beim K önige e i n ; die Unruhen wurden  
immer bedrohlieber, und konnten nur durch m ili­
tärische G ew alt unterdrückt w erden. F ü n f der 
streitlu stigsten  Bauern wurden enthauptet, zehn  
andere m it einer G eldstrafe von 1 0 4 0  L oth  Silber  
b eleg t, —  Nach kurzer U nterbrechung kam der 
Bergbau neuerdings in  G ang; zum  ersten B erg ­
hauptmann in  N orwegen wurde A n t o n  B r ü s k e

ernannt und am 2 9 . Jul i  1 6 3 2  erschien eine 
| kön igliche V erordnung, die A llen  erlaubte, überall 

in  N orw egen B ergw erke anzulegen. U nter der 
R egierung C h r i s t i a n s  IV . wurden noch m ehrere 
w eitere  Verordnungen zur A ufm unterung des 
B ergbaues e r la ssen , ein besonderes Bergamt. 
errichtet und bergkundige R ichter beste llt .

N ach w eitläufigen  V orarbeiten wurde im 
Jahre 1 6 8 3  eine „B ergordonnanz“ herausgegeben, 
die indessen nur bis zum E rscheinen einer v o ll­
ständig  neuen B ergordnung gelten  so llte . Im  
L aufe des X V II. Jahrhunderts, besonders aber 
unter K önig  C h r i s t i a n  IV  ( 1 6 7 0  bis 1699) ,  
erschienen w eitere V erordnungen, die in erster  
L in ie au f die H ebung der heim ischen E i s e n ­
i n d u s t r i e  liinzielten . D ie berühmten E isen ­
erzvorkomm en in der N ähe von A r  e n  d a l  w aren  
bereits entdeckt und alsbald wurden mehrere 
E isenbergw erke in  verschiedenen G egenden an­
ge leg t. D er W id erw ille , den der Bergbau ur­
sprünglich durch die fremden B erg leu te  erregt 
h a t t e , hörte in dem A ugenblick a u f, a ls die 
eingeborenen A rbeiter jen e ersetzt hätten, und 
bald erkannten auch die starrköpfigen Bauern  
den vortheilhaften  E in fluß , den die B ergbaufrei­
h eit au f ihre V erhältn isse ansübte. Durch eine 
Verordnung vom  9 . Januar 1 73 6  wurden die 
R echte der E isenbergw erke und die Z ehnten, 
die d iese zu  erlegen  h atten , bestim m t. Am 
7. Septem ber 1 8 1 2  erschien endlich die lan g ­
erw artete neue B ergordnnng. M etalle, und S te in ­
sa lz  w aren G egenstände der M uthung, w ogegen  
Sumpf- und R asenerze dem G rundeigenthüm er, 
oder, wenn der Boden dem Staate gehörte, dem  
I  Inder zufielen. H ütten  und H ochöfen durften  

| nur m it E rlaubnifs der R egierung angelegt, w erden.
| D as C ircum ferenzrecht der B ergw erke, d. h. das 
| R ech t, von den nahe gelegenen  W ald eigen - 

thiimern H olz und Kohlen zu  requiriren, is t  durch 
ein  besonderes G esetz vom 16 . Ju li 1 8 1 6  w ieder 
aufgehoben worden. D ie an den S taat zu ent­
richtenden A bgaben der H ütten  sind zu  5 °/o des 
gew onnenen R oheisens, 7 °/o des G u ß eisen s und 
1 %  des Stabeisens an gesetzt gew esen , w elch  le tz ­
tere A bgabe im Jahre 1 8 3 3  den W erken erlassen  
w orden ist. A lleB ergw erk sau gelegen h citen  wurden  
nunmehr durch die C ivilgerichte en tsch ied en , da 
das ehem alige B ergam tsgericht durch G esetz vom  
13 . Septem ber 1 8 3 0  abgeschafft worden w ar.

Ohne h ier w eiter a u f d ie E n tw ick lu ng der 
bergrechtlichen V erh ä ltn isse  N orw egens e in zu ­
g eh en ,*  se i nur noch kurz erw ähnt, d aß  vor 
ein igen Jahren ein neues G esetz erlassen  wurde,

; gem äß  w elchem  die R egierung die B erg leu te

* M er sich näher dafür interessirt, den ver­
weise ich anf das vortreffliche Buch von G. P. 
B lo m :  „Das Königreich Norwegen“ Leipzig 1843, 
dem auch die meisten der vorstehenden Angaben 
entnommen sind.
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g eg en  eine vom B ergw erkseigenthiim er zu  zahlende I 
P räm ie gegen  a lle  U nfälle versichert, w ährend | 
nach dem früheren G esetz jed e Grube ihre i 
M ittellosen selb st zu erhalten hatte und' der 
G rubenbesitzer für den L ebensunterhalt jedes  
seiner A rb eiter , den er länger a ls zw ei Jab re 
besch äftig t h a tte , verantw ortlich  war. D ie
F o lg e  dieser eigenthüm lichen B estim m ung w ar  
natürlich, dafs kein U nternehm er einen A rbeiter  
länger a ls zw ei Jahre beh ielt. Durch das neue 
G esetz is t, w ie  gesag t, d ieser U ebelstand behoben.

E isenw erke.

N orw egen b esitz t gegen w ärtig  nur ein e in ziges  
E isenw erk , und auch d ieses b efafste sieb in  der 
le tz ten  Z eit ausscliliefslieh  m it der W eiterver­
arbeitung des E isen s , n icht aber m it dessen  
D arstellung.

W ie  w ir aus dem F olgenden sehen werden, 
lagen  die V erhältn isse n icht im m er so ungünstig, 
ja  um die M itte des jü n g st verflossenen Jahr­
hunderts besafs N orw egen 17 E isenw erke, von  
denen die m eisten noch in  vollem  B etriebe w aren.

D as ä lte ste  derselben dürfte das W erk  zu  
F o s s u m  gew esen  sein . E s la g  im K irchspiel 
Gjerpen, % M eile nördlich von der Stadt Skeen. 
Schon G e o r g  A g r i c o l a  (•{• 1555 ) ,  der m it R echt 
als V ater der M ineralogie bezeichnet w ird , g e ­
denkt desselben . D er oben erw ähnte B ergm eister  
H a n s  G l a s e r  ertheilte im Jahre 1 5 3 8  Muthung 
auf einen E isen erzgan g , % M eile von Skeen, 
w oselbst eine Schm elzhütte erbaut wurde. 
1 7 3 4  kam das W erk  in den B esitz  der F am ilie  
L öw enskjöld.

D as F r i t z ö e - W e r k ,  bei der Stadt L aurvig , 
bestand schon um die M itte des XX7! .  Jahrhunderts, 
und gehörte damals der reichen F am ilie  L ange. 
1 6 9 2  wurde es der G rafschaft L aurvig  einverleibt. 
D ie  dem L ehn sbesitzer zugestandene Z ehentfreiheit, 
gegen  L ieferung von 3 0 0  Centner K ugeln  an die 
K öniglichen A rsenale, hörte später mit den L ehns­
p riv ileg ien  der G rafschaft auf.

D as drittä lteste  W erk  w ar eine E isenhütte  
zu M a r i d a l e n ,  die aus dem Jahre 1 5 7 8  stam m t, 
1 6 1 4  aber nach B a e r u m  (dam als B ergum  g e ­
nannt, e tw a  2 M eilen w estlich  von Christiania) 
verleg t w urde. 1 6 2 2  kam d aselb st ein H ochofen  
in  B etrieb . D ie  A n lage wurde ursprünglich für 
kön ig liche Rechnung b e tr ieb en ; a ls aber der K önig  
im Jahre 1 6 2 3  au f a lle  in N orw egen für seine  
R echnung betriebenen B erg- und H üttenw erke  
V erzich t le is te te , kam das W erk  in  die Hände 
m ehrerer T h eilh ah er, w echselte  dann m ehrm als 
se in e  B esitzer , b is es im Jahre 17 91  für 
16 7  0 0 0  R th lr. an den naehherigen Staatsm inister  
P e t e r  A n k e r  verkauft wurde.

D as W erk  zu  H a k k e d a l  (4  M eilen nördlich  
von C hristiania) gehörte m it zu den ältesten  
norw egischen E isenw erken  lind w urde ebenfalls

[ bis 1 62 3  für königliche R echnung betrieben; es 
: kam, nachdem es oft seinen B esitzer  g ew ech selt  
i h a tte , 1 7 9 8  in den B esitz  des Kammerherrn 

B e r n t  A n k e r  in  C hristian ia , dann an dessen  
Bruder P e t e r  A n k e r .

D as E isenw erk  E i d s v o l d  ( 5 %  M eilen nörd­
lich  von C hristiania) wurde 1 6 2 4  von einer  
G esellschaft gegründet und 1 7 2 4  vom S taats­
rath C a r s t e n  A n k e r  erstanden.

D as E isenw erk H a s s e l ,  3 M eilen nordw est­
lich von der S tadt Drammen g e le g e n , wurde 
1 6 4 9  von einer G esellsch aft errichtet.

1 6 5 2  wurde das W erk  H o l d e n  oder U l e f o s ,  
2 3/4 M eilen w estlich  von der Stadt Skeen, an­
g e leg t . 1 6 5 7  begründete B e r n t  B r n n s m a n d ,  
ein P red iger in Trondhjem , das W erk  zu M o s t  a d - 
m a r k e n ;  es w ar die e in zige  E isenhütte im 
S tifte  Trondhjem .

D as E isenw erk  N a  e s  lieg t im K irchspiel H olt, 
2 M eilen östlich  von der Stadt A rendal. D ie  
ersten P r iv ileg ien  desselben stam m ten aus dem 
Jahre 16 65 .  1 6 9 2  wurde von einem A ssessor
N am ens H a l v o r  B ö r s e  das W erk  zu B o l v i g  
oder V o l d  an geleg t. In das Jahr 16 97  fällt 
die Gründung zw eier E isen h ü tten , jener zu 
D i k e m a r k ,  1 %  M eilen von der S tadt Drammen 
(im K irchspiel A sker) und jen er zu E i d s f o s  im 
K irchspiel Hoff, etw a 4 M eilen von K ongsberg  
entfernt.

A us dem A nfang des X V H L  Jahrhunderts 
stammten die E isenw erke E g e l a n d ,  1 7 0 6  g e ­
gründet, und O u d a l e n ,  1 7 0 8  gegründet. D ie  
E isenhütte F r o l a n d  w ar noeh neueren D atum s; 
sie  erh ielt die ersten  P r iv ileg ien  am 6. Ju li 176 3 .

D as a llerdings schon aus dem X V II. Jahr­
hundert stam m ende E isenw erk  zu K o n g s b e r g ^  
stand lange Z eit s t ill und wurde erst 18 0 9  
w ieder in  B etrieb  g ese tz t.

D as J a r l s b e r g e r  W erk  befafste sieb  nur 
m it der W eiterverarbeitung des E is e n s , n icht 
aber m it dessen D arstellung. —  H eute is t, w ie  
gesag t, ein  ein ziges E isenw erk  in  B etrieb . E s  
is t  d ies die H ütte zu  N a  e s  bei T vedestrand; 
dieselbe erzeu gt je t z t  aussehliefslicb  Siem ens- 
M artinm aterial. D ie A rbeiterzah l betrug im  
Jahre 1 8 9 7  1 3 0 . D ie E rze für den noch zu  
A nfang der 9 0  er Jahre in  B etrieb  gew esenen  
H ochofen , der w öchentlich  7 5  bis 1 0 0  t  H olz­
kohlenroheisen l ie f e r t e , stam m ten von der 
Grube K lodeberg bei A ren d al, die A nlieferung  
w urde dureb das F eh len  einer E isenbahn sehr  
erschw ert. *

Ihren Höhepunkt hatte  die norw egische E isen ­
industrie um die M itte des jü n g st verflossenen  
Jahrhunderts erreicht und norw egisches E isen

* Der Bau einer Linie Arendal-Aamlid ist seiner 
Zeit geplant gewesen.
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g in g  damals nach Schw eden, H olland, Grofs- 
britannien, Frankreich und I ta lie n ; doch schon  
in der zw eiten  H älfte des X V H I. Jahrhunderts 
hatte die E isenerzeugung e in e , w en igsten s für 
die dam aligen V erh ä ltn isse , ziem lich  grofsc B e ­
deutung erlangt. Mit H echt durfte P o  11 t o p p  i -  
d a n *  schreiben: „Inzw ischen is t das E isen  nächst 
dem Zim m erholze eines derer einträglichsten  
D inge, indem jäh rlich  v ie le  1 0 0  0 0 0  Centner 
th eils  und vornehm lich a ls S tangeneisen , tlieils 
an gegossenem  E isen , a ls  Oefen, K anonen, Grapen 
(eiserne T opfe oder K essel) u. dergl. A rbeit, aus 
dein Lande geführt w erden, dafs also die jäh r­
liche Production desselben au f 3- b is 4 0 0  00 0  
R eichsthaler kann gesclu ltzet w erd en .“

D er gröfste E isen industrielle des L andes w ar  
dam als der G r a f  L a u r v i g ,  der seine W erk e, w ie  
J a r s  sag t,**  „au f das vollkom m enste an geleget 
und zur E rhaltung dieses E ndzw eckes nichts ge- 
sp aret“ hatte. D er Herr G raf konnte dies auch 
um so leich ter thun, als er H err über a ll’ seine 
P äch ter  w a r , das B ergrega l b e s a is , in einem  
grofsen  B ezirk  das V orrecht h a t t e , dafs kein  
B auer an jem and anderen a ls an ihn H olz und 
Kohlen verkaufen durfte und dafs er zu a ll’ dem 
noch von säm m tliclien A bgaben an die Krone 
befreit w ar. Mit R echt schreibt J a r s :  „dieses 
sind ohnstreitig  h in längliche H iilfsm itte l, durch 
w elche eine A nlage dieser A rt zum N utzen  aus- 
sch lagen  k ann“ . —

D er B etrieb  der gräflichen W erke geschah, 
w ie  in jen er Z eit überhaupt ganz allgem ein, 
au ssch liefslich  mit W asserkraft, während als 
B rennm aterial für die 3 vorhandenen „hohen  
O efen“ *** und die 11 F rischfeuer H olzkoh le aus 
den eigenen unerm efslichen Forsten  diente. D as 
■Gestell der H ochöfen w ar aus einem sehr feuer­
festen  Sandstein aufgem auert, der' m erkw ürdiger­
w eise  aus E ngland bezogen w urde; es is t  dies 
ein neuer B ew eis für die innigen B eziehungen , 
die schon se it den Zeiten der H ansa zw ischen  
N orw egen und England bestanden, und die nam ent-

* a. a. 0 . 'S .355.
** Gabr i e l  J a r s , der in der Zeit von 1757 bis 

1769 im Aufträge der französischen Regierung die 
eisenerzeugenden Länder Europas bereiste, hat seine 
Erfahrungen in einem 4 bändigen Werke niedergelegt, 
das später unter dem T ite l: „Metallurgische Reisen 
zur Untersuchung und Beobachtung der vornehmsten 
Eisen-, Stahl-, Blech- und Steinkohlenwerke u. s. w .“ 
in deutscher Sprache erschien. J a r s  kam im Jahre 1767 
auch nach Norwegen und fand daselbst eine blühende 
Eisenindustrie vor.

*** Der gröfste derselben hatte 10,1 in Höhe, 2,08 in 
W eite im Kohlensack, 0,68 m vor der Form und 
2,08 m an der Gicht. W eit kleiner als die Hochöfen des 
Grafen L a u r v i g  war der Hochofen zu E d s w a l d ;  
derselbe besafs nur 7,1 m Höhe hei 2 m Durchmesser 
im Kohlonsack. Seine Tagesleistung betrug rund 800 kg. 
(Vergl. B e c k :  „Geschichte des-Eisens“ III. Band 
Seite 360).

lieh  in der norw egischen Stadt B e r g e n  ihren  
K notenpunkt hatten.

D ie  zur V erhüttung gelangenden E rze, m eist 
M agneteisensteine von w echselnder Güte, ent­
h ielten  4 0  b is 50  P rocent E isen . S ie stam m ten  
aus den gräflichen Gruben, die, etw a  30  M eilen  
von der H ütte entfernt, in der G egend von 
A r e n  d a l  lagen . T rotz der ziem lich  w eiten  
E ntfernung der Gruben g esta lte te  sich  die M aterial­
anfuhr n icht ungünstig, w eil die E rze , w ie auch 
ein grofser T h eil der erforderlichen H olzkohlen , 
auf dem W asserw ege an geliefert wurden. V or 
dom V erschm elzen  wurden die E rze  geröstet und 
klein  gepocht; besondere Z uschläge waren nicht 
erforderlich, da die E rze a ls G angart F lu fs- 
spath und K alkspath führten. D er B etrieb der 
H ochöfen sow ohl w ie  auch des übrigen W erkes  

• w a r  sehr gu t g e le ite t ;  a lle  12 Stunden erfolgte  
ein A bstich. D ie Jah resleistu ng  der 3 Oefen 
zusam men betrug 10  0 0 0  Schiffspfund, entsprechend  
1 6 0 0  0 0 0  k g  ( 1 6 0 0  Tonnen) R oheisen. E in  
F ü n fte l der ganzen  E rzeugung wurde zum G iefsen  
von Stubenöfen und anderen H andelsw aaren ver­
w endet, der R est verfrischt und in Form  von 
Stabeisen  und Sturzbleclien ins A usland, unter  
anderem auch nach E ngland, verkauft.

D as zw eitgxöfste  H üttenw erk N orw egens 
befand sich in der N ähe der Stadt M o s s , 
10 M eilen südlich von C hristiania. E s wurde 
zu B eginn  des X V IH . Jahrhunderts errichtet 
und befand sich zur Z eit, als J a r s  in N orw egen  
w eilte , im B esitz  der Herren A n k e r ,  V ater und 
Solin. D ie F irm a hatte m it dem K önig von  
Dänemark einen V ertrag abgesch lossen , gem äfs 
w elchem  das W erk  jährlich  10 0  Stiick zw ölf- 
pfündige Kanonen für die kön igliche F lo tte  zu  
liefern  hatte. A ufser gufseisernen Kanonen er­
zeu g te  das W erk  auch G ufswaaren anderer A rt, 
w ie  Stnbenöfen, Töpfe und A m bosse, die aus 
einem besonders harten E isen  gegossen  wurden, 
daneben lieferte es S tabeisen , Sturzblechc und 
N ä g e l aller  Art.

D ie Kanonen w urden nach dem G iefsen in 
senkrechter S tellu ng über dem Bohrer stehend  
um 2 b is 3 L in ien  nachgebohrt. A lte  sow ie  
fehlerhafte oder sonst untaugliche G eschütze  
wurden m ittels einer b esonderen , von einem  
W asserrade angetriebenen M aschine in Stücke  
zerschnitten . D ie Sturzbleche wurden n icht, 
w ie  es sonst m eist geschah, unter dem Hammer 
ausgeschm iedet, sondern m ittels zw eier gegossen er  
eiserner W a lzen  von 2 Fufs L änge und 7 bis 
8 Z oll D icke ausgew alzt. D ie A rbeiterzah l betrug  
ungefähr 150  Mann, w as eine für die dam aligen  
V erhältn isse schon recht grofse B elegschaft 
bedeutet.

Zum Schlufs seines norw egischen R eise­
berichtes erw ähnt Jars noch die Cem entfabrication  
zu K o n g s b e r g .
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P roduction , Ein- und Ausfuhr.

H eber die E ntw ick lung und den gegenw ärtigen  
Stand der norw egischen E isenindustrie geben  
die folgenden T ab ellen  A ufschlufs. * D ie  Zahlen  
sprechen für sich se lb st und bedürfen keiner  
näheren Erklärung.

D ie E i s e n e r z f ö r d e r u n g  N orw egens betrug:

I

im m e tr isc h e im m e tr isc h e
J a h re T onnen J a h re T onnen

1850 . . . . 24 000 1882 . . . . 1950
1866 . . . . 24 580 1883 . . . . 2128
1867 . . . . 18 785 1884 . . . . 571
1868 .. . . . 19 895 1885 . . .  300
1869 . . . . 16 800 1886 . . . .  —
1870 . . . . 21155 1887 . . . . 1904
1871 . . . . 7165 1888 . . . . 1385
1872 . . . . 32 980 1889 . . . .  800
1873 . . . . 28 960 1890 . . . . 1300
1874 . . . . 29 805 1891 . . . . 1464
1875 . . . . 28 805 1892 . . . .  860
1876 . . . . 20 535 1893 . . . .  800
1877 . . . . 17 265 1894 . ?
1878 . . . . 11880 1895 . '. ! ! 1250
1879 . . . . 8 060 1896 . . . . 2000
1880 . . . . 6 715 1897 . . . '. 3627
1881 . . . . 6 210 1898 . ?

D ie E i s e n e r z a u s f u h r b elief sich

n J a h re a u f  m e tr . 
T onnen im J a h re a u f  m e tr . 

T onnen

1861 . . . . 335 1880 . . . .  186
1862 . . . . 1 160 1881 . . . .  170
1863 . . . . 395 1882 . . . .  411
1864 . . . . 2 490 1883 . . . . 5744
1865 . . . . 2 235 1884 . . . .  741
1866 . . . . 5 720 1885
.1867 . . . . 6 015 1886 . . . .  200
1868 . . . . 10 310 1887 . . . . 2510
1869 . . . . 15 980 1888 . . . .  382
1870 . . . . 17 117 1889 1143
1871 . . . . 2 983 1890 . . . .  370
1872 . . . . 15 028 1891 . . . . 752
1873 . . . . 18 697 1892 . . . .  69
1874 . . . . 28 823 1893 . . . .  510
1875 . . . . 21646 1894 . . . . 1607
1876 . . . . 14164 1895
1877 . . . . 6 010 1896 . . . . 2051
1878 . . . . 1 167 1897 . . . . 4242
1879 . . . . 510 1898 . . . . 4601

N ach Gt o  f s b r i t a n n i e n  wurde an E isenerz  
a u sgefü h rt:

1885
1886
1887
1888
1889
1890 
1892

to n s

2410
804

2485
720
135
305

31

1893.
1894
1895
1896
1897
1898
1899

to n s
?
V

7575
1019
407

2462
2298

* Als Quellen dienten: 1. das W erk von B l o m :  
„Das Königreich Norwegen“ ; 2. das vortreffliche Jahr­
buch von R. P. R ot h  w e l l :  „The Mineral Industry“ ; 
3. „Annual Statement of the Trade of the United 
Kingdom“ ; 4. .,Auswärtiger Handel des deutschen 
Zollgebiets nach Herkunt'ts- und Bestimmungs-Ländern“. 
Herausgegeben im Reichsamt des Inneren Berlin, Verlag 
von Puttkammer & Mühlbrecht; 5. Norway; Official 
Publication for the Paris Exhibiton 1900, Kristiania 1900.

N ach D e u t s c h l a n d  wurde an E isenerz
au sgefiilir t:

t t
1885 . . 1893 . . . 13
1886 . . . . 0.2 1894 . . . . 365
1887 . . . . 1 1895 . . . 93
1888 . . . . — 1896 . . . . 476
1889 . . — 1897 . . . . 110
1890 . . — 1898 . . . . 440
1892 . . ; ;  io4 1899 . . . . 448

An R o h e i s e n  und G u f s w a a r e n wurden in
N orw egen e r z e u g t:

im  J a h re T onnen  
zu 1000 kg

1781 ............................................  8215
1792 ............................................  2380
1813 bis 1817 durchschnittlich 3450
1821
1827
1830
1836

1825
1829
1835
1840

1841 .. 1845 
1846 ., 1850 
1851 1855
1856 .. 1860 
1861 .. 1865

5320
6300
6300
7600

10230
9745
9860
9305
8075

im  J a h re T onnen  
zu  1QOO kg im  J a h re T o n n e n  

zu  1000 kg

1866 . . . . 6320 1882 . . . . 740
1867 . . . . 7145 1883 . . . . 1031
1868 . . . . 4755 1884 . . . . 1174
1869 . . . . 3985 1885 . . . —

1870 1886 . . . —

1871 . . . . 2620 1887 . . . . 698
1872 . . . . 1565 .1888 . . . . 799
1873 . . . . 1395 1889 . . . . 287
1874 . . . . 1961 1890 . . . 517
1875 . . . . 2231 1891 . . . . 421
1876 . . . . 870 1892 . . . . 610
1877 . . . . 1292 1893 . . . . 336
1878 . . . . 737 1894 . . . . 287
1879 . . . . 1400 1895 . . . . 348
1880 . . . . 932 Seit 1896 . . nichts.
1881 . . . . 1189

D ie jäh rlich e S t a h l e r z e u g u n g  betrug in 
den Jahren 1861  bis 1 8 6 2  8 0  t ,  1 8 6 3  bis 
1 8 6 5  2 3 2  t.

S e it 18 66  wurden in  N orw egen an S t a b e i s e n  
und S t a h l  erzeu gt:

im T onnen im T onnen

J a h re zu  1000 kg J a h re zu  1000 kg

1866 . . . 4160 1883 . . . 952
1867 . . . 3710 1884 . . . 666
1868 . . . 1815 1885 . . . 539
1869 . . . 1190 1886 . . . 323
1870 . . . 1110 1887 . . . 379
1871 . . . 1210 1888 . . . 441
1872 . . . 1080 1889 . . . 537
1873 . . . 1080 1890 . . . 691
1874 . . . 589 1891 . . . 593
1875 . . . 478 1892 . . . 488
1876 . . . 443 1893 . . . 489
1877 . . 379 1894 . . . 433
1878 . . 583 1895 . . . 379
1879 . . . 370 1896 . . . 400
1880 . . 653 1897 . . . 452
1881 . . 975 1898 . ?
1882 . . . 673 1899 . ' . ! ?
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N ach N orw egen  wurde e i n g e f ü h r t  (in Tonnen  
ztt 1 0 0 0  k g ) :

im
J a h re

R o h e isen
u nd

G ufs-
w aa ren

S tab e ise n  
u n d  

W inkel 
u . s. w.

S ch ie ­
n en S ta h l B leche

A ndere
E isen-
w aaren

1861 3 1 7 5 4 1 6 5 — 5 0 5 7 5 2 2 8 0
1 8 6 2 3 4 9 0 3 7 2 5 2 1 0 8 0 4 5 0 5 4 9 0
1 8 6 3 3 3 5 0 4 4 3 0 7 5 8 5 7 3 0 8 6 6 5
1 8 6 4 4 9 3 5 6 2 0 5 5 7 8 0 7 0 7 5 0 4 2 5 5
18 6 5 4 9 8 0 4 7 3 0 1 1 8 5 9 0 1 2 5 0 4 4 4 5
1 8 6 6 4 9 3 5 7 2 6 0 1 8 9 5 3 1 0 1 9 7 5 5 2 7 0
1 8 6 7 5 0 4 5 7 2 8 5 9 4 5 9 5 1 7 6 5 5 0 3 5
1 8 6 8 4 0 3 5 6 1 5 0 5 6 0 1 2 0 1 1 6 5 5 0 3 5
1 8 6 9 3 1 8 0 5 7 3 5 1 3 0 1 2 0 8 5 0 4 4 9 0
1870 5 4 1 7 6 9 2 0 3 8 6 3 2 0 2 1 6 8 3 4 9 3 5
1 8 7 1 5 4 6 6 6 1 2 2 1 7 9 0 1 7 6 2 1 5 3 4 5 4 6
1 8 7 2 5 7 3 4 8 5 1 3 9 9 4 1 1 1 2 0 9 6 4 6 4 7
1 8 7 3 6 5 4 5 9 5 9 7 2 0 6 5 2 3 8 148 1 5 3 6 5
1 8 7 4 8 4 4 2 1 3 9 4 5 1 0 2 1 5 3 6 1 2 5 0 1 7 4 5 5
1 8 7 5 140 7 1 1 5 6 9 4 1 2 3 8 6 4 9 8 2 3 7 9 9 0 0 6
1 8 7 6 9 2 4 7 1 2 5 9 2 1 1 4 5 7 3 7 6 2 1 9 3 8 1 1 5
18 7 7 1 9 2 2 6 1 9 3 5 2 1 1 3 8 5 4 3 6 2 5 6 5 8 3 9 7
1 8 7 8 7 7 5 2 1 0 2 3 0 4 7 9 1 3 5 7 2 7 1 1 5 7 6 6
1 8 7 9 8 1 4 4 1 1 8 7 8 7 7 2 2 3 9 8 1 5 2 3 6 9 8 2
1 8 8 0 5 7 6 5 1 3 8 8 6 3 2 3 2 4 2 0 1 9 9 4 7 3 4 1
188 1 1 0 1 1 4 1 5 9 6 5 4 5 6 6 6 9 6 3 2 4 4 7 0 4 3
1 8 8 2 8 5 8 3 1 5 0 3 0 2 8 3 7 6 2 9 4 1 9 1 7 6 1 8
1 8 8 3 1 0 4 3 3 1 7 2 1 8 1 5 5 8 6 5 0 7 1 2 1 7 3 3 6
1 8 8 4 1 0 2 9 8 1 6 2 1 7 2 3 3 1 6 8 7 5 4 0 5 8 5 4 8
1 8 8 5 1 0 3 9 5 1 0 3 9 8 1 0 9 2 8 5 9 5 6 0 6 1 0 1 1 2
1 8 8 6 1 0 7 0 7 1 7 0 2 1 3 5 5 8 7 9 6 3 7 4 9 9 1 3 8
1 8 8 7 1 27 9 1 1 7 0 3 2 1 4 8 8 8 9 0 3 6 5 0 7 4 0 2
1 8 8 8 1 5 6 1 2 2 1 8 2 2 3 6 9 5 1 2 8 9 7 9 6 5 9 3 3 2
1 8 8 9 1 9 0 8 0 2 6 7 3 1 3 3 2 4 2 0 7 4 1 0 2 8 9 1 0 5 6 6
1 8 9 0 1 8 2 2 7 1 7 5 3 1 4 3 3 0 2 1 8 4 9 0 3 4 1 1 9 2 4
1 8 9 1 2 2 2 5 5 2 7 2 7 1 3 6 7 3 1 7 3 8 1 0 5 9 0 8 1 6 2
1 8 9 2 1 5 2 0 6 2 4 9 3 6 8 3 6 4 1 3 8 3 7 6 5 8 1 0 7 6 3
1 8 9 3 1 7 0 7 0 2 2 9 7 4 8 4 8 2 1 8 9 7 1 0 1 2 1 1 1 8 0 9
1 8 9 4 2 0 8 7 6 2 3 5 5 9 1 0 8 7 8 3 0 5 8 — 1 4 4 8 6
1 8 9 5 1 9 6 5 4 2 4 9 8 5 1 0 3 3 7 3 6 5 4 — 1 5 5 8 8
1 8 9 6 2 0 2 0 1 2 6 5 5 2 4 3 1 5 2 7 5 4 — 1 9 3 5 8
1 8 9 7 2 1 6 0 6 2 9 0 3 8 7 6 3 7 4 3 5 0 — 2 7 4 2 2
1 8 9 8 2 3 1 0 6 2 6 2 0 3 1 0 3 2 7 2 4 2 8 — • 6 2 1 9 7

Aus E n g l a n d  wurde eingeführt:

1895 189G 1897 1898 1899

e n g l i s c h e t o n s

R o h e ise n .................. 1 4 5 3 8 1 7 1 2 7  2 0 9 3 3  2 0 3 6 2 2 1 3 4 1
S ta b e isen .................. 3 3 0 7 3 1 5 2 3 6 4 3 4 1 6 4 2 7 7 2
Winkeleisen u. s. w. 1 1 6 4 1 9 3 6 3 0 7 6 2 0 8 0 1 1 2 9
Eisenbahnschienen . 5 0 0 0 3 1 1 8 4 3 3 4 5 6 8 2 6 2 9 2
Eisenhalmmaterial . 2 9 9 2 2 6 3 3 4 2 8 3 1 7 2 9
Eisendraht . . . . 4 1 4 2 2 4 4 1 2 3 4 2 2 3 9
Bleche . . . . . . 7 9 7 1 1 3 0 1 9 1 1 6 1 9 5 5 7
Verzinkte B leche. . 6 9 8 1 0 6 5 1 5 8 6 2 3 7 5 2 0 3 2
Schwarzbleche zum

Verzinnen . . . . 15 2 8 6 3 4 8 2 1 0
Bandeisen und Reifen 1 4 3 3 1 7 0 3 1 7 5 5 1 7 4 6 1 6 8 9
Weifsblech . . . . 1 7 5 7 2 2 4 2 2 8 2 3 3 6 0 9 3 8 8 9
Anker, Kettenn. s.w . 1 0 4 0 1 0 2 4 1 1 3 6 1 2 1 7 1 0 7 5
R ö h r e n ...................... 1 3 7 0 1 7 2 0 2 1 8 6 2 3 1 0 2 1 2 4
Nä<vel, Schrauben,

N ie t e n .................. 3 6 6 3 0 3 4 8 4 7 3 8 6 7 5
Gufsciserne Waaren
(n ic h t n ä h e r  b e z e ich n e t) 2 5 1 6 2 5 3 8 3 5 0 3 4 1 9 4 4 1 3 7

Sehmiedeis. Waaren 6 0 0 5 3 2 6 1 5 7 4 5 9 7 2
Stabeisen aus Flufs-

e is e n ...................... 3 0 3 2 4 4 3 7 4 5 2 6 6 3 4 8 5 5 2 2
Bleclio aus Flufseisen 6 2 5 3 7 3 0 5 9 4 2 2 1 2 3 6 8 1 3 9 0 3
Stahlwaaren . . . . 9 5 12 3 2 4 3 10 8 8 7

D ie E i n f  u h r aus D eutschland ze ig t die 
T abelle  auf Seite  1 1 4 5 .

Aus N orw egen wurde a u s g  e f  ii h  r t :

J a h r
R o h -
un d

A lte isen

G ufs-
w aaren

S ta b ­
e isen

B leche N ägel Si ah l

18 6 1  . . 2 0 7 5 1 4 6 5 5 5 2 5 _
1 8 6 2  . . 4 5 4 5 1 2 4 0 3 5 1 5 2 0
1 8 6 3  . . 5 0 0 1 5 0 2 1 7 0 3 0 3 0 1 0
1 8 6 4  . . 8 0 9 5 1 2 3 5 10 10 19 5
1 8 6 5  . . 5 6 0 4 0 4 9 0 3 5 9 0 2 2 0
1 8 6 6  . . 1 7 0 2 0 2 8 3 5 3 5 12 5 12 5
1 8 6 7  . . 2 9 5 7 0 2 3 7 5 6 0 2 0 0 1 5 5
1 8 6 8  . . 6 8 5 2 0 7 3 5 8 5 1 0 5 2 4 0
1 8 6 9  . . 10 0 5 0 1 3 3 0 7 5 5 0 2 1 0
1 8 7 0  . . 1 0 2 9 5 0 1 1 0 0 7 9 131 2 3 3
1 8 7 1  . . 8 3 1 71 80 1 1 0 4 3 6 5 2 0 2
1 8 7 2  . . 2 4 1 0 1 1 7 3 0 3 101 4 0 1 2 0 9
1 8 7 3  . . 6 3 0 1 9 5 1 5 8 10 7 4 2 0 12 8
1 8 7 4  . . 4 6 8 2 2 3 2 2 13 2 78 1 1 1 5
1 8 7 5  . . 2 3 9 3 5 3 5 4 9 7 8 0 6 9 7
1 8 7 6  . . 3 0 15 2 1 22 5 3 1 0 1 6 12 3
1 8 7 7  . . 5 0 15 9 109 8 5 9 4 7 10 2
1 8 7 8  . . 4 9 5 8 3 2 5 8 0 6 4 2 2 1 9
1 8 7 9  . . 14 7 6 8 7 2 2 5 7 5 2 3 8
1 8 8 0  . . 6 9 9 81 4 5 5 10 2 0 7 9 2 2 2
1 8 8 1  . . 1 0 7 0 9 6 1 55 51 2 3 5 4 2 4 4
1 8 8 2  . . 8 5 6 1 6 6 1 4 5 8 2 5 3 0 2 2 2
1 8 8 3  . . 1 3 6 1 4 0 9 6 5 8 3 9 3 3 2 7 6
1 8 8 4  . . 1 1 8 6 1 2 4 9 3 13 5 3 7 0 1 5 8
1 8 8 5  , . 1 8 2 5 152 7 12 5 5 9 8 8 3
1 8 8 6  . . 1 0 6 6 12 2 36 1 1 6 9 2 3 9 0
1 8 8 7  . . 4 1 4 4 7 5 1 0 3 — 8 1 4 9 10 9
1 8 8 8  . . 2 0 5 5 9 6 2 4 9 2 8 2 4 6 2 0 4
1 8 8 9  . . 2 0 1 3 1 7 4 1 4 0 10 8 5 7 8 1 2 0
1 8 9 0  . . 3 6 1 0 2 2 4 2 3 1 9 7 8 8 1 7 8
1 8 9 1  . . 2 0 9 1 17 3 11 8 4 1 0 0 1 9 1 5 4
1 8 9 2  . . 2 9 8 0 1 8 5 1 5 5 17 8 9 1 6 1 1 9
1 8 9 3  . . 4 7 6 7 1 9 3 62 2 8 5 5 9 1 0 4
1 8 9 4  . . 4 6 7 9 — 4 6 2 — 8 0 8 1 1 6 6
1 8 9 5  . . 8 1 8 8 — 19 — 1 0 4 0 8 13 3
1 8 9 6  . . 5 4 9 3 — 12 — 10G 64 1 3 2
1 8 9 7  . . 4 6 3 1 — 5 6 — 9 0 9 7 1 6 7
1 8 9 8  . . 3 8 4 4. — 2 5 — 7 2 7 0 15 8

N ach E n g l a n d  w urden a u s g e f ü h r t :

R o h eisen  
eng l, tons

S ta b e ise n  
eng l, to n s

A lte isen  
eng l. to n s

;E isen - u n d  
S ta h lw a a re n  

in  cw ts .

1 8 9 5 .  . . 5 0 2 9 0 6 2 1 7 2  5 1 9
1 8 9 6 .  . . 9 5 5 4 0 0 1 0 3 4 6 6  2 3 4
1 8 9 7 .  . . — 67 9 1 5 6 2 1 8 0
1 8 9 8 .  . . 6 2 6 5 5 3 8 6 7 7 7  2 6 6
1 8 9 9 .  . . 12 8 3 4 8 7 5 0  9 6 3

Die A u s f u h r  nach D eutschland z e ig t die 
T abelle  au f Seite  1 1 4 5 .

Ursachen des Rückgangs der Eisenindustrie.

D er Grund für das sch rittw eise  Zurückgehen  
und sch liefs lich e E rlöschen  der norw egischen  
E isen industrie is t, w ie ich noch näher aus­
führen w erd e , n icht auf den M angel an E rzen , 
sondern au f das F e h l e n  e i g e n e r  S t e i n ­
k o h l e  zurückzuführen; denn w enngleich  N or­
w egen  zu  den holzreich sten  Ländern der E rde  
gehört, so konnte das einheim ische, m it H o lz­
kohlen erzeu gte R oheisen  doch den W ettbew erb
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m it dem b illigeren  ausländischen K oksroheisen  
auf die D auer uiclit auslialten. W ährend im  
5. Jah rzehnt des verflossenen .Jahrhunderts noch 
bei 14 W erken etw a  ein D utzend H ochöfen in 
vollem  B etrieb  standen*, die insgosam m t aller­
dings nur etw a  9- bis 10 0 0 0  t R oheisen lieferten , 
is t  se it jen er Z eit Ofen um Ofen zum  A usblasen  
gekom m en und in den Jahren 1 8 8 5  und 1 8 8 6  
h atte N orw egen gar k ein e R oheisenerzeugung  
mehr. S e it jener Z eit aber ist, w ie aus der auf 
Seite  11 43  angegebenen Zusam m enstellung her­
v o rg eh t, die R oheisenerzeugung des L andes 
bis zu  ihrem vö lligen  E rlöschen eine ganz m ini­
m ale gew esen .

Bohrungen au f S t e i n k o h l e n ,  die im Amt 
,1 ä d e r e n zw ischen  S tavan ger und E gersund  
ausgefiihrt wurden, haben durchw eg ungünstige  
R esu ltate  ergehen. D as e in z ige  bisher bekannte  
Steinkohleuvorkom m en N orw egens befindet sich  
auf A n d ü ,  der nördlichsten der L ofoteninseln . 
B ereits im Jahre 1 87 6  h atte  man an der W e st­
küste derselben K ohlenlager gefu n d en ; w enn  
diese auch nur m äfsige M ächtigkeit b esitzen , so 
so llen  sie doch eine ganz gu te und le ich t ab­
zubauende K ohle enthalten .** In den Jahren  
1 8 9 5  und 1 8 9 6  erbohrte man im östlichen T heile  
der In sel z iem lich  m ächtige L ager von G askohle. 
D ieselben  erstrecken sich 9 km in der L änge  
und 5 kni in der B re ite  und ruhen auf Granit, 
der in 1 4 0  m T iefe  angetroffen w urde. Consul 
A n d v o r d ,  auf dessen B esitzu n gen  sich  die 
erw ähnten Steinkohlen lager befinden, hat eine 
Concession zum Grubenbetrieb au f 60 .Jahre 
erhalten . ***

In jüngster Z eit w idm ete man in N orw egen  
den Steinkohlenlagern auf S p i t z b e r g e n  ganz  
besondere A ufm erksam keit. In C liristiania und 
H am m erfest haben sieh bereits G esellschaften  
geb ildet, die den Abhau der sp itzbergischen  
Steinkohlen versuchsw eise beginnen w ollen . E ine  
dritte G esellschaft, die den gleichen  Zweck ver­
fo lgen  w ill, is t  in  Tromsö in  B ildung begriffen, f  

N acli A ngaben des schw edischen Geologen  
D r. D e  G e e r  finden sich an m ehreren S tellen  
W estsp itzb ergen s K ohlenflötze, so am südlichen  
Strand der K ingshai, am E in gän ge zum E isfjord, 
zw ischen  der Coalbai und der A dventbai, an der

* In den 40er Jahren waren im Stift Aggerlmus 
13 Hochöfen (darunter Baerum, Fossnin, Edsvold und 
Mos), in der Grafschaft Laurvig 4 Hochöfen und einer 
in der Grafschaft .Jarlsberg. An Gufseisenwaaren 
(meistens Oefen und Töpfe), wurden 500 bis 600 t an­
gefertigt, während die Stabeisenfabrication zu 4640 t 
angegeben wurde (Dr. Beck:  „Geschichte des Eisens“, 
IW Band S. 752).

** J. P e ch a r :  „Kohle und Eisen in allen Ländern 
der Erde.“ S. 188.

*** „Glückauf“ 1895 Nr. 65 S. 1181. „Zeitschrift 
für praktische Geologie“ 1896 Nr. 10 S. 416 und 
„Chemiker-Zeitung“ 1897 Nr. 12 S. 107.

-j- E. Me wi us :  „Spitzbergens Steinkohlen“ („Berg­
end Hüttenmännische Zeitung“ 1900 Nr. 40 S. 475.)

Südseite des Kap Boliem an, an dem B eisund  
nördlich von M iddelhook und an der W estse ite  
des Storfjords, w elcher Stans F oreland von W e st­
sp itzbergen  trennt. N ach F . M e w  i n s  sollen  
die K ohlen ste llen w eise  sein' brauchbar sein , 
aber nicht in besonders grofser M enge Vor­
kommen. Oft sind die K ohlenflötze nur in  k leiner  
Zahl vorhanden und blofs einen F ufs m ächtig. 
E s scheint daher zw eife lh aft, oh ein A bhau in 
gröfserem  M afsstabe lohnt, doch kann diese  
F rage erst nach genauerer U ntersuchung der 
L agerstä tten  entschieden werden. E rw eisen  sicli 
die V erhältn isse n ich t zu  ungünstig , so dürfte es 
g e lin g en , die nördlichen T h eile  N orw egens m it 
sp itzbergischen  K ohlen zu versehen. B is dahin is t  
N orw egen  nach w ie vor auf die E infuhr fremder, 
m eist englischer und zum geringeren  T heile  deut­
scher S teinkohle angew iesen . In w elchem  Mafse 
die S t e i n k o h l e n e i n f u h r  zugenom m en hat, 
ze igen  die folgenden Z usam m enstellungen.

Aus E n g l a n d  wurden eingeführt

1835 . .

S te in k o h le
to n s

56 501 1879 . . .

S te in k o h le
to n s

423 028
1838 . . . 172182 1880 . , . 462 293
1850 . . . 47 000 1881 . . . 476 716
1860 . . . 125 000 1882 . . . 523 737
1861 . . . 144 210 1883 . . . 564 066
1862 . . . 124 930 1884 . . . 575 450
1863 . . . 122 070 1885 . . . 660 908
1864 . . . 161 120 1886 . . . 643 605
1865 . . . 158 750 1887 . . . 622 748
1866 . . . 173 960 1888 . . . 717 394
1867 . . . 208 220 1889 . . . 819 512
1868 . . . 211870 1890 . . . 766 995
1869 . . . 187 260 1891 . . . 891 453
1870 . . . 235 447 1892 . . . 903 319
1871 . . . 227 531 1893 . . . 900 154
1872 . . . 244104 1894 . . , •?
1873 . . . 242 748 1895 . . . 1 051 527
1874 . . . 302 504 1896 . . . 1 033 457
1875 . . . 381851 1897 . . . 1 107 860
1876 . . . 335 426 1898 . . . 1 152 796
1877 . . . 452 204 1899 . . . 1 374 522
1878 . . . 405 838

A us D e u t s c h l a n d  wurde an Steinkohle ein­
geführt :

t t t t
1880 20 1885 110 1890 1325 1895 ‘2828
1881 20 1886 72 1891 1240 1896 3712
1882 — 1887 60 1892 1615 1897 4664
1883 — 1888 1692 1893 5052 1898 3800
1884 614 1889 1631 1894 3414 1899 2968

In noch gröfserem  Mafse is t die K o k s c i n f u h r  
gestiegen ; aus E n g l a n d  wurden eingeführt:

1895 . . . .  48 392 englische Tonnen
1896 . . . .  39539
1897 . . . .  66556
1898 . . . .  50 636 ,. „
1899 . . . .  70486 „

An K o k s  wurde aus D e u t s c h l a n d  eingeführt:
t  t  t  t

1880 100 1885 1830 1890 7677 1895 9 479
1881 400 1886 3660 1891 7230 1896 12 150
1882 160 1887 4680 1892 8757 1897 5127
1883 270 1888 6775 1893 9215 1898 12 233
188-1 230 1889 6533 1894 7567 1899 14 415

(Schlufs folgt.)
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Neuer Gielitaiifzug' für Hochöfen.

Figur 1.

laden  werden. W enn  das zu beladende G eläls | 
unten is t, befindet sich  das zu entleerende oben. ; 
In  der M itte, wo das nach oben fahrende G efiils 
dem abw ärts laufenden begegnet, sind die G eleise, 
au f w elchen  die G efäfse laufen (siehe S chnitt A  A ) 
so w eit voneinander entfernt, dafs sich  die G efäfse  
nicht berühren können. D iese  A nordnung, die 
Ueberhöhung des oberen G eleises in der M itte, is t  
der springende P u nkt in der Construction, w elcher  
die A nwendung einer schm alen sch iefen  E bene für 
zw ei F ördergefäfse g esta tte t. (S iehe F igu r 2.)

* „The Iron A ge“ Bd. LXVI Nr. 10 vom 6. Sep­
tember 1900.

** „Stahl und Eisen“ 1898 S. 97 u. 409, 1900 S. 561.

Figur 2.

die bei anderen A ufzügen m it zw ei Förderkörben  
erforderliche breite G iclitebeue verm ieden wird.

I W ie  aus dem Schnitt A A  zu ersehen, sind die 
Spurw eiten  der G eleise für die F ördergefäfse ver­
sch ied e ! w eit. Dam it das F örderseil für das unter­
laufende F ördergefäfs dem überlaufen den F örder- 
gefäfs n ich t in  den W eg  kommt, w enn dasselbe durch 
den über der G icht angeordneten W ipper entleert 
w ird, is t  das S e il für das unterlaufende Förder­
gefäfs an einer Fähre b efestig t, durch w elche  
das unterlaufende F ördergefäfs bis au f den W ipper  
geschoben w ird, obgleich die Scheibe, über w elche  
das F örderseil geführt ist, unter der äufsersten  
Stellu ng des F ördergefäfses angeordnet ist.

Fritz W. Lürmann, Osnabrück.

E. G. R u s t ,  Oberingenieur der Colorado 
Goal & Iron Company, Am erika, h at einen neuen 
A ufzug für H ochöfen erfunden.*

D ie b isherigen  m echanischen A ufgebe- oder 
B eschickvorrichtungen für H ochöfen hatten nur 
ein Gefitfs, in  w elchem  die B eschickung auf die 
G icht gefördert w urde.** D ie  R ustsche Anord­
nung dagegen hat zw ei F ördergefäfse, w elche, 
w ie  aus F igur 1 zu er seh en , an derselben  
S te lle  beladen und an derselben S te lle  ent-

Jede Förderung liefert m it dieser E inrichtung  
ein G efäfs m it B esch ickung auf den H och ofen ; die 
M aschine kann also in derselben Zeit das D oppelte  
fördern, als ein A ufzug m it einem Fördergefäfs, 
w elcher m it einem  G egengew icht arbeitet. A ls be­
sonderer V orzu g des R ustschen-A ufzuges w ird  
hervorgehoben, dafs die E ntleerung beider G efäfse  
in der M itte über dem G ichtversclilufs stattfindet, 
wodurch eine durchaus g leichm äfsige V ertheilung  
der B esch ickung herbeigeführt w erden so ll, und dafs
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Die flufseisernen Querschwellen und die internationalen 
Eisenhahncongresse.

D er eiserne Oberbau hat sich  in den letzten  
Jahrzehnten  auch aufserhalb D eutschlands immer 
mehr B ahn gebrochen. U eber die au f der G ott­
hardbahn erzielten  E rgebn isse, sow ie über die 
vergleichenden V ersuche des Ingenieurs R enson  
au f der L in ie L üttich-L im burg der niederlän­
dischen S taatsb ah n-B etriebsgesellsch aft wurde in  
dieser Z eitsch rift bereits berich tet.*  D afs sich  
auch Frankreich m it der F rage b eschäftig t, ze ig t  
ein von Ingen ieur A. M o r e a u  im F ranzösischen  
Ingenieur-V erein  gehaltener V ortrag,** in dem  
der Genannte den G egenstand sow ohl vom Stand­
punkt der Stahlindustrie w ie  von dem der E isen ­
hahn beleuchtete und auch die bezüglichen B e­
richte der internationalen E isenhahncongresse  
eingehend erörterte. D ie H auptpunkte d ieses 
V ortrags sind im F olgenden  au szu gsw eise w ieder­
gegeben .

D ie  G esam m tlänge a ller  E isenbahnen der Erde 
b eträgt etw a 7 5 0  0 0 0  km; rechnet m an dazu rund  
20  °/o für zw eite  G eleise, B a lm hofsgeleise  u. s. w ., 
so ergeben sich  daraus insgesäm m t 9 0 0  0 0 0  km, 
eine G eleiselänge, zu der rund eine M illiarde 
Q uerschw ellen —  die dagegen  verschw indende 
A nzahl der L angschw ellen  kommt hier nicht in 
Betracht —  erforderlich sind. N im m t man für 
E rhaltung und E rneuerung der Schw ellen  einen  
B etrag  von durchschnittlich 0 ,3 5  J é  für jede  
Q uerschw elle jäh rlich  an, so entspricht dies einer 
A usgabe von jäh rlich  3 5 0  M illionen J6  oder 
täg lich  9 5 8  0 0 0  « $ . B e i einem  A bzug von nur 
0 ,1  -M an der A usgabe für jede Q uerschw elle 
würde sich  für das B ahnn etz der Erde eine jäh r­
liche E rsparnils von 1 0 0  M illionen J i  oder un­
gefähr 275J000 d l  täg lich  ergeben. W ie  w ich tig  
es daher für das E isenbahnw esen ist, nach dieser 
R ichtung hin E rsparn isse zu suchen , leuchtet 
ohne w eiteres ein, und es haben sich denn auch 
die in ternationalen  E isenhahncongresse fast in 
jeder S itzung m it der F rage des eisernen Ober­
baues befafst.

U nter den zahlreichen A rten  des eisernen  
Oberbaues, mit denen V ersuche angestellt' worden  
sind, haben allerd ings v ie le  den geh egten  E r­
w artungen n ich t entsprochen. D abei ist aber zu 
berücksichtigen, dafs zah lreiche Proben ohne be­
stim m ten P lan  durchgeführt w orden sind, indem  
man die U ntersuchungen nach verschiedenen  
R ichtungen hin zugleich  a n s te llte , .  w oraus die

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1898 Nr. 7 und 18.
** Vergl. „Mémoires de la Société des Ingénieurs 

civils de France“, November 1899.

Schw ierigkeit en tstan d , eine k lare Schlufsfolge- 
rung aus den beobachteten T hatsachen zu  ziehen. 
Von den praktischen V ersuchen sind besonders 
diejenigen beachtensw erth , w elche se it 1881  auf 
den Strecken der „G esellsch aft für den B etrieb  
niederländischer S taatsbahnen“ au f V eranlassung  
des Ingenieurs P o s t  dieser G esellschaft an­
g e ste llt  worden sind .*

A uf den genannten Probestrecken • haben  
die m eisten Schraubenbolzen einen quadratischen  
oder rech teck igen  K ragen, wodurch der B olzen  
verhindert w ird, sich  m itzudrehen, w enn man d i e . 
M utter anzieht. D a (Re B olzen  eckige Löcher  
haben m üssen, sind diese in die flufseisernen  
Q uerschw ellen einzustanzen . D ie B olzen  der 
Sorte D  a u f den P ost-S ch w ellen  T ypen X  und X I  
der le tz tv er leg ten  Probestrecken haben im G egen­
satz zu den übrigen keinen K ra g en ; indefs w ird  
auch bei d iesen das Umdrehen verhindert und 
zw ar dadurch, dafs der rech teck ige B o lzeukopf 
zw ischen  2 L än gsle isten  (F igur 4 bis 7 in  R ensons 
A ufsatz in „S tah l und E ise n “ 1 8 9 8 , Nr. 18) 
lieg t, w elch e unter der S cliw ellenp latte  auf- 
g ew a lz t sind. Durch diese einfache Anordnung  
wurde es m öglich, m it runden, also g e b o h r t e n  
L öchern in den Q uerschw ellen auszukom men, ein 
U m stand, w elcher, w ie w ir im A bschnitt „R isse“ 
sehen w erden, für die Lebensdauer der Schw ellen  
von äufserst günstiger W irkung is t. D ie Mehr­
kosten  für das B ohren sta tt des S tanzens der 
Löcher betragen  bei zw eckm äfsiger E inrichtung  
und A nordnung der B ohrm aschinen, derart, dafs 
man die 4  L öcher zugleich  und sch n ell bohrt, 
nich t mehr als 6 b is 8  e) für' eine Q uerscliwelle. 
D as W alzverfah ren  m it veränderlichem  Quer­
schn itt is t  n icht mehr patentpflichtig und die 
anderen von P o st eingeführten V erbesserungen  
w urden n icht patentirt. D ie  Q uerschwellen ver­
änderlichen Q uerschnitts werden in Trogförm  
g ew a lz t oder als P la tte  veränderlicher D icke  
(siehe F igu r 1 in vorerw ähntem  A ufsatz), w elche  
nachher in G esenken in Trogform  gep refst w ird. 
D ie  Schw ellen  können aber auch m it constantem  
Q uerschnitt g ew a lz t w erden, se i es in Trogform  
oder als P la tte . S e tz t man für die v ier erw ähnten  
Sorten Q uerschwellen denselben Q uerschnitt unter  
dem Schienenfufs voraus, so beträgt die G ew ichts“

* Die Verbesserungen, welche P o s t  allmählich im 
Walzverfahren, in der Bearbeitung und in der Form 
der flufseisernen Querschwellen und der Befestigmigs- 
theile einführte, sind beschrieben in „Stalil und Eisen“ 
1887 Nr. 1 und 7, das Ergebnifs der erwähnten Ver­
suche in Nr. 18 1898.
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ersparnifs bei veränderlichem  Querschnitt 13 bis 
15° /o .  D agegen  kommt der P re is f. d. T onne, 
besonders bei k leinen  Q uantitäten, für die Quer­
schw ellen  veränderlichen Q uerschnitts etw as höher 
zu stehen , und zw ar w egen der B earbeitung  
durch eine besondere F ertigw a lze .

E in f lu .f s  d e s  R o s t e s .  Im Jahre 1 8 6 5  
w urden au f der L in ie D eventer - Olst (niederl. 
Staatsbahn) 1 0 0 0 0  eiserne Q uerschw ellen, B au­
art C osijns* ver leg t. D iese  liegen  je tz t  35  
Jahre im G ele ise , es fuhren mehr als 2 0 0 0 0 0  
Ziige darüber und das E isen  hat durch den 
R ost so w en ig  g e litte n , dafs man gegenw ärtig  
die eichenen B löcke durch eiserne ersetzt, 
w eil die eichenen nur 3 bis 10 Jahre aus- 
lia lten , man dagegen voraussetzen  k an n , dafs 
die eisernen noch sehr lange dauern werden. 
W en n der B a lla st keine Stoffe en th ä lt, w elche  
das E isen  chem isch stark  an greifen , so kann  
man den E influfs des R ostes auf eiserne Quer­
schw ellen  ruhig a ls unbedeutend bezeichnen. Auch  
bezüglich  der B efestigu n gsth e ile  der eisernen  
Q uerschwellen is t  die Erfahrung gü n stig  genug, 
dafs man die Erneuerungskosten für dieselben  
geringer ansetzen kann als d iejenigen der B e­
festigu n gsth eile  auf hölzerne Schw ellen .

V e r s c l i l e i f s .  W enn die M uttern der B olzen  
locker w erden, entsteh t Hämmern und V ersclileifs 
der Berührungsflächen zw ischen  S ch ien e,. Qucr- 
sc liw elle  und K leineisen . B e i guter Mutter- 
Sicherung is t  der V ersclile ifs der Schienenfiifse, der 
S chw ellenp latte , der Schw ellen lochw ände und des 
K leineisens dagegen unerheblich. D ie Gotthard­
bahn,  w elche se it 1 8 8 6  beinahe aussch liefslic li 
flufseiserne Q uerschw ellen, B auart P o s t , verleg te , 
hat trotz ihrer schw eren Locom otiven (bis 10 0  t;  
Raddruck bis 7 ,8  t), trotz  ihrer scharfen Curven 
(bis 2 8 0  in H albm esser) und trotz ihrer starken  
G efälle (bis 27  mm auf 1 m) bezüglich  V ersclileifs  
b ezw . D auer der Schw ellen  durchaus gü n stige  
Erfahrungen gem acht. D iese G esellsch aft is t  
der M einung, ** dafs man die D auer der flufs- 
oisernen Q uerschwellen gleich  derjenigen der 
Stahlschienen schätzen  kann, d. li. g le ich  einem  
M ehrfachen der D auer guter E ichenschw ellen . 
Für die Bahnen m it sehr regem  V erkehr kann  
es vortheilhaft s e i n , besonders in den Curven, 
den V ersclile ifs der S ch w elle  se lb st sozusagen  
zu  beseitigen  durch die V erw endung eiserner  
oder flnfseiserner „V ersch le ifsp la tten “ , w elche  
le ich t zu erneuern sind. Bei- oben erw ähnten  
D -B olzen  gesch ieh t d ieses , ohne dafs es nöthig  
w äre, die B olzen  herauszunelim en.

A u f der französischen Ostbahn verleg te  man 
im Jahre 1 8 8 6  bei P aris eine Probestrecke auf 
P ost-S ch w ellen  von der dam aligen B auart. D er 
Raddruck geh t bis 8  t, die Schienen w iegen

* Eiserne Balken mit eichenen Blöcken.
** „Stahl und Eisen“ 1898 Nr. 7 und „Glasers 

Annalen“ vom 15. April 1899.

XXII.20

j

;

nur 30  k g / m ; über das G eleis gehen täg lich  8 0  Züge, 
darunter 6 E ilzü ge  m it 8 0  km G eschw indigkeit 
in der Stunde. D iese  P robestrecke trug im  ganzen  
ungefähr 3 5 0 0 0 0  Züge und es haben sich die 
Schw ellen  und das K leineisen  sehr gut gehalten . 
A llerd ings liegen  zw ischen  Sch.ienenfufs und 
Schw elle  F ilzp la tten , w elche das Hämmern ver­
h ind ern , den Saud zw ischen Schienenfufs und 
Schienenplatte fern h alten  und eine e lastische B e­
festigu n g  geben. D iese  F ilzp la tten , w elche in 
Frankreich  und E ngland auch auf hölzernen Quer­
schw ellen  vielfach  V erw endung finden , halten  
leider nur 7 5 0 0 0  b is 1 0 0 0 0 0  Züge aus. E s w äre  
deshalb w ich tig , einen Grundstoff zu suchen oder 
an zu fertigen , der —  dauerhafter a ls getheerter  
F ilz  —  zugleich  elastischer is t  a ls E isen , ohne 
zu  thener zu  sein. E in e  solche elastisch e V er- 
sch leifsp latte  würde geeign et se in , die F rage  
des eisernen Oberbaues einen Schritt w eiter  zu 
b rin gen , indem sie n icht nur die Schw elle  vor 
der dynam ischen W irk ung der Räder schützen  
w ürde, sondern zugleich  auch den m etallischen  
T on , den man beim  B efahren von eisernem  
Oberbau hört, beseitigen  könnte.

D er örtliche V ersclileifs des Scliieneufufses  
is t  bei eisernen Schw ellen  in fo lge der kräftigeren  
B efestigu n g  geringer a ls hei h ö lzernen , sow ohl 
w as das A uflager anbelangt als auch bezüglich  
der E inkerbung des Sch ienenfußes durch das 
K lein eren .’ D a nun v ie le  Schienen nicht durch 
den regelm älsigen  V ersclileifs des K opfes, sondern  
durch örtlichen V ersclileifs zu Grunde gehen, 
so ist dieser P u nkt für die L ebensdauer der 
Schiene sehr w ic h t ig , doch achtete man bis 
heute bei der B eurtheilung der eisernen Schw ellen  
auf diesen V ortheil zu w en ig .

R i s s e .  Ingenieur R enson beobachtete auf 
seinen P robestrecken, dafs die Q uerschw ellen m it 
gestan zten  L öchern nach w en igen  Jahren des  
B etriebes k leinere und gröfsere R isse zeigten , 
w elche von den E cken der L öcher aiisgelieii. 
B evor er den oben erw ähnten B ericht erstattete , 
untersuchte er a lle  flufseisernen Querschwellen  
T ypen X  und X I  m it runden g e b o h r t e n  Löchern  
seiner P robestrecken und fand keine e in zige , 
w elche R isse  ze ig te . H eutzutage is t  man darüber 
ein ig , dafs es das Stanzen selb st is t, w elches  
sogar bei ziem lich  w eichem  F lu fseisen  die R isse  

' verursacht, die — anfangs, unsichtbar oder doch 
kaum sichtbar —  beim  B etrieb nach und nach  
liervortreten. Man hat sich se in erze it , be­
sonders bei den belg ischen  S taatsbah nen , über 
diese R isse zu  sehr b eän gstig t und S chw ellen  
als Schrott verkauft, w elche noch einen Jahre  
langen  B etrieb hätten  aushalten können, ohne die 
B etriebssich erheit zu gefährden. W ie  aus den 
G utachten und D isenssionen  der internationalen  
E isenbahn-C ongresse hervorgeht, kann man die 
Schw ellen  ruhig in der Strecke lassen , b is die 
R isse ein bestim m tes Mafs erreichen, und kann

2
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man auch die Dauer der etw as gerissenen  Schw ellen  
noch verlängern durch E in legen  von U n terlags­
platten .

In den le tz ten  Jahren hat man in  der H er­
ste llu n g  des w eichen F lu fseisens, besonders durch 
das basische V erfahren, grofse F ortschritte  gem acht 
in  B ezu g  a u f R egelm äfsigkeit im H ärtegrade, 
H om ogenität u. s. w ., in folgedessen  das heutige  
F lufseisen  das Stanzen besser verträgt als das 
F lu fse isen  vor 10  oder 2 0  Jahren. Man kann  
also je tz t  Schw ellen  m it gestan zten  Löchern  
anfertigen , w elche ziem lich  lan ge  dauern. L äfst 
sich das S tan zen  durchaus n icht verm eiden, so 
thut man aber gut, eine ordentliche Abrundung 
der L ochecken vorzuschreiben und scharf darauf 
zu  sehen, dafs man sich beim  L ochen daran h ält  
und keine abgenutzten Stem pel verw endet. D as  
sicherste M ittel, R isse  ganz zu verm eiden, bestellt 
aber immer darin, g e h  o l i r t e  L öcher zu verlangen  
und bei starkem  V erkehr die Schw ellen  aufser- 
dem noch durch geeign ete  P la tten  gegen  V er- 
schloii's zu  sichern. D ie S tah lw erke sträubten  
sich anfangs gegen  das B ohren der Schw ellen , 
w ie sein erzeit gegen  das Bohren der Stahlschienen. 
D ieser Standpunkt is t aber überwunden und bei 
praktischer Anordnung der Bohrm aschinen im  
W alzw erk  verursacht das B ohren der Schw ellen  
keine Stockung oder V erzögerung mehr.

E r h a l t u n g s k o s t e u  d e s  O b e r b a u e s  a u f  
f l u f s e i s e r n e n  Q u e r s c h w e l l e n .  D er günstige  
Eindruck bezüglich  der E rhaltungskosten , w elchen  
Ingenieur E enson nach siebzehnjähriger B eob­
achtung seiner 20  Probestrecken erh ie lt,*  findet 
B estä tigu n g  in den E rgebnissen  auf anderen  
B ahnen. A uf den internationalen E isenbahn- 
Congressen wurde durch S ta tistik , B erichte und 
D iscussionen fes tg este llt , dafs die E rhaltung d e s . 
Oberbaues auf flufseisernen Q uerschw ellen bei 
„vernünftiger V erw endung“ bei den fraglichen  
B ahnen 12 °/o bis 41  °/o w eniger kostete  als 
diejen ige des Oberbaues au f hölzernen Schw ellen . 
U nter „vernünftiger V erw endung“ w ar dabei 
hauptsächlich zu verstehen, dafs man flufseisernc  
Q uerschw ellen w om öglich nicht verw enden so ll 
bei schlecht entw ässerter B ahn, bei sumpfigem  
B oden, bei undurchlässigem  B a lla st oder in 
B a lla st, der chem isch stark  au f E isen  einw irkt. 
D er Londoner internationale Eisenbahn-Congrefs 
( 1 8 9 5 )  b estä tig te  die gü nstigen  Schlufsfolgerungen  
der früheren Congresse: B rüssel (1 8 8 5 ) , Mailand  
(1 8 8 7 ) , P aris (1 8 8 9 ) und Petersbui-g (1 8 9 2 ) .  
In  dem selben S inne äufserte sich der technische  
A usschufs des „V ereins deutscher E isenbalin- 
verw altu ngen“ .

V e r b r e i t u n g  d e r  f l u f s e i s e r n e n  Q u e r ­
s e h  w e l l e n .  V eran lafst durch die guten E rgeb­
n isse  der seit 1 8 8 7  auf den französischen Staats- 
balm eh veransta lteten  V ersuche (darunter 15 km

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1898 Nr. 18.

auf P ost-S ch w ellen  von der dam aligen B auart), 
dehnte sich die V erw endung der flufseisernen  
Q uerschw ellen daselbst immer mehr aus. Im  
Jahre 1 8 9 8  wurden 15 0  0 0 0  Stück beschafft, 
1 8 9 9  trotz der hohen P reise  w ieder 2 9 0 0  t und 
im Januar 1 90 0  nochm als 3 0 0 0  t. Im  ganzen  
m acht d ieses ungefähr 6 0 0  0 0 0  Stück aus. D as 
französische Colonial-M inisterium  b este llte  für die 
afrikanischen B ahnen (Sudan, Senegal) im Jahre  
1 89 9  2 9 5 0  t  und im D ecem ber 1 89 9  5 5 0 0  t. 
Schm alspurschw ellen. A uf der Gotthardbahn ver­
leg t man bekanntlich* hölzerne Q uerschw ellen  
nur noch in  den geraden Strecken langer T unnels, 
w eil man eben in  a llen  anderen F ä llen  den flufs­
eisernen Q uerschwellen (B auart P ost) den V orzug  
g ieb t, sow ohl bezüglich  der E rhaltungskosten  
w ie  der B etriebssicherheit. Am 1. Januar 18 9 9  
w aren von den H auptgeleisen  7 0  °/o, von den 
N ebengeleisen  3.9 °/o und von a llen  G eleisen  
zusam m en 65  °/o m it flufseisernen Q uerschwellen  
versehen . B ei den anderen Schw eizer Bahnen  
steh t es ähnlich und die V erbreitung der fluts- 
eisernen Q uerschw ellen gerade in der Schw eiz  
is t  um so bezeichnender für die U eb erlegenheit 
dieser Schw ellen , w eil die Schw eiz keino S tah l­
w erke und also auch kein industrielles In teresse  
am Stahlconsum  hat. A uf der gan zen  Erde 
liegen  gegen w ärtig  mehr als 1 1/2 M illionen P ost-  
Schw ellen  in  den G eleisen verschiedener Spur­
w eite , nam entlich in  D eutschland, H olland, B elg ien , 
Frankreich , T ransvaal ( 1 , 0 6 7  m), A rgentin ien  
( 1 , 6 76  in) und Sumatra (theils A dhäsion-, theils  
Zahnrad-Bahn). **

F olgende T ab elle  en thält die A bm essungen  
und G ew ichte der P o s t-S c h w e lle  m it gebohrten  
L öchern T ype X  oder X I  (F ig . 4  bis 8 , 10 und 11 
in  obenerwähntem  A ufsatz) für verschiedene  
S p u rw eiten :

S p u rw e ite  
in  d e r  

g e rad e n  
L in ie 

u n d  in den  
flachen  

Curven***

m m

G rofste
B re ite

des
Q u er­

s c h n it ts

m m

L änge
d e r

Q u er­
schw elle

m m

Gewicht .  
W alz  v er fa h r e n

m it
v e rä n d e r­

lichem
Q u er­

s c h n it t
kg

in
F lach stab
n a c h h e r
g e p re fs t

fcg

m it
con-

s ta n te m
Q u er­

s c h n it t
kg

1440 270 f 2700f 80 82 92
1440 285 2G00 65 66>A 75
1005 235 1900 87 38 42 '/*
755 235 1500 27 27‘L 30 ■;»
755 220 1500 25 25 '/a 

.
28 ‘ a

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1898 Nr. 7 und „Revue, 
générale des chemins de fer“, Mai 1899. Aufsatz von 
J. Michel.

** Vergl. „Bulletin du Congrès international“, October 
1899: Linahouts Bericht über das „Verhalten der Post- 
Schwellen auf der Sumatra-Bahn nach 10 Jahren 
Betrieb“,

*** Spielraum von 5 mm einbegriffen, 
f  Für Linien mit starkem Verkehr kommen 2 Ver- 

sclileifs-Platten hinzu.
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Ingen ieur Moreau liebt hervor, w ie  auch auf 
den deutschen Bahnen grofse Q uantitäten flui’s- 
eiserne Q uerschwellen jährlich  verleg t werden. 
D as jährliche G esam uitgew icht is t  gegen w ärtig  
ungefähr g le ich  der H älfte  desjenigen der jähr­
lich  beschafften S talilsch ienen.

Im  allgem einen ze ig t sich , dafs die B ahnen, 
w elche zur E rneuerung flufseiserne Q uerschwellen  
sta tt hölzerner verw enden, besonders diejenigen  
sind, w elche nicht durch V erstaatlichung bedroht 
w erden, also die, w elche sicher sind, im B esitze  
ihrer B ahn zu  bleiben, und som it in  der L age, 
se lb st die F rüchte zu ernten des für V erbesserung  
des Oberbaues angelegten  K apitals.

W enn dagegen e in ige  E isenbalm gesellschaften  
der F rage des eisernen Oberbaues w eniger Inter­
esse als früher zu w en d en , w enn es sogar Bahnen  
g ie b t , w elche ihre bezüglichen V ersuche trotz 
gü n stiger E rgebnisse e in ste llten , so is t  d ieses 
oft den V erstaatliclm ngsk lauseln  der V erträge  
zuzuschreiben , w elche diese G esellschaften  mit 
ihren R egierungen abgeschlossen  haben. In  
seinem  B er ich te*  an die R egierung der V er­
ein igten  Staaten  von N ord-A m erika  erw ähnt 
R ussell Tratm an z. B . die zw ei holländischen  
E isenbahn-B etriebsgesellschaften , w elche se it den 
V erträgen von 1 8 9 0  jeden A ugenblick  ver­
staatlich t w erden können und som it kein Interesse  
mehr haben, solche V erbesserungen ihres Ober­
baues einzuführen , deren V ortheile erst ein ige  
Jahre nach dem V erlegen zur G eltung kommen. 
Im F a lle  der V erstaatlichung würde der E igen - 
thüm er (Staat) die F rüchte pflücken sta tt des 
P ächters (B etriebsgesellschaft:), der die K osten trug. 
In verschiedenen L ändern, z. B . in Frankreich  
und se it kurzer Z eit in der S ch w eiz , folgen  
ein ige Privatbahnen derselben T aktik . D ie  
B ah n en , w elche a lte E isenschw ellen  in der 
Streck e haben, können diese sogar verw erthen, 
um ze itw eise  die E rneuerungskosten zu ver­
längern : der V erkauf d ieser Schw ollen  trägt  
gegen w ärtig  m ehr ein, als die neuen W eich ­
h o lzschw ellen  kosten . M otto: „après nous le  
d é lu g e .“

T rotz dieser eigenthiim lichen E inflüsse in 
besonderen F ä llen  nim mt die V erw endung der 
flufseisernen Q uerschw ellen s te tig  zu. L äfst 
man Canada und die V erein igten  Staaten  von  
N ordam erika, wo noch ausgedehnte W älder  
b estehen , aufser B etrach t, so sind von den

* Report by Russell Tratman to U. S. GovL Wash­
ington, C+ovt. printing office 1894.

übrigen E isenbahnen der Erde ungefähr 2 0  °/« 
mit ganz eisernem  Oberbau versehen. Dafs 
die m eisten P a ten te , w elche sich au f die A n­
fertigung von flufseisernen Q ncrscliwellen und 
K leineisen  b ezieh en , heutzutage erloschen sind, 
w ird dazu beitragen , n icht nur die H erstellung  
b illiger zu m achen, sondern auch die Sache 
mehr objectiv zu betrachten, w as bis je tz t  nicht 
immer der F a ll war.

Am Schlüsse seines V ortrags hob Ingenieur  
Moreau hervor, dafs m ethodische und andauernde 
V ersuche, w ie diejenigen der niederl. Staatsbalm - 
G esellschaft, dem .E isenbahnw esen und der S tah l­
industrie einen w ichtigen  D ien st erw eisen . —

Durch den gegenw ärtigen  A ufschw ung in der 
Stahlindustrie is t die F rage des eisernen Ober­
baues ze itw eise  w en iger brennend gew orden, als 
sie  w ar; die Stahlw erke haben mit der H erstellung  
von anderem M aterial vo llau f zu tliun und dio 
E isenbahnen bezahlen n icht gern die je tz igen  
hohen P re ise  für flufseiserne Q uerschwellen. 
T rotzdem  b leib t die F rage stets w ichtig , sow ohl 
für die Industrie w ie für die Bahnen. D ie A n­
fertigun g jed er T onne Q uerschwellen erfordert 
2'1-j A rbeitertagssclnchten  im Stahlw erk; dazu 
kommt noch die A rbeit am H ochofen, in  der 
K ohlengrube, heim  T ransport, für das K lein ­
eisen u. s. w . Jede Tonne Q uerschwellen g ieb t 
aufserdem V eranlassung zu einem  Transport 
von 10 Tonnen verschiedener Güter: E rz,
K a lk ste in , Koks und K o h l e , abgesehen vom  
Transport, den das K leineisen  verursacht. Durch  
die V erw endung flufseiserner Q uerschwellen is t  
also sow ohl den Interessen der Balm  und dos 
T ransportes als denen der nationalen Industrie 
und des A rbeiters gedient. K ann auch ze itw eise  
diese H ülfe entbehrt werden, so rnufs man doch 
w ohl erw ägen, dafs der je tz ig e  A ufschw ung notli- 
w endig  zur Ueberproduction führt und diese 
sodann zum F a llen  der P reise . D ie V erein igten  
Staaten  von Nordam erika, w elche sich je tz t  auf 
eine jährliche Production von 15 bis 16 M illionen  
T onnen Gui'seisen eingerichtet haben, werden  
dann die fernen Länder —  und v ie lle ich t auch 
das a lte  Europa —  m it ihrem U ebersclm fs an 
E rzeugnissen  überschwem m en und dann w ird  die 
europäische Stahlindustrie froh sein , ihre W a lz ­
w erke m it der H erstellung von flufseisernen  
Q uerschw ellen beschäftigen  zu  können. Darum  
is t  es nützlich , sich immerfort R echenschaft zu 
geben über die m it flufseisernen Querschwellen  
in der Strecke erzielten  E rgebn isse. M.
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Mittheilungen aus dem Eisenhüttenlaboratorium.

Silicium-Metall.
Von Dr. B. N e u m a n n .

In neuester Z eit werden gröfsere M engen von  
Silicium -M otall und Silicium -L egirungen im elek­
trischen Ofen hergestellt. U nter den L egirungen  
is t  nam entlich  Silicium -K upfer zu nennen, w elches 
als Zusatz zu reinem  Kupfer für besondere Zwecke 
{Leitungsdrähte u. s. w.) dient, dagegen soll das 
reine Silicium -M etall V erw endung in  der S tah l­
in d ustrie  linden insofern , als man daran gedacht 
hat, den A lum inium zusatz durch S ilicium  zu er­
setzen  (was sich w ohl kaum  erfüllen  w ird), oder 
indem  m an durch Zusatz genau gew ogener Mengen 
Silicium  zum  Stahl in  der P fanne Stahlsorten  
m it ganz bestim m ten  E igenschaften  herstellen  
w ill. In jedem  F alle m üfste m an aber zuvor 
erst w issen , ob das im  elektrischen Ofen erzeugte  
Silicium  ein w irklich reines Product ist. D as 
Metall bildet hellgraue, geschm olzene Massen m it  
m etallglänzendem  B ruche, w elche m anchm al leb ­
hafte A nlauffarben zeigen, U eber die A nalyse  
dieses Products war w enig bekannt; es löst sich  
weder in  Salz- oder Salpetersäure, noch in  K önigs­
w asser, sondern nur in  einem  G em isch von Flufs- 
und Salpetersäure und in heifser, concentrirter  
Kaii- oder Natronlauge. Man führt die A nalyse*  
am  besten  w ie fo lgt aus. 1-g fein  gebeuteltes 
Metall wird in  einer Silberschalo in  100 cc 10 % 
heifse N atronlauge nach und nach eingetragen, 
dann wird auf dem  W asserbade erhitzt, b is eine  
W asserstoffentw icklung n ich t m ehr zu erkennen  
ist. Nach dem V erdünnen filtrirt m an den Rück­
stand ab und w äscht gut aus. D er Rückstand  
enthält E isen- und A lum in ium hydroxyd  (ein T heil 
des A l is t als A lum inat im  Filtrat), Kalk, Ferro­
silicium , freie K ieselsäure und Silicium carbid. 
Man entzieht diesem  N iederschlage (A) durch 
heifee Salzsäure E isen , A lum in ium  und Kalk; den 
R est behandelt man zur Z erstörung des Ferro- 
silic ium s m it K önigsw asser, s te llt  die G ew ichts­
differenz des R ückstandes fest, raucht m it Flufs- 
säure die freie K ieselsäure m ehrm als ab und w ägt 
den rothen B esch lag von Silicium carbid. Man 
erfährt so die M enge des als Ferrosilicium  vor­
handenen E isens, die vorhandene Menge K iese l­
säure, von w elcher das zu dem eben bestim m ten  
E isen gehörige Quantum abzuziehen ist, und den  
Gehalt des M etalles an Silicium carbid. W ar die 
Probe n ich t fein  gebeutelt, so findet sich auch 
unzersetztes S ilicium  im  Rückstände. D ie bei der 
B ehandlung des R ückstandes (A) m it Salzsäure  
entstandene L ösung von E isen , A lum in ium  und

Kalk dam pft m an m it Salzsäure zur A bschoidung  
der K ieselsäure ab und bestim m t dann die B e­
s t a n d te i le  in  bekannter W eise. In dem ursprüng­
lichen F iltrat (B) befindet sich nun noch eine  
kleine Menge Thonerde als A lum inat. Da nun  
der A lu m in ium gehalt des M etalles nur in  A u s­
nahm efällen über 0,3 % ste ig t, so w ürde kein 
grofser F ehler in die A nalyse kom m en, wenn man  
den in dem  Filtrat befindlichen Theil der Tlion- 
erde vernachlässigt. Soll die etw as um ständliche  
B estim m ung ausgeführt werden, so le ite t man 
K ohlensäure in die heifse Lösung, oder m an über­
sättig t m it Am m oniak, saugt den Niederschlag m it 
der Pum pe ab, m acht die K ieselsäure durch E in­
dam pfen m it Salzsäure oder Salz- und S chw efel­
säure unlöslich , filtrirt und bestim m t die T hon­
erde im  Filtrat.

U nter 9 Proben von  S ilic ium m etall,'gew onnen  
im elektrischen  Ofen, en th ielten  6 Proben 93,83 
bis 97,52 % S ilicium m etall, 0,10 bis 1,04 % E isen, 
0,0 bis 0,53 % A lum in ium , 0,18 bis 0,37 % Cal­
cium  und einen (aus F errosilicium , K ieselsäure  
und Silicium carbid bestehenden) Rückstand von  
1,95 bis 4,63 %. Drei Proben waren erheblich ver­
unrein igt, S ilic ium m etall war nur 80,85, bei 
einem  M uster nur 70,67 vorhanden, der Rück­
stand schw ankte von 17,12 b is 23,75 %, davon  
waren 10,82 bis 16,40 % Carbid. E s is t  also durch­
aus n ich t a lles S ilic ium  hervorragend rein. Das 
specifische G ew icht der Proben g ieb t v ie lle ich t  
einen A nhaltspunkt für d ie R einheit, dehn das­
selbe schw ankt bei den 6 besseren Proben zw ischen  
2,26 und 2,32, w ährend es bei den anderen bis 
2,70 hinaufgeht.

Bestimmung von Wolfram in Erzen.

D ie A nalyse reiner W olfram erze b ietet keine  
grofsen Schw ierigkeiten , anders liegt der F all bei 
arsen- und phosphorhaltigen Erzen. F. B u l l n -  
h e i m o r *  zeigt, w ie auch in  d iesen  sich  W olfram  
genau bestim m en läfst. Man sch liefst besser durch 
Schm elzen  m it N atrium superoxyd auf, als durch  
Soda und Salpeter oder K önigsw asser. D ie A u s­
führung geschieht w ie fo lgt: 1 bis 2 g  fein  g e ­
pu lvertes Erz m ischt m an im  N ickeltiegel m it 4 g  
Natrium  Superoxyd, steck te in  Stückchen A etznatron  
(etwa 3 g) durch die M ischung bis au f den T iegel­
boden und erwärm t zunächst gelind e bis zum  
E rw eichen; dann erh itzt man m it voller B unsen- 
flam m e unter beständigem  Rühren, bis die Masse 
dünnflüssig gew orden ist. W olfram it schliefst 
sich  so auf, Z innstein  b leibt unverändert. Den  
T iegel bringt man noch warm in  ein B echerglas

* Vergl. „Chem.-Ztg.“ 1900, 24, 869 und 888. * Vergl. „Chem .-Ztg.“ 1900, 24, 870.
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m it W asser und spült die Lösung in einen 250 cc- 
K olben. Ist die Lösung grün gefärbt durch Man- 
ganat, so entfärbt man m it W asserstoffsuperoxyd. 
D ie H älfte des filtrirten K olbeninhaltes versetzt 
m an m it 20 g A m m onnitrat, läfst K iesel- und 
Zinnsäure sich absetzen und giobt dann erst 
M agnesium nitrat in k leinen  Portionen zur Fällung  
von A rsen- und Phosphorsäure hinzu. Nach 6- bis 
12stündigem  Stehen wird filtrirt, m it Am m oniak, 
dann m it W asser gew aschen. Läfst man K iesel­
und Zinnsäure n ich t vor dem  M agnesium zusatz 
absetzen, so fällt der N iederschlag w olfram haltig. 
D ie am m oniakalische L ösung wird m it Salpeter­

säure schwach angesäuert, kalt m it 20 bis 80 cc 
•M ereuronitratlosung (200 g  +  20 cc conc. HNOa auf 
11 W asser) versetzt. Nach einigen Stunden stum pft 
man die Säure fast m it A m m oniak ab, läfst 
gut absetzen, filtrirt, w äscht m it m ercuronitrat- 
lialtigem  W asser aus, trocknet und verascht das 
Filter. Man erhitzt unter dem A bzüge über dom 
B unsenbrenner, dann bei L uftzutritt im  Gebläse 
bis zur G ew ichtsconstanz, was beim  V orhanden­
se in  von v ie l Molybdän etw as lange dauern kann. 
Schneller kom m t m an zu Ende, w enn m an nach 
dem ersten starken Glühen dem  G em isch Chlor­
am m onium  zusetzt.

Die Pariser Weltausstellung. XI.

D a s  Art i l l er iemater ia l .

II.
D as au sgeste llte  G eschützm aterial vertlie ilt 

sich  zw ar nur au f w en ige  F irm en, is t  aber 
—  trotz des den P rivatgehrauch  ausschlicfson- 
den G egenstandes —  im allgem einen, und von  
Frankreich im besonderen, reich beschickt worden. 
Schneider-L e Creusot hat 3 0 , S t. Chamond 20  Ge­
sch ütze aller  K aliber, H otchkiss 23 G eschütze  
für F e ld -, G ebirgs- und Schiffsartillerie, letztere  
jedoch nur in k leinen  K alibern, au sgeste llt. E s 
kommen noch eine M arine-Schnellfeuerkanone von 
Normand und die altertliiim liche kurze K üsten­
kanone von Magnard dazu. Im P a la is  dos Armées 
de T erre et de Mer hat Skoda aus P ilsen  noch 
12 G eschütze, Obuchoff aus A lexandrow sk noch 
3 k lein e M arine-Schnellfeuerkanonen und P ortugal 
in heim licher E ck e ein bronzenes B erggeschütz  
a u sgeste llt. R ufsland und die F irm a V ickers, 
Sons & Maxim in Sheffield haben ferner hinter  
dem P a la is  des Arm ées besondere P av illon s für 
ihre A usstellungen  errichtet. Im russischen M ilitär- 
P av illon  sind nur 2 grofse K üstengeschütze mit 
L affeten, System  D urlacher, sow ie eine F eldkanone 
und ein Feldm örser zu  bem erken, dagegen w artet 
die F irm a V ickers m it 21 G eschützen auf, unter 
denen sich  auch die fam ose H olzattrape befindet.

U eberblickt man diese reiche Sam m lung von 
G eschützen, so w ird man w en ig  finden, w as 
n ich t schon aus Z eitschriften  bekannt ist, und 
das w en ige N eue fe sse lt  w eder durch O riginalität 
der Erfindung in technischer oder m echanischer 
B ezieh u n g , noch lä fst es besondere V ortheile für 
den Gebrauch der G eschütze erw arten. Immer­
hin lassen  die A usstellungen  g ew isse  G esichts­
punkte erkennen, nach denen die e inzelnen Firm en  
fortzuschreiten und ihr G eschützw esen  zu ent­
w ickeln  scheinen. In erster L in ie scheint man 
eine S teigerung der M ündungsgeschw indigkeit der 
G eschosse, sow ie der F euergeschw ind igk eit und

zu diesem  Zw ecke das vollkom m ene F esthalten  
der F eldgesch ütze in der F euerstellung  beim 
Schiefsen anzustreben. D am it sind zw ar k ein es­
w egs neue G rundsätze au fgeste llt, aber es ist 
doch bem erkensw erth, w elche M ittel man zum  
Fortschreiten  nach diesen R ichtungen anwendet. 
B etrachten  w ir zunächst die A u sstellung  der Firm a

S c h n e i d e r '  & C i e . - L e  C r e u s o t .

Canet m achte vor ein igen Jahren in  der 
F achpresse m it seinen bis zu  1 0 0  K aliber langen  
G eschützrohren v ie l von sicli reden, indem er 
die M einung aussprach, in  der V erlängerung der 
G eschützrohre über 60  K aliber hinauf bis zu 
L / 1 0 0  einen neuen W eg  entdeckt zu haben, der 
in  erfolgreichster W eise  zu bisher unerreichten  
G eschofsgcschw indigkeiten  führe. D er staunen­
den W e lt wurde verkündet, dafs bereits Mün­
dungsgeschw indigkeiten  von 1 0 0 0  m und mehr 
erreicht seien. D am als, es w ar im Jahre 1 8 9 3 , 
nahm die französische Fachpresse die Priorität 
dieser E ntdeckung für Canet in Anspruch, in 
W irk lich k eit hatte man jedoch in  D eutschland  
bereits 14  Jahre früher d iesen W eg  zu Studien­
zw ecken  eingesch lagen  und im Jahre 1 8 9 3  in 
Meppen m it einem R ohre L /1 0 0  1 1 1 8  m Mün- 
dnngsgeschw indigkeit erre ich t, ver liefs aber 
diesen W e g  aus Z w eckm äfsigkeitsgründen. Nach  
Canets lebhaftem  E intreten  für sehr lange Rohre 
durfte man erw arten, dafs d iese in  seiner A us­
ste llu n g  eine hervorragende R olle sp ielen  w ürden: 
das is t  jedoch n ich t der F a ll, denn es sind nur 
ein 47-m m  und ein 3 7 -mm G eschütz L /6 0  unc 
ein ige R ohre L /5 0  vorhanden, von denen da; 
gröfste  15 cm K aliber hat, a lle  anderen von 
Schneider-Canet au sgestellten  R ohre sind kürzer. 
In B rasseys N aval A nnual für 18 99  empfiehlt 
Canet noch G eschütze L /8 0 , in  dem Annual für 
1 9 0 0  is t  er bereits von 11 G eschützen au f 6
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m it der höchsten  R ohrlänge von 60 K alibern  
heruntergegangen, L /8 0  fehlen ganz. E s scheint 
m ithin, dafs Canet nunmehr auch zu der in  D eutsch ­
land län gst gew onnenen E in sich t gekom m en ist.

Dem  Steigern  der M iindungsgcschw indigkeit 
(V  o) lie g t  der jeden  Constructeur von F lach - 
balm gescliützen  leitende Gedanke zu  Grunde, die 
F lugbahn m öglichst zu strecken und die lebendige  
K raft des G eschosses an der M ündung (L o) zu  
erhöhen, w e i l V o  neben dem G eschofsgew icht (P ) 
der F actor ist,' der die Gröfse von L o  bestim m t,

p  y  o 2denn nach der bekannten Form el is t  L o  =  —L------
2 g

G egen den von Canet eingesch lagenen  W eg , 
Y o durch V erlängern der R ohre zu steigern , is t  
an sich nichts einzuw enden, w eil dadurch die 
P ulververw ertlm ng begü n stig t w ird. D ie P raxis  
se tz t indefs diesem  V erfahren aus Zw eckm äfsig- 
keitsgriinden eine G renze, die e in stw eilen  bei 
L /5 0  das äufserste M afs erreicht. D a aber das 
Steigern  der ballistischen  L eistu n g  das A lpha  
und das Omega des G eschiitzconstructeurs bleibt, 
m it w elchem  seine K unst gem essen  w ird, und 
unter den diesem Zweck dienenden M itteln das V er­
längern der R ohre nur bis zu der bezoichneten  
G renze h ilft, so mufs ein M ittel gew äh lt werden, 
das immer w irksam  b leib t, dem keine Schranken  
g esteck t sind. Zu diesen M itteln gehört in erster  
L in ie das V erbessern des G eschützstahls und die 
V erw erthung seiner E igenschaften  im B au des 
G eschützrohres. E s bleibt unter a llen  diesem  
Z w eck dienenden M itteln —  zu  denen natürlich  
auch das Schiefspulver gehört —- für den G csehiitz- 
fabricanten immer dasjenige, in dem seine K raft 
w urzelt. W ie  w e it er es m it seiner Hülfe 
gebracht hat, dafür is t  die b a llistisch e L eistung  
der G eschütze der M afsstab. E s is t  daher v o ll­
kommen gerechtfertig t, dafs die Fabricanten ihren  
au sgestellten  G eschützen T äfelchen m it A ngaben  
angehän gt haben, die hierüber A uskunft geben.

D ie  V erhältn isse  machen es begreiflich , dafs 
auf die L eistungen der 2 4 - und 15-em Kanonen  
besonderer W erth  g e leg t w ird, w eil beide Ge­
schütze in den Schiftsarm irungen eine hervor­
ragende R o lle  sp ielen . Schneider hat daher in 
einer für den B eschauer w irkungsvollen  W eise  
an der nach dem E rdgeschofs um etw a 6 m

abfallenden B rüstung in einer R eihe (aufser 
einem versenkbaren Panzerthurm  auf dem F lü gel)  
8 seiner M arinegeschütze, in der M itte ein in 
der französischen  Fachpresse v ielgen ann tes 24-cm  
L/ 4 2 , 5  G eschütz in Barbettthurm  au fgeste llt, 
das zun Arm irung der drei spanischen P an zer­
kreuzer der C atalufiaklasse .von 7 0 0 0  t  W a sser­
verdrängung gehört. F ür d iese Schüfe hat 
die spanische R egierung im Januar 1 8 9 7  bei 
der Firm a Schneider & Cie. 6 solcher K a­
nonen m it Thurm lafleten unter der Bedingung- 
b este llt , dafs die ersten beiden im Ju li 1898 ,  
zw ei w eitere im October 1 8 9 8  und die le tz ten  
im  Januar 1 89 9  abgeliefert werden sollten . D er  
erste Thurm kam  jedoch  erst im Septem ber 18 99  
zur A bnahm e, aber auch nur unter dem V or­
behalt, dafs noch ein ige M ängel b ese itig t würden. 
Im ganzen  w aren in diesem Sommer erst vier  
G eschütze unter gew issen  V orbehalten abgenomm en  
w orden, w ährend zw ei noch je tz t  im R ückstände  
zu sein scheinen. D as a u sgeste llte  G eschütz is t  ' 
bereits E igenthum  der spanischen R egierung und 
von dieser liberaler W eise  der F irm a Schneider 
für die A usstellung überlassen worden. D ie A n­
gaben über dieses G eschütz in  der französischen  
P resse  enthalten m ancherlei Irrthüm er, auf die w ir  
nicht w eiter eingehen w ollen . W enn G eschofs­
gew ich t und M iindungsgeschw indigkeit nach diesen  
M ittheilungen als r ich tig  angenommen werden, 
w ürden die nachstellenden A ngaben w ohl zu treffen:

Rolu-gewicht  ........................................ 23 000 kg
Gewicht des Thurmes mit Panzerung . . 220 000 „
Geschofsgewicht . . .    202 *
Mündungsgeschwindigkeit .  .................. 750 m
Lebendige Kraft an der Mündung . . . 5 797 int
Durchschlagsfähigkeit gegen Schmiedeisen 844 mm

E s is t interessant, hierm it die A ngaben aus 
„B rasseys N aval A n n u al“ über die Schneider- 
Canet 24-cm  K anone C/99 zu vergleichen , denen  
w ir aus derselben Quelle entnom mene A ngaben  
über die Sehneider-Canet 15-em  K anone C/99,  sow ie  
über Krupps 2 4 - und 15-cm  K anone aus dem­
selben Constructionsjahr zur S eite  stellen . D ies is t  
g esch eh en , damit unsere L eser die französische  
B ehauptung, dafs die S ch n eid er-C an et-G esch ü tze  
m it  V o r t h e i l  einen V ergleich  m it der Concurrenz

24-cm L/40 C/99 15-cm L/45 C/99

S ch n e id e r-
C ane t

Kr
le ich t

upp
sc h w e r

S c h n e id e r-
C ane t

K r
le ic h t

jp p
sch w er

R o h r g e w ic h t ...................... kg
..................'.................... * »J o ..................................................

Lo, t o t a l ............................... mt
Lo pro kg Rohrgewicht . mkg

21800  
154 
820 

5 145 
236

22 100 
170—215 
855—760 

6 330 
286,4

24 150 
170—215 
888—790 

6 840 
283.2

5 700 
40 

811 
1340,9  

235

6100
41—51

895—802
1670

273,7

6 650 
4 1 -5 1  

942—845 
1860  

279,7

Dieses hohe Geschofsgewicht ist auffallend, da es sonst nirgends, auch in „Brasseys Naval
nicht, zu finden ist. Annual“

deS et vom 5. Juli 1900 spricht sich dahin ans, dafs die Artillerie
Ä *  Co“ m . | ”Ä t o  k “  ,  ”  “ 4 Vortheil «<»“  Vergleich
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D as G eschützrohr h at den Schranbenversclilufs, 
System  Schueider-Canet m it p lastischer Liderung  
und is t  durch ununterbrochenes D rehen einer K urbel 
zu öffnen und zu sch liefsen . D ie beiden sym me­
trisch angeordneten F liiss igk e its - Brem scylinder 
stellen mit D ruckluft-V orholcylindern in V erbin­
dung. In der N ähe des 24-cm  B arbettgeschützes 
zieh t ein 15-cm  Z w illingsgeschü tz L /4 5  in  Schiffs- 
laffete durch seine eigenartige E inrichtung die 
A ufm erksam keit a u f sich. B eide Geschützrohre 
liegen  in einer gem einsam en W iege , die m it ihren  
beiden Schildzapfen  in den Laffetenw änden sich  
dreht. B eide R ohre können daher nur die g leiche  
R ichtung erhalten, w eshalb auch nur eine R icht- 
vorrichtung vorhanden ist. D em entsprechend lassen  
sich  auch beide R ohre m ittels gem einsam er V or­
richtung zu g leich , aber nach entsprechender A us­
schaltung auch einzeln  abfeuern; im B.iick- und 
V orlauf sind sie sachgem äfs unabhängig von­
einander. Jedes Rolir h at zw ei F lü ss ig k e its­
brem sen und einen D ruckluftvorbringer. W elchen  
Zweck die F abrik  m it dieser eigenartigen  Con- 
struction im A uge b a t, is t n ich t ohne w eiteres  
e in zu seh en , aber die gem einsam en R ieht- und 
A bfeuerungsvorrichtungen scheinen darauf h in­
zudeuten, dafs man grundsätzlich  das g le ich ze itige  
A bfeuern und damit den Z w eck der sogenannten  
Feüerconcentration zur S teigerung der G eschofs- 
w irkung gegen  P an zer  b eabsichtigt. Verm uthlich  
w ill man durch die Z w illingsform  die bekannten  
N achth eile  des g le ich ze itigen  A hfeuerns g e ­
trennt stehender G eschütze nach dem selben  
Z ielpunkt (u ng le ich zeitiges Auftreffen der G e­
schosse m it mehr oder minder grofsem  A bstand der 
Treffpunkte) verm eiden. Oh Schiefsversuche diese  
E rw artung b estä tig t haben, is t  uns n ich t bekannt.

„E n gin eerin g“ vom 13. N ovem ber 1 8 9 6  bringt 
die B eschreibung eines C anetschen 20-cm  D oppel­
g esch ü tzes m it gem einsam er W ieg e  für beide 
R ohre, in w elch er a ls V orzüge d ieser Construction  
angegeben w erden, dafs eine G ew ichts- und Raum- 
ersparnifs durch dieselbe erz ie lt w erde und dafs 
aus dem gem einsam en R ichten  beider R ohre der 
V ortheil erw achse, dafs man einem  gu t sitzenden  
Schufs aus dem einen R ohre sofort einen zw eiten  
aus dem ändern R ohre nachfolgen  lassen , oder, 
w enn eine Correctur erforderlich sei, diese äufserst 
schnell ausführen könne. —  E s erscheint jedoch  
fra g lich , oh ein Seegefech t zu einer solchen  
Schufsfolge überhaupt G elegenheit b ieten  w erde, 
dafs es sich  verlohnen könnte, eine solche Con­
struction dafür vorzusehen, die doch offenbar er­
hebliche taktische und technische M ängel hat. 
D ie  Z w illingsconstruction  hat auch w oh l deshalb  
noch n irgend N achahm ung gefunden , obgleich  
a ls V orstufen  ihrer E ntw ick lung die 12 - und 
14-cm  Z w illin gsgesch ü tze  auf dem chilenischen  
P an zersch iffe „Capitan P r a tt“ und dem fran­
zösischen  Schlachtschiff „Jaureguiberry“ , die 
A nfang der neunziger Jabre bei den F orges et

Chantiers de la  M éditerranée gebaut wurden, deren 
Firm a Canet damals angehörte, anzusehen sind.

E ine 15- und eine 24-cm  H aubitze L /1 0  in  
Schiffslaffete, g leich  den Ivanonenlaffeten auf 
einem Sockel um ein M ittelpivot schw enkbar, 
sind um desw illen  bem erkensw ertli, a ls bis 
je tz t S teilfeuergescln itze in der Armirung von  
K riegsschiffen noch nirgends eingefiilirt sind. 
D ie  V ortheile des Steilfeuers gegen  Schiffe sind  
w ohl niem als unterschätzt worden, am w enigsten  
se it E inführung des P anzerdecks, w eshalb  Mörser 
und H aubitzen län gst zur Arm irung der K üsten- 
w erke gehören. D er Gebrauch solcher G eschütze  
au f Schiffen stö fst jedoch auf m ancherlei Schw ie­
r igkeiten  , von denen die schiffbautechnischen  
nicht hemmender A rt sind , dagegen m acht das 
W esen  des Steilfeuers —  lan ge  F lu g ze it der 
G eschosse und grofse L ängenstreuungeh —  bei 
dem schw ankenden G eschützstande und der ge­
ringen horizontalen A usdehnung des Z ieles, be­
sonders w enn seine B reitse ite  senkrecht zur  
Schufsrichtung s teh t, das Treffen des Z ieles 
außerordentlich  schw er. D er nothw endig schnelle  
W ech se l der H öhenrichtung aus der L adestellung  
des Rohres zu  grofsen E rhöhungsw inkeln verlangt 
eine schnell w irkende Ilöhenriclitm aschine und 
eine diesen V erhältn issen  angepafste V isirvorrich- 
tung. E rstere erfü llt, w ie  beobachtet werden  
konnte, m ittels R äderübertragungen ihre A ufgabe. 
Ob die eigenartige V isirvorrichtung, deren Grad­
bogen unabhängig vom Rohre au f die verlangte  
H öhenrichtung e in geste llt wird, w ährend ein am 
Schildzapfen des R ohres festsitzender Zeiger beim  
D rehen der H öhenrichtm aschine am Gradbogen 
g le ite t , zw eckm äfsig  is t ,  lä fst  sich nach der 
blofsen B esich tigu n g  n icht beurtheilen. A n der 
Laffete is t  in üblicher W eise  ein P anzersch ild  
b efestig t, dessen vordere F läche in einem B ogen  
gekrümm t is t, für den der M ittelpunkt in  der 
Schildzapfenachse des R ohres lie g t;  dadurch ist 
es erm öglicht, die für das R ichten  notlnvendige 
grofse Scharte durch einen an der W ieg e  be­
festig ten , das R ohr ringförm ig um schliefsenden  
D eckschild  h ei a llen  R ichtungsw inkeln  gesch lossen  
zu halten . B eide H aubitzen  haben den Canetschen  
Schranbenversclilufs m it p lastischer L iderung und 
B eth ätigung durch zw ei B ew egungen.

E s darf dies besonders erw ähnt w erden, da 
Canet die H erstellung anderer V ersch lüsse v ie l­
fach versucht hat. H ieraus und ans der A n­
nahme des excentrisclien  Schraubenverschlusses 
von N ordenfeit für das in  das französische H eer  
eingeführte neue Schn ellfeuer-F eldgeschütz* darf

* Dieser Verschlufs soll dem Vernehmen nach wenig 
befriedigen, weil schon geringfügige Verschmutzungen 
Klemmungen und dadurch Ladehemmungen bervor- 
nifen, ein Uebelstand, der sich bisher nicht hat be­
seitigen lassen. D iese Störungen sollen so ernstlich 
se in , dafs man bereits einen anderen Versclilufs m 
Versuch genommen hat, über dessen Einrichtung uns 
nichts bekannt ist.
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man seh liefsen , dafs die dem Schraubenverschlufs 
anhaftenden princip iellen  und sonstigen  M ängel*  
in  F rankreich  n ich t unbekannt und die vielfachen  
Versuche zur H erstellu ng eines besseren V er­
sch lu sses darauf zurückzufiihren sind.

A ls Canet vor einigen Jahren N achrichten  
über Schiefsversuche mit seiner T eleskoplaffete  
und einem G eschützrohr m it dem von ihm erfun­
denen Scheibenverschlufs in  der F ach- und T a g es­
p resse m ittheilte , und keine deutsche illu str irte  
Z eitschrift es versäum te, d ieses G eschütz m it 
seinem  eigen artigen  V erschlufs a b zu b ild en , da 
wurde der le tz tere  von vielen  französischen und 
anderen Fachm ännern so gep riesen , als ob m it 
ihm das Problem  eines tadellosen  G eschiitz- 
versch lu sses g e lö st worden sei. E s se i in das 
G edächtnifs zurückgerufen, dafs dieser V erschlufs  
die G esta lt einer halben K reisscheibe h a t, in 
deren p aralle le  Seitenflächen kreisförm ige R illen  
m it dem Q uerschnitt eines g le ich seitigen  D reiecks 
eingeschnitten  sind , deren M ittelpunkt m it dem 
der Scheibe zusam m enfällt. In diese R illen  
greifen  entsprechende R eifen  des R ohres ein, 
wodurch das W iderlager zum A uffangen des 
R ückstofses gew onnen ist. D er V erschlufs liifst 
in der T hat in  seiner äu ß eren  Form  an E infach­
h eit kaum etw as zu w ünschen übrig. A ber es 
is t w ohl anzunehm en, w enn sein  späteres V er­
halten  beim Schiefsen  den anfänglichen A n­
preisungen entsprochen h ä tte , dafs die 5 Jahre  
Z w ischenzeit genügt haben w ürden, ihn für alle  
G eschütze brauchbar herzustellen . D iese  E r­
w artung mufs sich w ohl nicht erfü llt haben, 
denn er is t  au f der A u sstellung  nur an je  einem  
Rohr von 8 ,7  und 4 ,7  cm K aliber vorhanden. 
Man is t  also auch m it dem K aliber herunter­
gegangen , denn seiner Z eit wurde er für 7 ,5-cm  
R ohre empfohlen. W ie  beim K eilversch lufs, tr itt 
auch bei ihm  das Z iindschlöfs erst im letzten  
A ugenblick  des Sch liefsens in  die Zündrichtung, 
so dafs er vom  gröfsten  N ach th eil des Schrauben­
versch lusses frei is t, aber w ahrscheinlich w erden  
die K lem m ungen in den F ü h ru n gsrillen , w ohl 
des geringen  Spielraum s w eg en , häufiger sein  
und schneller sich e instellen , a ls beim gew öhn­
lichen Schraubenversclilu fs, w ie gelegen tlich  
beobachtet w erden k o n n te , a ls ein W ärter in  
der A u sste llu n g  nur m it Miihe den V erschlufs 
zu öffnen verm ochte.

V ie lle ich t trägt die Form der R illen  zu den 
B ew egungshem m ungen bei und m ag sich daraus 
die veränderte E inrichtung des Scheibenverschlusses 
der 12-cm  Schiffskanone L /4 8  in W iegen laffete  
erklären. Sein V erschlufsblock ist keine halbe, 
sondern nur das Segm ent einer K reisscheibe, 
deren Seitenflächen m it einer tiefen  bogenförm igen  
F ührungsleiste von rechteckigem  Q uerschnitt ver­
sehen sind. D er D rehungsm ittelpunkt des Ver-

* Vergl. ..Stahl und Eisen“ 1900 Seite 651 u. ff.

schlufsblocks lieg t jedoch n icht i n ,  sondern  
über der S ee len a ch se , so dafs sich  seine nach 
hinten gen eig te  m uldenförm ige obere F läche beim  
Oeffnen in die untere F läche des Ladungsraum es 
e in ste llt  und als L adeschale dient.' D ie B ew egun­
gen  des V ersch lusses w erden, ähnlich w ie beim  
F allb lock versch lu fs, m ittels eines H andhebels b e­
w irkt , dessen Zahntrieb in eine Zahnung des 
R ohres eingreift. D as Z iindschlöfs w ird ,  auch 
w ie beim F allb lockversch lu fs, beim Oeffneu selbst- 
th ä tig  gespannt. —

A lle  au sgestellten  F eldgeschützrohre —  und 
I es sind nicht w en iger als 10 F eld gesch ü tze  bei­

sammen — , auch das in T eleskoplaffete, haben  
den Schraubenverschlufs in verschiedenen in den 
F achzeitsch riften  beschriebenen M odificationen. 
D ieser  G eschützpark is t  e s ,  der mehr einer  
Sam m lung g le ich t, w elche die gesch ich tliche E n t­
w ick lung der S ch n ellfeu er-F eld gesch ü tze  in der 
ausstellenden F abrik  zur A nschauung bringen  
so ll, a ls  einer V orführung von G eschützen für 
bevorstehende W ettbew erbe zu entsprechen scheint. 
Denn die G eschütze vom Constructionjahr 1898  
sind zw eife llo s v era lte t und die aus ihnen hervor­
gegangene Construction von 1 89 5  hat ihre Un- 
zw eek m äfsigkeit und b a llistisch e M inderw erthig- 
k eit im B urenkriege auch für d iejenigen  über­
zeugend dargethan, die vorher noch daran zw ei­
felten . A uch sie m üssen deshalb nach dem  
A usspruch der „R evue m ilita ire su isse “ als 
„L adenhüter“ angesehen werden. D ie A nsicht, 
hier vor einer den technischen E ntw ick lun gsgan g  
von C onstructionseinzelkeiten  darstellenden Samm­
lung zu stehen, gew in nt durch die verschiedene  
G estaltung der B rem s- und Hem m vorrichtungen  
u. s. w . an m ehreren, dem A nschein nach sonst 
gleich en  G eschützen an W ahrschein lichkeit.

D ie vielgerühm te T elesk op la ffete , die fast 
g le ich ze itig  m it dem Scheibenverschlufs versucht 
und als M/96 Canets bekannt w urde und in  der 
V iele, besonders F ranzosen , die endlich entdeckte  
F eld laffete der Zukunft begrüfsten, w ird niem als 
die Hoffnungen ihrer Lobredner er fü llen , was 
übrigens auch damals schon von einsichtigen  fran­
zösischen Fach leuten  vorhergesagt wurde. D ie  von  
der Construction untrennbaren M ängel sind zu  
au genfä llig , a ls dafs sie  gän zlich  übersehen w erden  
könnten. A uf die Schw enkvorrichtung für die 
Seitenrichtung, dieser Laffete ,  w ie sie in  P aris  

j  au sgeste llt is t , die keine Oberlaffete, w ohl aber 
A ch ssitze  hat, m ag besonders h ingew iesen  sein, 
als ein  B eisp ie l, w ie w en ig  m anche Constructionen  
zw eckentsprechend geg lü ck t sind. D iese  Schw enk­
vorrichtung besteht aus einem Schneckentrieb am  
L affetenschw anz, dessen Handrad an der linken  
S eite  so t ie f  s itz t , dafs es fast .die Erde berührt. 
Beim  D rehen desselben sch ieb t sich  der dieser- 
halb mit einer G leitnuth versehene L affetenschw anz  
a u f dem breiten Schw anzblech , an dem unterhalb  
der beim Schiefsen  in die Erde sich  einw ühlende
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Sporn b efestig t ist, nach rechts oder links. An 
S te lle  dieser E inrichtung hatte das 1 8 9 6  durch 
den C anetschen V ersuchsbericht bekannt g e ­
w ordene G eschütz eine schw enkbare Oberlaffete, 
aber keine A chssitze. W elch e Construction die 
ältere i s t , is t  mir n icht b ek a n n t, da beide die 
B ezeichnung M/96 führen, aber es scheint, dafs 
man der beschriebenen den V orzug g i e b t , w eil 
sie ausgestellt, is t. W enn dies zu tr ifft, dann 
hat gegen  früher eine H erabsetzung der Mün­
dungsgeschw indigkeit bei g le ich zeitiger  Erhöhung  
des R ohr-, L affeten- und G eschofsgew ichtes bei 
gleichbleibender lebendiger K raft an der Mündung, 
stattgefunden, w ie  aus nachstehender U ebersicht 
h erv o rg eh t:

75 mm Schnellfeuer- 

Feldgeschütz

N ach R evue 
d ’A rtille rio

Nach, dem  
K ata log  a u s ­

g e s te llte s  
G eschü tz

o h n e  A chs­
s itze , m it 

sc h w e n k b a r . 
OborlafFete

M/96

m it A chs- 
s itz en , o h n e  
O berlaiFeto

M/96

Länge des Rohres . . . . L/32 L 30
-S (des R ohres........................... kg 330 345
.2 J der Laffete ........................... 650 736
g 1 d. abgeprotzten Geschützes 980 1081

O (des Geschosses . . . . . 5,200 6,330
Mündungsgesclnvindigkoit . . 111 600 550
Leb. Kraft a. d. Mündung . . nit 98 98

E s sei bem erkt, dafs die hier a ls  einheitliche  
Sam m lung von der F irm a Schneider & Cie. aus­
g este llten  F eld gesch ütze e igen tlich  die Construc­
tionen dreier F irm en sind. D ie  in  die Z eit vor 
1 89 7  fallenden gehören entw eder der F irm a  
Schneider oder Canet an, erst m it dem E in tr itt  
C anets in die F irm a Schneider A nfang des 
Jahres 1 89 7  beginnen die C onstructionen von  
Schn eider- Canet.

D as an sich aus mehr als einem  Grunde zu  
b illigende B estreben, das G eschütz beim  Sehiefsen  
so unverrückbar in  der F eu erste llu n g  festzuhalten , 
dafs sein e R ichtung unverändert b leibt, um durch 
das F ortfa llen  des N achrichtens die gröfstm ögliche  
F eu erschuelligkeit zu  erreichen, h at zu  m ancherlei 
eigenartigen  C onstructionen geführt. Schneider  
hat zu  diesem  Zweck in  seinen Constructionen  
von 1 8 9 3  und 1 8 9 5  das G eschiitzrolir so t ie f  
g e le g t , dafs R ohrachse und M ittellin ie der Ge- 
scliiitzackse sich in einem  P unk te k reu zen ; diese  
tie fe  R ohrlage in V erbindung m it einer langen  
L affete is t  allerd ings ein  w irksam es M ittel, das 
A ufbäum en des G eschützes beim Schufs zu  ver­
hindern. D a Schneider aber auch g le ich ze itig  
e in e  schm ale G eleisebreite und ein 32  K aliber, 
also  ungew öhnlich  lan ges G eschützrohr an­
genom m en hat, so is t dadurch die L enkbarkeit 
und das D urchfahren von Gräben und U neben­
heiten  im Gelände und damit der Feldgebi'auch  
der G eschütze in solchem  M afse beschränkt, w ie  
sich  im B urenkriege g eze ig t hat, dafs solche

G eschütze für deutsche H eeresverhältn isse über­
haupt n ich t in F rage kommen könnten. D as  
C anetgeschütz m it seiner T clcskoplaffete und 
schw enkbaren Oberlaffete vertritt einen w esen t­
lich anderen C onstructionsgedanken.

Von besonderem  Interesse is t natürlich das 
neueste Schnellfeuer - F eldgeschü tz Sclm eider- 
Canet, mit dem im vorigen  Jahre in L e Creusot vor 
Commissionen N orw egens, R um äniens und Serbiens 
Sch ieis versuche stattfanden. D as ausgeste llte  
G eschütz erscheint zw ar etw as’ einfacher, als 
das im B eih eft 11 der „Internationalen  R evue1- 
bescln iebene, jedoch nur in geringfü gigen  E in ze l­
heiten , so dafs es immerhin fraglich  b leibt, ob 
es dadurch besser gew orden ist, a ls jen es . Es 
is t  charakterisirt durch eine sehr lange Laffete, 
einen durch eine F lü ss ig k e its  -  Luftdruckbrem se 
geregelten  langen R ohrrücklauf und eine niedrige  
Feuerhöhe. A lle  diese E inrichtungen deuten auf 
den Z w eck hin, das G eschütz in  der F euerstellung  
beim Schufs unverrückbar festzuhalten . D a die 
L affete von der M ittellin ie der G eschützachse  
bis zum L affetenschw anz sehr lang (2,3  m)*  ist, 
so erklärt dies ihr sehr bedeutendes G ew icht 
(angeblich 7 5 6  kg) und bei der geringen F euer­
höhe (von 8 5 5  mm) den kleinen Laffetenwinkel 
(2 0  n), der sonst bei F eldgeschü tzen  beträchtlich  
gröfser zu sein pflegt. Das Rohr g le ite t in einer  
W ieg e  zurück und hat hierbei durch zw ei se it­
liche L eisten  in N uten der W iege  Führung. 
D em  langen R ücklaufw eg (1 ,0 9  m) entspricht die 
L änge des R ohres von 31 ,3  K aliber und die 
L änge der drei B rem scylinder (1 ,5  m), so dafs 
die L änge des G eschützes von der Mündung bis 
zur P ro tzöse  ein von einem  F eldgeschütz noch 
nie erreichtes unvortheilhaftes Mafs (von über 4  in) 
erreicht. B e i der k leinen Feuerhöhe haben V isir  
und Korn eine ganz ungew öhnliche Höhe, die 
deren V erletzbarkeit natürlich entsprechend ver­
mehrt. D abei hat die V isirlin ie  eine für genaues 
R ichten  bedenkliche K ürze (6 6 0  mm).

D er Gedanke, das F esth a lten  des G eschützes 
au f der F eu erste lle  durch einen langen elastisch  
gebrem sten R ohrrücklauf zu  erleichtern, is t  n icht 
•neu, aber N iem and wird behaupten w ollen , dafs 
dieses Problem  durch das Schneider-Canetsche  
G eschütz in befriedigender W eise  g e lö st worden  
sei. D ie auf M eterlänge ungeschützten  F ührungs­
le isten  am Rohr bedürfen selbstverständlich  guter  
Schm ierung, die natürlich jed es beim  Fahren  
heranfliegende Sandkorn festh ä lt und durch diese 
V erschm utzung die G angbarkeit des R ücklaufs 
stört. D ann is t ’s m it dem Sehiefsen  aus.

N ich t minder bedenklich sind die 4  D ich ­
tungen in der B rem se, von denen drei gegen  
hochgespannte D ruckluft abdichten so lle n ; sie  
sind um desw illen  bedenk lich , ’w eil es bisher

* D iese, wie die nachstehend eingeklammerten 
Zahlen sind dem Beiheft 11 der ..Internationalen Revue“ 
entnommen, um als Anhalt zu dienen.
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noch n ich t gelungen ist, D ichtungen herzu stellen , 
die gegen  die E rschütterungen beim  Fahren auf 
die D auer genügend unempfindlich bleiben. M ittels 
der beim  G eschütz m itgeführten Handluftpum pe 
lä fst sich w ohl L u ft n ach fü llen , aber das 
H ebel b leibt.

D as hier in  R ede stehende G eschütz hat, 
g le ich  dem in Frankreich  eingeführten S ch n ell­
feu er -F e ld g esch ü tz , keine A ch ss itze , die doch 
nach A nsicht der anderen A rtillerien  aus ver­
schiedenen Gründen n icht zu entbehren s in d ; 
dennoch soll es ein hohes G ew icht ( 1 1 8 5  kg) 
erreichen , das durch H inzutreten der A ch ssitze  
noch g este ig er t würde (au f etw a  12 50  k g). D as 
auf diese W eise  erlangte G ew icht würde für 
den F eldgebrauch um ein beträchtliches Mafs 
zu  hoch sein . A lles in A llem  sind an diesem  
G eschütz der F euersch n elligk eit Opfer gebracht, 
die durch keinerlei V ortkeile aufgew ogen w erd en ; 
die G efechtskraft des G eschützes aber is t  durch 
die verm inderte B ew eg lich k eit sehr herabgesetzt.

D as in  Frankreich  zur E inführung an­
genom m ene F eld gesch ü tz is t  bekanntlich  m it 
Schutzschilden verseh en , die zu  beiden Seiten  
der L affete vor der A chse angebracht sin d , um 
die beiden L ade- und R ichtkanoniere au f den 
S itzen  an den A ufsenseiten  der L affete während  
der F eu erth ä tigk eit des G eschützes vor feindlichen  
Infanterie- und Schrapnelkugeln zu  schützen . 
(Auch das Schneider-C anet-G esckiitz m it langem  
R ohrrücklauf hat die beiden —  nicht m it den 
A chssitzen  zu verw echselnden  —  L affetensitze, 
au f denen die K anoniere auch beim Schilfs 
sitzen  b leib en , w as nur m öglich i s t ,  w enn  das 
G eschütz keinen R ücklauf h at und n icht auf­
bäumt.) Schutzsch ilde sind an keinem  F eld ­
geschü tz der A u sstellung  zu finden,  sie  sind  
vielm ehr in  der üblichen W eise  auf die Schiffs­
kanonen beschränkt, obgleich  die Franzosen  den 
D eckungsvorrichtungen a ller  A rt eine grofse  
F ürsorge zuw enden.

D iese  F ürsorge findet in der P flege des 
B efestigu n gsw esen s einen besonderen Ausdruck. 
D em  entspricht die reiche A usstattung der B e­
festigungsanlagen  Frankreichs m it P anzer thürmen.

D iesem  Um stande m ag es zuzuschreiben sein, 
dafs in  keinem  Lande der W elt den Construc- 
tionen von Panzerthürm en ein so a llgem eines 
Interesse zugew endet w ird , als in  Frankreich . 
D ie  m erkw ürdigsten T hurm constructionen hat 
man erdacht, um die Scharten  und G eschütz­
m ündungen dem feindlichen F euer w ährend des 
L adens zu en tz ieh en , und es hat n icht an  
französischen Fabriken gefeh lt, die sie  ausführten. 
E s se i nur an den von einer T aucherglocke  
getragenen  versenkbaren Thurm des Oberst 
Souriau, den versenkbaren Thurm G allopins 
m it schw ingenden H ebelgew ichten  von veränder­
licher L änge der H ebelarm e, sow ie an den 
w iegenden Thurm M ougins er in n ert! A ber trotz  
aller  dieser Erfindungen haben die französi­
schen Fabriken den deutschen Grundideen von  
Schumann-Gruson den V orzug g eg eb en , w ie die 
auf der A u sstellung  befindlichen zahlreichen  
P anzertlnirm e der französischen Firm en bew eisen . 
In säm m tlichen au sgeste llten  Thürmen sind dio 
Schumann - Grusonschen C onstructionsgrundsätze  
so deutlich erkennbar, dafs ein näheres E ingehen  
auf diese Tliürme überflüssig erscheint, während  
k eine der eigentlich  französischen Erfindungen  
durch eine A usführung au f der A u sstellung  ver­
treten is t. E rw ähnt se i nur n och , dafs der 
von der Compagnie des F orges de Chatilion, 
Commentry et N euves-M aisons au sgeste llte  Thurm  
einen H artgufsvorpanzer von vorzüglicher B e ­
schaffenheit, nach der Bruchfläche zu  urtheilen, 
b esitz t. A lle  anderen V orpanzer scheinen aus 
gew öhnlichem  G ufseiscn zu  bestehen.

Schneider-Le Creusot und St. Chamond haben  
auch Panzertlnirm e für K üstenbefestigungen und 
Schiffe au sg este llt , aber leider n irgend den B e­
w egungsm echanism us sichtbar gem acht, auch  
sind die E inrichtungen für die U nterbringung  
und das Heben der M unition , sow ie zu  deren  
E in setzen  in die G eschütze fortgelassen , obgleich  
es für die schau lustige M enge, w ie für F ach leu te  
von fesselndem  In teresse gew esen  w ä r e , einen  
P anzerthurm  m it a llen  der W irk lich k eit ent­
sprechenden E inrichtungen im B etriebe zu sehen.

J. Castner.

Einige Eisenconstructionen auf der Pariser Weltausstellung’.
Von E isenbahn-Bau- und B etriebsinspector F rahm .

W ährend die P ariser  W eltau sste llu n g  des 
. Jahres 1 8 8 9  einen neuen Z eitabschnitt in  der 
V erw endung des Eisens, im Hochbau e in leitete , 
kann man der A u sstellung  von 1 9 0 0  eine so 
hervorragende B edeutung m it B ezu g  auf den 
Eisenbau nicht beim essen. W oh l is t  im ganzen  
a u f dem G ebiete der E isenconstructionen T üchtiges

g e le is te t w orden , w ohl hat man g e ler n t, die 
Oonstructionen noch m ehr den Bedürfnissen des 
Hochbaues anzupassen, die Form gebung zu ver­
vollkom m nen, aber- leider sind dafür in anderer 
R ichtung R ückschritte gem acht worden. V ie l­
versprechende A nfänge des Jahres 1 8 8 9 ,  die 
B edeutung des E isens bei den verschiedenen
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A usstellungsgebäuden auch äufserlich zum A us­
druck zu b r in g en , so llten  bedauerlicherw eise  
nicht w eiter  verfo lg t w erd en ; man hat nach 
dieser Seite  zu v ie l von den Am erikanern gelernt 
und, m it w enigen  A usnah­
men,  durch ein Ueberm afs 
von schm ückendem B eiw erk  
a lles C onstruetive an den 
A ufsenseiten  der Gebäude 
verdecken zu müssen g e ­
glaubt. D as B eisp iel der 
w eifsen  Stadt im Jackson  
P ark  von 1 8 9 3 ,  w o mit 
grofser K u n stfertigk eit a lles  
M ögliche durch das fam ose 
P u tzm ateria l „staff“ her­
vorgezaubert w urde, hat 
offenbar ansteckend gew irkt; 
denn w as die K leckserei 
betrifft, so g ieb t die w eifse  
Stadt an der S eine ihrer 
älteren S chw ester am M ichi­
gansee n ichts nach. E in  
verdienstvoller H ochschul­
professor pflegte früher derartige B auw eisen  mit 
dem bezeichnenden Ausdruck „L ug und T ru g“ zu  
belegen . F a st komm t es uns vor, a ls ob die 
französischen A rch itekten  die ihnen 1 8 8 9  von  
den Ingenieuren entrungene Siegespalm e für 
hervorragende L eistungen  im E isenbau , denen 
im E iffilthurm  ein  dauerndes D enkm al entstanden  
ist, w ieder zurückerobern w ollten , a ls sie sich  
so breitspurig m it a ller le i Schnörkelei und 
F irlefanz vor die m it grofsem  G eschick her­
g este llten  E isen ­
bauten der d iesjäh­
rigen  A usstellung  
setzten . Schade, 
dafs eine solche  
Unsumme von G ei­
stesarbeit durch 
le ich t hingew orfe­
nes B lendw erk ver­

deckt werden  
m ufste, das w eder  
einen F ortschritt 
in der E n tw ick lung  
der B aukunst b e­
deu tet, noch die 
B illigu n g  der Mehr­
zah l der A rch itek­
ten  findet. E s is t  
ja  r ich tig , dafs bei 

A usstellu ngsge­
bäuden, die —  w ie  
keine anderen — für den A ugenblick  geschaffen  
werden, im  allgem einen nur solche B auw eisen  in 
F rage kommen können , die eine schnelle  H er­
ste llu n g  und B eseitigu n g  erm öglichen. W enn daher 
auch für die H auptm asse der P ariser  A u sste llu n gs­

bauten die gew äh lten  B auw eisen  als zw eckm äfsig  
bezeichn et werden m üssen, bei denen au f ein 
aus E isen  h ergeste lltes Gerippe ein P u tz  gebracht 
w ird, der den Gebäuden ein gew isses dauerhaftes 

A ussehen g ieb t, ohne dafs 
sie  von grofser D auer sind, 
so w äre es hin und w ieder  
doch v ie lle ich t m öglich g e ­
w esen , die dem E isen  dabei 
zugew iesene hervorragende  
B edeutung auch äufserlich  
in die E rscheinung treten  
zu lassen . Durch V erw en­
dung von Zierstücken aus 
gebranntem  T hon, farbigen  
Steinen und gem usterten  
T honfliesen h ätte  sich an 
ein igen B eisp ielen  w ohl z e i­
gen la s se n , w ie  man der­
artige aus E isen  und Stein  
zusam m engesetzte B auten  
nich t nur dauerhaft her­
ste ilen  kann, sondern auch 
im stande i s t ,  ihnen ein 

g efä lliges  A ussehen zu geben. Man brauchte 
nur den Gedanken w eiter zu verfolgen , der 18 8 9  
bei der H erstellung  m ehrerer Kuppeln und dem 
Gebäude für die schönen K ünste zum Ausdruck

gebracht worden  
w ar, um nach die­
ser R ichtung hin  
den berechtigten  
Ansprüchen zu  g e ­
nügen.

W enn  man som it 
in  gew isser  W eise  
von den A m erika­
nern B öses gelernt 
hat in  Frankreich, 
so doch in  anderer 
W eise  auch w ie­
der G u te s: in der 
schnellen und b il­
ligen  A ufstellung  
der E isenconstruc­
tionen unter B e­

nutzung zw eck- 
m äfsiger H and­

habungseinrichtun­
gen . W ir  finden in 

dieser H insicht 
mehr als ein B ei­
spiel , das erw äh­
nensw ert«  is t. In 
vielen  F ä llen  hat 

man bei der A ufstellung der E isenconstructionen  
den G rundsatz befo lgt, oben auf den Gerüsten  
m öglichst w en ig  zu  n ieten , also einzelne fertige  
C onstructionstheile hinaufzuziehen und einzubauen. 
A uch lä fst das Innere der Gebäude, wo das E isen
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m eistens frei in die E rscheinung tr itt, und durch 
le ich te, geschm ackvoll ausg'estaltete Constructionen  
grofse und h elle  Räum e geschaffen worden sind, 
in constructiver und künstlerischer B eziehun g  
nichts zu  w ünschen übrig.

D ie nachstehende Abhandlung' konnte nicht 
A lles  enthalten , w as an E isenconstructionen auf 
der A usstellung  vorhanden i s t , sondern nur in 
gedrängter K ürze die w ich tigsten  Constructionen  
und ihre A usführungsw eisen zur D arstellung  
bringen. D abei sind die an Ort und S te lle  g e ­
sam m elten U nterlagen v ielfach  durch die aus­
führlichen V eröffentlichungen im „E n gin eerin g“ 
1 8 9 9  und 1 9 0 0  und im „G énie c iv il“ 1899

und 1 9 0 0 ,  denen zah lreiche A bbildungen ent­
nommen w urden , sow ie hin und w ieder durch 
die in „D inglers P olytechnischem  Journal“ en t­
haltenen J littheilungen  ergän zt worden. D ie  
D arstellung  von E in zelh eiten  m ufste m eistens  
unterbleiben.!

1. D a s  H a u p t - E i n g a n g s t h o r .  W enn  
man sich der A u sste llu n g  vom Concordienplatz 
aus n ähert, so stö fst man bekanntlich zunächst 
au f jen en  phantastischen B a u , der, vö llig  für 
sich  allein  stehend, das H aupt-E in gan gsth or zu  
der A usstellung b ildet. E in  H auptthor so llte  
eigen tlich  zu  einem  H aupttheil der A usstellun g  
führen, w as hier aber nicht der F a ll i s t ;  denn 
unm ittelbar dahinter befinden sich G artenanlagen, 
die für die A usstellung' ziem lich  nebensächlich  
sind, und erst in ein iger E ntfernung treffen w ir  
zw ei A usste llu n gsgeb äud e, den k leinen  K unst­

palast für die D arstellun g der gesch ichtlichen  
E ntw ick lung der K unst und den grofsen  K unst­
pa last zur A ufnahm e von K unstw erken der 
G egenw art. W ie  dem auch s e i , e igen artig  is t  
das früher in  „Stah l und E isen “ 1 9 0 0  S. 4 7 0  
bereits ab geb ild ete , mit einem  K ostenaufw and  
von 6 0 0  0 0 0  h ergeste llte  E ingan gsthor jed en ­
fa lls, man hört sogar die B ehauptung aufstellen , 
cs w äre das einzige B auw erk der A usstellung, 
das überhaupt au f künstlerische E igen art A n­
spruch machen könne. E in  H auptanziehungspunkt 
is t dieses zu  den B auten des benachbarten Con- 
cordienplatzes in einem schreienden G egensatz  
stehende Thor denn auch gew ord en , der a ller ­

dings m it dem H auptanzie­
hungspunkt der 1 8 8 9 er  A us­
stellung- —  dem Eiffelthurm  
—  nich t ernstlich  in W e tt­
bewerb treten  kann.

W as die E isenconstruction  
des B auw erks betrifft, so 
kam es hauptsächlich darauf 
an , über der im Grundrifs 
dreieckig  g esta lte ten  H aupt- 
ein gangslia lle  eine Kuppel 
aufzubauen und für die m äch­
t ig e , durch eine die Stadt 
P aris darstellende F igur g e ­
krönte H au ptfront, sow ie  
für die seitlichen  A bschlufs- 
obelisken von 4 3 ,4  m Höhe  
die E isengerippe herzu­
ste llen . Für die H erstellung  
der K uppel is t  zunächst in 
jed e  D reieck sseite  ein über­
höhter H albkreis-Fachw erk­
bogen von 2 0 ,2 5  m S tü tz­
w eite  gespannt, dessen F iifse  
sich  auf ein unteres Grund­
m auerwerk setzen  (A bbil­
dung 1). Zw ischen diese 
drei H auptbögen oder B ögen  

erster Ordnung sind w eitere drei flache B ögen  
zw eiter  Ordnung^ und dann in  die von den 
B ögen  erster und zw eiter  Ordnung geb ildeten  
E cken nochm als sechs F lachbögen  ge leg t, so 
dafs sch liefslich  ein Z w ölfeck en tsteh t, auf 
das sich  die aus z w ö lf  Fachw erkrippen be­
stehende T ragconstruction der K uppel se tz t  
(A bbildung 2). Oben stü tzen  sich  die R ippen  
gegen  einen R ing von 4 ,6 0  m D urchm esser, 
dessen Innenfläche m it O berlicht versehen ist. 
U eber dem H aupteiugang befinden sich  aufser dem  
zur  ̂K uppelconstruction gehörigen  B ogen  noch  
zw ei andere, gegen  letzteren  vortretende B ögen  
(A bbildungen 2 und 3 ) ,  die dem durch reiches 
B eiw erk  verzierten  Frontbau als Gerippe dienen. 
D er äufsere B ogen  trägt den als schlanke Pyram ide  
ausgebildeten  E isenkern für die Bekrönung' der 
H auptfront m it der oberen F igur. Durch eine
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H ülfsconstruction, die sieh der Form der Vorder­
front a n sc lilie fs t , is t  die E isenpyram ide unten  
seitlich  verste ift. E tw a 8 m vor dem Front­
bogen stellen  seitlich  die beiden  
O belisken, deren inneren Kern 
g le ich fa lls  eine sehr schlanke  
E isenpyram ide in Fachw erk  
bildet.

D ie A ufstellu ng des ganzen  
E isengerippes im G ew icht von  
2 0 0  t is t  von den Erbauern  
des T hores —  den Unternehmern  
Gebrüder D ueros —  m it ganz  
einfachen H iilfsm itteln  verhält- 
nifsm äfsig rasch bew irkt w or­
den. Für die A ufstellu ng der 
E isenpyram iden der seitlichen  
Obelisken benutzte man in  der 
H auptsache nur einen Krahn  
mit einem  in seiner M itte in 
senkrechter E bene drehbaren Figur 4.
A u sleger von 11 m L änge.
D as L ager des A uslegers wurde an den fertigen  
T heilen  des Pyram iden-Fachw erks b efestig t, auf 
dem einen Arm des A uslegers wurde ein F laschen­
zu g  angebracht, m it dem 
man durch eine am Boden  
au fgeste llte  W inde die ein­
zelnen  C onstructionstheile  
in  die H öhe zog . N ach  
dem H ochziehen wurde der 
A u sleger sow eit gedreht, 
bis der gehobene Gonstruc- 
tion sth eil senkrecht über 
der S te lle  h ing, w o er ein­
zubauen w ar. D arauf er­
übrigte es nur noch , den 
F lasch en zu g  w ieder so w eit  

nachzulassen, 
bis der T lieil an 
seinen P la tz  g e ­
bracht w ar und 
eingebaut w er­

den konnte.
D iese  A u fste l­
lu n gsw eise, die 
übrigens auch  

beim Schorn- 
steinbau g e ­

bräuchlich ist, 
hat sich  bei dem 
A ufbau der 42  m 

hohen F aeli- 
w erkpvram ide 

gutbew ährt. D ie
V ernietung der einzelnen C onstructionstheile fo lgte

in der M itte des durch die Kuppel überdeckten  
Raumes das in A bbildung 4 in einfachen L inien  
dargestellte  A ufstellgerüst. D ieses G erüst besteht 

aus einem  festen  Fachwerkbau  
iu H olz von 1 8 ,5 8  m Höhe 
und quadratischer Grundfläche 
von 1 6 m  Seiten länge, m it einem  
oberen Arbeitsboden BB  und 
einer M ittelsäule, die oben eine  
in senkrechter und w agerechter  
Ebene drehbare R olle R trug. 
Seitlich  w ar ein m it zw ei Rädern  
auf dem kreisförm igen Schienen­
strang si si laufender B ock D  
aufgeste llt, der oben einen 12 m 
langen , m it seinen Enden an  
den Bock gehängten Querbal­
ken aus J -E ise n  trug, au f dem 
die eigentliche H ebevorrichtung  
lief. D as h in tere , durch ein  
F achw erkfeld  verste ifte  Ende 
des A uslegers se tz te  sich mit 

zw ei Rädern au f den kreisförm igen Schienenstrang  
s2 s-i. Die ganze H ebevorrichtung lie fs  sich som it 
in einem K reise, dessen M ittelpunkt der M ast M 

bildete, um das A ufstellgeriist 
_ * drehen und man konnte mit 

ihr den ganzen Raum fin­
den U nterbau der Kuppel be­
streich en , also a lle  Con­
structionstheile zur H erste l­
lung des unteren Zwölfecks 
anheben und einbauen. D as 
eigentliche H eb ezeug , mit 
dem Stücke von 5 t gehoben  
werden konnten, bestand aus 
einem F lasch en zag , der an 
eine au f dem äüfseren Arm 

des Querbalkens 
T  bew egliche  

L aufkatze g e ­
hängt w ar und 
sich m it der 

L aufkatze an 
jeder beliebigen  
S te lle  fe s tste l­
len lie fs . D as 
Seil des F la ­
schenzugs g in g  
über die R ollen  
Jll und l t  zu 
der untenstehen­
den W inde W. 
Zur A ufstellung  
der K uppel war

die E inrichtung n icht g ee ig n et , es wurde v ie l-

bigur o

dem Zusammenbauen au f dem F ufse und wurde j  mein- für diesen Z w eck noch ein besonderes Auf- 
mit H ülfe von Schw ebegerüsten bew irkt. Auch j ste llg erü st Q auf den Arbeitsboden B B  g este llt  
die' K uppel is t  ohne eine eigentliche E in n istu n g  ; und g le ich ze itig  der äufsere drehbare ih e i l  ent- 
a n fg este llt  w orden. Zu dem Zweck errichtete man j fernt. F erner konnte man sie  n icht ohne w eiteres
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—  auch nicht nach Hinzufügung' des Ober- 
geriistes für die A ufstellung  des grofsen F ront­
bogens verw enden, w ohl lie fs sie sich aber mit 
einfachen M itteln so w eit ergänzen, dafs sie  auch

h ierzu  g ee ign et war. D a die B ogenfüfse bereits 
m it dem H ebezeug aufgerichtet w orden waren, 
kam es nämlich nur noch darauf au, die e igen t­
lichen B ogenkränze zusam m enzubauen. D azu  
brachte man m itten auf dom Obergerüst Q einen  
eisein en  Bock von solcher H öhe an, dafs seine  
S pitze 30  m über dem Fufsboden zu  liegen  kam. 
f e i n e r  wurde vor der M itte des F rontbogens ein 
anderer, aus zw e i gegenein an­
der versteiften  M asten bestehen­
der B ock au fgerichtet. U eber 
die beiden B öcke wurde ein  
eiserner B alken g e leg t , a u f dem 
das aus einer L aufk atze m it 
F lasch en zu g  bestehende H ebe­
zeu g  lief. D ie W inde konnte 
an ihrem P la tze  b leiben , nur 
m ufste die R olle  R  höher g e ­
le g t  w erden. D as E isengerippe  
für den oberen A bschlufs des 
F rontbogens hat man dann 
später m it H ülfe eines auf die 
fertige K uppelconstruction g e ­
setzten  gew öhnlichen D reibeins 
au fgestellt.

2 . D e r  g r o f s e  K u n s t ­
p a l a s t .  Durch die hinter dem 
H aupteingang befindlichen Gär­
ten, in  denen m ehrere sehr g e ­
lungene, in leich ter, überaus g e ­
fä lliger  E isenconstraction  her­
geste llte  G ew ächshäuser und 
kleinere A nsstellungsbauten  für 
die E rzeugnisse der Garten- 
baukunst P la tz  gefunden haben, w ir  nennen nur 
den reizen den , durch den A rchitekten  F örm ige  
ausgeführten B an der F irm a Schw arz & Meurer 
N achfolger, gelangen  w ir an dem k l e i n e n  K unst­
palast vorbei zu  dem w estlich  der A venue N icolas II

j belogenen g r o f s e n  K unstpalast. D er grofseK unst- 
pa last is t  für die A ufnahm e der W erke dei' neuzeit- 

I liehen K unst bestim m t, sein  E isenw erk  is t  n icht 
nur in constructiver H insich t erw ähnensw erth, 

sondern nim m t auch w egen  
der Schönheit der äufserem  
E rscheinung —  sow eit es 
überhaupt sichtbar is t  —  
einen hohen R ang ein. D er  
gan ze  P a la st (A bbildung 5) 
besteht aus zw ei getrennten  
G ebäuden, deren A chsen  
nicht p arallel lau fen , und 
die durch einen Querbau 
m it einander verbunden sind. 
D er P a la st so ll zum U nter­
schied  von den m eisten an­
deren Gebäuden nach B e ­
endigung- der Ausstellung- 
dauernd erhalten bleiben.
Das gröfsero von den beiden  

Gebäuden, dessen Hauptfront der A venue N icolas II 
zugekehrt ist, b ildet im Grundrifs ein R echteck  
mit abgerundeten Enden von 2 3 2 ,9 0  m L änge  
und 92  in B reite , das dem H aujiteingang gegen -

über von einem  Querschiff von 1 1 4 ,5  m B reite  
durchsetzt w ird; wo die beiden Schiffe sich  
durchdringen, is t  ein  Dom angeordnet. Das 
kleine Gebäude is t rund 1 4 4  m lan g  und 4 0  m 
breit und w ird in der M itte von einer ellip tischen
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Kuppel überragt. Von den E isenconstructionen  
is t zunächst der flache, m itten  auf das H aupt­
gebäude g ese tz te  Dom m it seiner Kuppel zu  
erw äh n en , an den sich rechts und links die 
grofse L än gsh ä lle  des H auptgebäudes anschliefst, 
deren B inder 45  m S tü tzw eite  haben und durch

ein strebebogenartig  gegen  die B ogen W iderlager | 
g ese tz te  zw eite  Säulenreihe an beiden Seiten  
noch um je  5 ,5 7 5  m verbreitert s ind,  so dafs ; 
ihre äufsere G esam m tw eite 5 6 ,1 5  in beträgt. ; 
D ie beiden Seitenschiffe neben der H aupthalle j 
sind durch besondere D aehconstructionen über­
deckt (Abbildung 6). Zur U ebertragung der j 
bedeutenden, aus den in  die A bbildung 6 ein- j 
getragenen  senkrechten L asten  herrührenden  
Seitenschübe auf den B oden sind unten starke  
durchgehende Grundmauern aufgeführt, die an 
den Innenseiten  durch besondere, au f die B ogen- 
füfse g e leg te  A u flasten  beschw ert sind. D ie  j  
innere Hohe der H alle  b eträgt 3 6 , 9 5  m. D ie | 
nach A bbildung 7 im oberen T heil a ls B ogen- j 
fach w erk , im  unteren T h eil —  den T rag- und 
Strebepfeilern —  als vo lle  B lechstü tzen  her­
g este llten  B inder sind in  A bständen von 12 in 
aufgeste llt. D ie  .beigesetzten  Q uerschnitte la ssen  
erkennen, dafs im allgem einen der sym m etrische  
I -  Q uerschnitt m it vier W in keleisen  und L am ellen  
vorherrscht, nur bei den Strebepfeilern  hat man 
der gröfseren , an der A nfsenkante auftretenden  
Spannung w egen  diese Form  zu G unsten eines 
unsym m etrischen ][- Q uerschnitts verlassen .

W ährend die B erechnung der H allen- 
construction und die A usarbeitung der P län e  
der Firm a M oisant, Laurent, Savey & Co. über­
tragen  w orden w a r ,  haben sich in  die A us­
führung neben dieser noch zw e i andere Firm en, 
D a id é , P il lé  & Co. und die Société des P onts  
e t Travaux en fer g eth e ilt. D ie  A rbeiten  wurden  
unter den drei Firm en ausgelost und es er­
h ie lten : M oisant, L au ren t, S avey  & Co. die 
rech te S eite  des G ebäudes; D a id é , P illé  & Co.

die grofse M ittelkuppel; die Société des P ont 
et Travaux en fer die linke S eite  des Gebäudes. 
Man hat diesen W eg  der V ergebung eingesch lagen , 
um keine von den drei gröfsen Firm en von der 
A usführung auszuscliliefsen  und eine raschere 
L ieferung und A ufstellung  der für das ganze  
Gebäude erforderlichen 6 0 0 0  t  E isenconstructionen  
zu erreichen. W ährend bei der A ufstellung  
der linken H alle keine neuen B auw eisen  zur 
A nwendung kam en, indem die U nternehm er in 
üblicher W eise fahrbare H olzgerü ste mit L oco- 
mobilen und Dam pfwinden verw endeten , h at man 

sich  bei der A ufstellung der 
rechten H alle  und der Kuppel 
sehr sinnreicher neuartiger  
A ufstellungsgerüste bedient. 
D ie von M oisant, Laurent, 
Savey  & Co., den Erbauern  
der rechten H alle  an ge­
w andte A ufstellungsvorrich- 
tung (Abbildungen 8 und 9) 
bestand aus drei T heilen  : 
einem 40  m hohen fahrbaren 
H olzthurm , oben m it einem  
A usleger, und zw ei kleineren  

3 2 ,2 8  m hohen, in 2 3 , 06  m A bstand voneinander 
au fgestellten  Thürmen, über die oben eine Brücke 
g e leg t w ar. D er gröfsere Holzthurm  w ar auf 
eine b ew egliche Bühne g este llt , die m it 2 0  Rädern 
au f fünf in  der L ängsrichtung der H alle  ver­
leg ten  Schienensträngen lief. A uf der bew eglichen

Biilm e lagen  quer zur  
L ängsrichtung der 

H alle zw ei andere 
Schienensträn ge, auf 
denen der Holzthurm  
m it 8 Rädern lief. Man 
w ar also im stande, mit 
dem Thurm der L änge  
und Quere nach in der 
H alle  umherfahren zu 
können. F erner hatte  
man durch A nbringung 
einer A rt von D reh­
scheibe dafür gesorgt, 
dafs der Thurm selbst 
um seine M ittelachse 
gedreht werden konn­
te ; auch war der obere 
A usleger in sich um 
60  0 in w agerechter  
Ebene drehbar und 

konnte auf einem  W agen  seitw ärts verschoben  
w erden. E s w ar also in w eitgehendem  Mafse 
dafür g e so rg t , dafs m it dem an einer au f dem 
A usleger verschiebbaren L au fk a tze  hängenden  
F lasch en zu g  der gan ze, für die A ufstellung  der 
H alle  in  F rage kommende Raum bestrichen  
werden konnte und man daher im stande war, 
a lle  einzelnen C onstructionstheile bequem einzu­

Fifrar 8.
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Figur 10.

bauen. D ie  unten stehenden W inden  wurden auf 
elektrischem  W eg e  angetrieben, im  G egensatz zu  
den m eisten anderen H andhabungseinrichtungen  
für die A ufstellung der A usstellungsbauten , bei 
denen D am pf kraft zur V erw endung kam. Mit 
diesem  H olztlm rm  nebst A usleger und H ebezeugen  
wurden nun zunächst die säm m tlichen Säulen  
und die B ögen  bis zu einer gew issen  H öhe von  
beiden Seiten  aus aufgebaut, näm lich bis zu  der­
jen igen  H öhe, w elche die zu lässige  A uskragung  
der beiden B ogenhälften  gesta tte te . Dann  
wurden die oben m it Schraubenw inden aus­
gerüsteten  beiden k leineren  Tluirm e unter  
die überhängenden B ogenenden g este llt , 
diese m it den Schraubenw inden au f ihre  
genaue H öhe gebracht und nun die M ittel- 
stücke eingebaut. D ie ein­
zelnen  B inder sind durch 
B ogenstellungcn  in der L ängs­
richtung m iteinander verbun­
den und zur Aufnahm e der 
G lasbedachung P fetten  m it 
gekreuzten  D iagonalen  ein­
ge leg t. D ie sich aus 4  E ck ­
nischen entw ickelnden, nervig  
und e legan t in die Höhe 
strebenden Gratbinder des 
flachen M itteldom es haben 
etw a 7 0  m W eite  und 4 4  m 
Höhe. D a auf den Dom, der 
an sich die H allen  nur w en ig  
überragt, noch eine Kuppel 
von 45  m D urchm esser m it 
einem Glockenthurm  von 18 m 
H öhe g e se tz t is t , so lieg t die 
höchste S p itze des Gebäudes 
75  m über dem Erdboden, was 
zur Anwendung ganz riesiger  
A ufstellungsgerüste geführt 
hat. Im M ittelpunkt des Domes 
is t dabei ein etw a 4 7  m hoher,
5 ,5 0  m langer und breiter Fachwerkthurm  aus 
H olz au fgeste llt, der oben einen ungleicharm igen, 
um eine senkrechte A chse drehbaren A u sleger  
von 3 8 ,2 2 8  m G esam m tlänge, 9 , 041  und 2 9 ,4 8 7  m 
A rm längen trägt. In  einem  A bstande von 17 ,7 m 
von der M itte d ieses Tlm rm es is t  ein ringförm iges 
G erüst von 4 ,2  m B reite  und 3 8 ,9  m H öhe auf­
gebaut, das in  17 ,25  und 3 5 , 1 0  m H öhe je  einen  
Dis an den M ittelthnrm  reichenden Arbeitsboden  
trägt (Abbild. 10). Am äufseren B ande lie g t  auf 
dem B in ggerü st ein kreisförm iger Schienenstrang, j 
au f den der den überhängenden Arm des Krahn- 
auslegers tragende B ock (Abbildung 11) mit 
zw ei B ädern g e ste llt  is t. M ittels einer zu 
dem Bock gehörigen H andw inde, die g le ich ze itig , 
einen zum E ichten  der eingebauten Stücke be- ; 
stim m ten F lasch en zu g  b ed ien t, kann der B ock \ 
und som it der K rahnausleger im K reise gedreht 
werden, w obei der kurze, entsprechend beschw erte

Arm a ls G egengew icht dient. F ür das . H och­
ziehen  der C onstructionstheile waren am F ufse  
des M ittelgerüstes z w e i besondere, durch L oco- 
m obilen angetriebene W inden au fgeste llt. A ufser  
diesen beiden Gerüsten w aren se itlich  noch 
thurm artige G erüste von 4 X 4  m Grund­
fläche und 3 2 ,1 8  m H öh e, 33 ,7  m vom M ittel­
punkt des D om es entfernt a u fg este llt, die zum  
A ufrichten der B inderfüfse dienten und die 
Treppen zum B este igen  der G erüste, H inauf­

schaffen von G eräthen und leich ten  Constructions- 
theilen  enthielten .

N ich t unerw ähnt darf bleiben, dafs aufser bei 
der H erstellung  der Bedachung des grofsen K unst­

palastes das E isen  
nocli eine hervorra­
gende B o lle  bei dem 
Innenausbau d ieses G e­
bäudes, w ie  auch des 

gegenüberliegenden  
kleinen K unstpalastes 
gesp ie lt hat. E s sind  

näm lich säm m tliche 
D ecken der oberen 

W an d elgän ge , der S ä le , w ie auch die Treppen  
aus B etongufs m it E isenein lagen  nach der B auart 
H ennebique h ergeste llt  w orden. D as eiserne V er- 
stärkungsgerippe dieser D ecken b esteh t aus einer 
A nzahl in die Um fassungsm auern ein gelassener

Figur 11.
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R undeisen, die parallel zu einander oder geneigt 
als H änge- und Sprengw erke angeordnet sind und 
durch B ü gel verbunden werden. Auch ist die in der 
Querachse des V ordergebäudes angeordnete Haupt­
treppe ganz aus E isen  gebaut und ein Z ierstück der 
Innenräum e. D ie  T - und [^- E isen  der Treppen-

construction ruhen auf G ranitp feilern ; man hat sie  
zum T lieil in  geschw ungenen L in ien  gebogen und 
durch Zuthaten aus geschnittenem  B lech  eine eigene  
E isen architektur en tw ickelt. In ähnlicher W eise  
sind auch die B ogenanfänger des M itteldom es 
behandelt. (Fortsetzung folgt.)

Bericht über in- und ausländische Patente.

Patentanmeldungen, 
welche von dem angegebenen Tage an während zweie r  
Monate zur Einsichtnahme für Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausliegen.

22. Octobcr 1900. Kl. 5a, P  11492. Mit Nach­
schneidebacken versehener Bohrtneifsel. Emanuel Przi- 
billa, Köln a. Rh.

Kl. 7 a, K 18518. Vorrichtung zur Herstellung 
nahtloser Röhren. Herbert Rudolph Keithley, New  
York; Vertr.: Richard Lüdors, Görlitz.

Kl. 40a, B 24421. Verfahren zur Darstellung 
von Schwermetallen, bezw. deren Carbiden im Sehmelz- 
flufs. Louis Michel Btillier u. La Société des Carbures 
Métalliques, Paris; Vertr.: C. Fehlert u. G. Loubier, 
Berlin, Dorotheenstr. 32.

Kl. 491i, G 14151. Schweifsm aschine für elek­
trische Schwcifsung von Kettengliedern. Société 
E. Giraud & Cie., Doulaincourt, Haute Marne ; Vertr. : 
Hugo Pataky u. Wilhelm Pataky, Berlin, Luisenstr. 25.

Kl. 80b", E 6604. Verfahren zur Herstellung eines 
feuerfesten Ucberzuges aus Carbornndum. Wilhelm 
Engels, Essen a. Ruhr, Nicolausstr. 14.

25. October 1900. Kl. 4a, B 26 561. Gruben­
lampe mit innerem Lampencylinder. William Best, 
Morley, York; Vertr.: A. Mühle u. W . Ziolecki, Berlin, 
Friedrichstr. 78.

Kl. 24c, D 10546. Gaserzeuger. .Joseph Emerson 
Dowson, 39 Old Queen Street, Westminster, Engl. ; 
Vertr. : R. Schmehlik, Berlin, Luisenstr. 47.

Kl. 31c, H 23643. Verfahren und Vorrichtung 
zum Giefsen von Stahl, besonders von Stahlgeschossen 
in Formen. Robert Abbott Hadfield, Parkhead House, 
Sheffield, Grfscli. York, Engl.; Vertí'.: G.Fehlert und 
G. Loubier, Berlin, Dorotheenstr. 32,

Gebrauclismustereintraguugen.
22. October 1900. Kl. 4a, Nr. 141725. Magnct- 

yerschlufi für Grubensicherhoitslampen, bestehend aus 
einem auswechselbar im Lampentopf ungeordneten, 
federnde Einfallstücke tragenden Eisenkern. Cari 
Wolf sen., Zwickau i. S., Reichenbaeherstr. 68.

Kl. 5a, Nr. 141842. Drehend betriebene Hand­
bohrmaschine, bestehend aus einer den Bohrer tragen­
den Röhre und daran angebrachter, zweitheiliger, um 
ein Scharnier zu öffnender Schraubenmutter und einer 
mit gezacktem Fufse und Zapfen versehenen Schrauben­
spindel. Fritz Heise, Bochum, Kanalstr. 69.

Kl. 5 a, Nr. 141843. Drehend betriebene Hand­
bohrmaschine, bestehend ans einer mit gezacktem 
Fufse und Zapfen versehenen Röhre, einer daran an­
gebrachten, zweitheiligen, um ein Scharnier zu öffnen­
den Schraubenmutter und einer Bohrspindel. Fritz 
Heise, Bochum, Kanalstr. 69.

Kl. 5 a, Nr. 141878. Gesteinsbohrmaschine für 
Handbetrieb, mit drehbar in der hohlen Vorriickspindel 
liegender Bohrspindel, deren Vorschub durch zwei

XXU.20

j Frictionsscheiben und eine Spiralfeder regulirt werden 
| kann. Heinr. Rose, Wetzlar.

Kl. 5c, Nr. 141570. An Gefrierapparaten für Ab­
teufung von Schächten u. s. w. die Anordnung eines 
in die abströmende Röhrcnleitung hineinragenden 
Stutzens zur Aufnahme eines Thermometers zwecks 
regelmäfsiger Temperaturfeststellung, Eismaschinen 
und internationale Tiefbau-Gesellschaft von Gebhardt 
& Koenig, G. m. b. H., Nordhausen.

Kl. öd, Nr. 141805. Wetterlutten aus Zellstoff. 
Paul Weinheimer, Düsseldorf, Rosenstr. 42.

Kl. 24 a, Nr. 141560. Luftvorwärmevorrichtung 
für Tiegelöfen und dergl., bestehend ans auf- und ab­
steigenden, in eine dem Schornstein vorgelagerte 
Kammer eingebauten Röhren. Ernst Sehmatolla, Berlin, 
Jägerstrafse 6.

Kl. 31b, Nr. 141755. Spannrahmen an Form­
maschinen für Giefsereien mit konischen Winkeln zum 
genauen Festspannen der Modellplattcn. A. Kühnscherf, 
Dresden, Vorwerkstr. 8 .

Kl. 8 5 e, Nr. 141738. Elevator mit zwei oder 
mehr gleich rasch laufenden Förderketten, deren Becher 
einer Kette versetzt zu denen der anderen Kette liegen, 
so dafs die Entleerungen nach einander, also in über­
einander liegenden Schichten erfolgen, deren Stärke 
durch gröfserc Becher oder Becherzahl an den Ketten 
veränderlich ist. A. Stotz, Stuttgart-KÖrnwestheim.

Kl. 49 h, Nr. 141631. Gesenkpaar zum Vorbiegen 
von verzahnt gescliweifsten Kettengliedern mit im 
Ober- und Unterstenipel vertieften, halbkreis- und 
hakenförmig gestalteten Profilirungen. Carl Schlieper, 
Griine i. W.

Kl. 50 d, Nr. 141837. Elastische Pleuelstangen- 
Verbimlung an Schüttelsieben und dergl., in Form 
von Gummibufl'ern. Gehr. Commichau, Magdeburg- 
Sudenburg.

Deutsche Reichspatente.

Kl. 49, Nr. 111501, vom 27. Mai 1899. R e n n e r
& Modrach  in  Gera,  R eu f s .  Trägerlochstanze.

. Um in Trägerlochstanzen mit zwei Säulen, in die 
für gewöhnlich der zu lochende Träger nur von vorne

eingesclioben werden kann, 
das Werkstück auch seit­
lich einzulegen, ist die 
eine der beiden Säulen 
um einen Bolzen a dreh­
bar, während die andere 

Säule mittels eines 
Bolzens b lösbar befestigt 
ist. Beim Aufklappen des 
Obertheils der Stanze legt 
sieh die Säule c an die 
Fläche d an, woselbst, 

sie durch Vorsehiehen eines Sicherheitsbolzens e gehalten 
und der Obertheil in seiner angcliobenen Stellung wäh­
rend des Einlegens des Trägers gesichert werden kann.

3
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Kl. 49, Nr. 110 220, vom 16. Juni 1899. O t to  
S c h u l t z  in Be r l in .  Verfahren zum Verbinden von 
Profilstäben aus Metall. ■

In den einen der zu verbindenden Stiibe wird ein 
Loch vom Querschnitt des anderen oder im Falle 
mehrerer Stäbe vom Gesammtquerschnitte der übrigen 
Stiibe gestanzt. Durch dieses wird der oder die anderen 
Stäbe hindurchgesteckt, dann durch Pressen auf beiden 
Seiten der Durehstecköffmmg gekröpft und hierdurch 
mit dem ersten Stabe fest verbunden. Das Verfahren 
soll insbesondere bei der Herstellung von Gittern ver­
wendet werden.

Kl. 4 9 , Nr. 111872,
vom 18. Juli 1899. H o m er  
N i e t e n  fa b  r i k ,  Gebr .  
P r i n t z  in  H e m e r  i. W . 
Bolzen- und B'ietenpresseniit 
Schrauben- und Reibräder- 
Antrieb.

An der Nietenpresse ist 
ein in Consolen a und b 
geführter Ausstofsstempcl c 
vorgesehen, der an seinem 
oberen Ende eine Rolle d 
besitzt, die durch das nieder­
gehende Reibrad e beein- 
flufst wird und den Stem­
pel c nach abwärts bewegt, 
wobei er das fertige Er- 
zeugnifs aus der centrisch 

unter ihn gestellten Matrize m ausstöfst, während zur 
gleichen /e i t  der Arbcitsstempel der Maschine einen 
neuen Gegenstand prefst. Beim Hochgehen des Reib­
rades e wird der Stempel c durch die Federn f  wieder 
angehoben.

K l. 4 9 , Nr. 1 1 1 8 6 9 , vom 17. October 1899. 
C am i l l e  M erc ad er  in B re d d oc k  (Pennsylvania). 
Schmiedepresse zur Herstellung von Achsen.

Die zu pressende Achse o wird auf die untere 
Matrizenhälfte b gelegt, die mittels des hydraulischen 
Kolbens c gehoben und gesenkt werden kann. Mittels

■ desselben wird sie gegen die feststehende obere Matrize d 
angeprefst,  ̂so dals das Werkstück fest umschlossen 
gehalten wird, worauf die beiden Dorne e und f  ein­
getrieben werden, die das Metall gegen die Innenfläche 
der Matrize pressen. Das Untertheil derselben wird 
in seiner angehobenen Stellung durch Keile g gesichert, 
die mittels der Kolben h vor- und rückwärts bewegt 
werden.

Kl. 4 9 , Nr. 111336 , vom 26. April 1899. 
A l e x a n d e r  E p h r a i m  B r o w n  in C l e v e l a n d  
(Cuyahoga County, Ohio, V. St. A.) Masselbrecher mit 
Masselzuträger.

:!n ^e.m e'nen Schenkel des U-förmigen Gestelles a 
sind übereinander zwei hydraulischeBreehstempel b und c 
ungeordnet, _ von denen der untere einen flachen und 
dei obere einen ausgehöhlten Kopf mit ungleichmäfsig 
hohem Rande besitzt. Den Brechstempeln stehen am 
ändern Schenkel des Gestelles a zwei übereinander­
liegende TViderlager d und e gegenüber. Von diesen

steht das obere so, dafs die obere Kante des Stempels b 
auf die Mitte des Widerlagers trifft, während das untere 
Widerlager um senkrechte Zapfen drehbar ist, sich 
zwischen den beiden Brechstempeln befindet und so 
breit ist, dafs es sich gleichzeitig gegen zwei Masseln p 
legen kann. Hierdurch werden bei jedem Vorschieben 
der Breehstempel b und c stets zwei Masseln in der 
Mitte^und in der Gufsleistc s gebrochen. Die Masseln

hängen an Haken h, die zwischen je zwei Trägern n 
an Bolzen g aufgehängt sind. Sämmtlielie Träger n 
sind zwischen zwei Schienen m ungeordnet, die wiederum 
mittels zweier Bolzen l schwingbar an zwei Rollen r 
befestigt sind, während die Rollen r an Ketten k 
hängen, die über Rollen t laufen. Mittels der Ketten k 
können die Haken h bis zur Erde herabgelassen werden, 
mn die Masseln aus dem Giefsbett zu lieben und in 
die richtige Höbe für den Masselbrecher zu bringen. 
Die ganze Vorrichtung ist auf Schienen v fahrbar?

Kl. 40, Nr. 111 771, vom 15. August 1899. 
M o r i t z  P r i e s t e r  in  B e r l i n .  Vor­
richtung zum Hinbringen von Reinigungs­
mitteln und dergl. in ein Metallbad.

Um pulverförinige Stoffe (Reductions-, 
Reinigungsmittel u. s. w.) aufser Berührung 
mit der atmosphärischen Luft in flüssige 
Metalle einzuführen, werden die Stoffe mittels 
eines Schaufelrades e oder dergleichen ausy

m

l

einem oberen Vorrathsbehälter a durch ein 
Verbindungsrohr g in eine untere Kammer h, 
die in das zu behandelnde Metallbad ein­
getaucht wird, befördert. Dort vergasen oder 
verflüssigen sie sich durch die Wärme des 
die Kammer umgebenden Metall es und treten 
durch 0  effnungen i im Boden der Kammer h 
in das Metall ein. Am unteren Ende des 
Rohres g ist ein Ventil m vorgesehen, das 
ein Entweichen der in der Kammer h sich 
bildenden Dämpfe nach oben verhindert.

Kl. 31, Nr. 111 753, vom
5. September 1899. E m i l  
L e v e r m a n n  i n  H a g e n
i. W. Ausflnfsmundstiick.

Zwecks Erzielung eines 
glcichmäfsigen Austretens von 
Metall oder anderen flüssigen 
Stoffen aus einer verbreiterten 
Äusflufsöffnung sind in den zu 
dieser Äusflufsöffnung führen­
den Hohlraum eine odermehrere 
Zungen « eingelagert. Hier­
durch wird der Hohlraum in 
seinem mittleren Theil derartig 
verengt, dafs durch Reibung 

oder Ablenkung der Stromfäden die aus den seitlichen 
und mittleren Theilen der Oeffnung heraustretenden 
Massen die Äusflufsöffnung mit gleicher Geschwindig­
keit verlassen.
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Kl. 49, Nr. 110718, vom 4. October 1898. M a­
s c h i n e n -  und W e r k z e u g f a b r i k ,  A c t i e n - G e -  
s e l l s c l i a f t  vorm . A ug. P a s c h e n  in  C o e t h en  i. A. 
Vierseitig wirkende Profileisenschneidmaschine.

Um mit der Maschine verschieden grofse Profil- 
träger ohne besondere Umstellung der Messer schneiden 
zu können, sind die Obermesser o und p  und die

Kl. 10 , Nr. 111910, vom 18. November 1898. 
P o e t t e r  & Co. in  Dor tmund.  Koksofen.

Gegenstand des österreichischen Patentes Nr. 90 
(vergl. „Stahl und Eisen“ 1900 S. 281).

Kl. 49, Nr. 111 095, vom 6. Dccember 1896, 
Zusatz zum Patent 108 459 (vergl. „Stahl und Eisen“ 
1899 S. 790). L e i p z i g e r  Werkz ' eugmnsch incn-  
f a b r i k  vorm . Vf. v. P i t t l e r ,  Act . -  (lo s. in  L e i p z i g -  

G o h l i s .  I Valzwerk zur  
Herstellung von Metall­
kugeln.

Das Walzwerk, gemäfs 
Patent 103459, ist dahin 
abgeändert, dafs die Ober- 
walzc 6 des letzten W alzen­
paares mit Vertiefungen v 
ausgestattet ist, die flacher 
sind als die der vorher­
gehenden Walzen, während 
die Unterwalze o mit nach 
innen sich erweiternden 
Öffnungen o versehen ist. 

Durch diese werden die gewalzten Metallktigeln von 
der Oberwalze hindurch in den Innenraum der Unter- 
walze hineingedrückt. Etwa in den Oeffmmgen o sich 
festsetzende Kugeln werden durch die Stiftwalze s 
vollends herausgedrückt.

Kl. 31, Nr. 111519, vom 15. Juni 1899. 01  o f
S tr uvo  M i c h a e I s e n  in A l t o n a .  Formkasten.

Die Formkästen besitzen eine oder mehrere seit­
liche Erweiterungen oder Vorsprünge a, in denen die 

Eingüsse 6 angelegt werden. 
Bei der Aufeinanderstellung 
mehrerer Formkästen liegen 
die Eingüsse seitwärts frei, 
so dafs jeder Kasten für sich' 
gegossen werden kann und 
auch die unteren Formkästen 
beim Giefsen keinen zu hohen 
Druck auszuhalten haben, wie 

es der Fall ist, wenn das Abgicfsen der aufeinandei- 
gestellten Formkästen durch einen gemeinsamen Ein- 
gufs erfolgt.

Unterinesser u  und t derartig übereinander greifend 
angeordnet, dafs selbst heim Schneiden gröfserer 
Profilträger die Messer auf alle Theile des Träger­
umfanges einwirken 11114! derselbe auf einmal glatt 
durchschnitten wird. Das Vorbewegen der Obcrmesser 
erfolgt durch Niederbewegen der Treibstücke c, das 
der Seitcnmesser s durch die Keilstücke d.

Kl. 31, Nr. 111662, vom 21. Februar 1899. 
J o h a n n  W o t t l e  in Wien .  Verfahren und Maschine 
zum Einformen ton Gufsmodellen.

Das Gufsniodell — im vorliegenden Fall ein 
Roststab — wird getheilt und die eine Hälfte x  an 
einer Platte 0, die andere Hälfte y  an einer zweiten

Platte b in einer 
der Lage der ersten 
Hälfte genau ent­
sprechenden Stel­
lung befestigt. Die 
Platten a und b mit 
den auf ihnen be­
festigten Modcll- 
hälften werden zwi­
schen die beiden 
auseinandergezoge­
nen Hälften c und d 
eines senkrecht ge- 

theilten Formkastens gebracht. Sodann werden die 
beiden Räume zwischen den Formplatten ab  und den 
Formkastenwänden c d mit Formsand ausgefüllt und 
die Modellhälften x  und y mittels der mit ihren 
Platten a und b verbundenen Zahnstangen e und f  in 
den Sand eingeprefst. Nach erfolgter Pressung werden 
sie aus dem Sande zurückgezogen und nach unten 
mittels eines besonderen Zahnstangengetriebes aus dem 
Formkasten, der nunmehr zum Abgiefsen zusammon- 
gesehoben wird, herausbewegt.

Kl. 4 0 , Nr. 112 5S6 , vom 20. Januar 1895. 
F i r m a  Th.  G o l d s c h m i d t  in  E s s e n  a. d. R uhr. 
Herstellung von geschmolzenem regulinischem Chrom.

Chromoxvd wird in geringem Üeberschufs mit der 
äquivalenten Menge von zerkleinertem Aluminium ge­
mischt und die Masse in einem Tiegel oder Ofen soweit 
erhitzt, dafs eine Umsetzung des Gemenges eintritt, 
wobei sieh ein Regulus von geschmolzenem Chrom 
und darüber eine Schicht geschmolzener chromhaltiger 
Thonerde bildet.

KI. 1 8 ,Nr. 111 768, vom 13. April 1898. T h om a s  
A l v a  E d i s o n  in L l e w e l l y n  P a r k  (V. St. A.). 
Ofen zum Brennen von Erzbriketts.

Die Heizkammer 
des Ofens enthält eia 
schlingenförmig nuf- 
gehängtes Eimerför­
derwerk, mittels des­
sen die rohen Erz- 
briketts bei d in den 

Brennraum ein­
geführt und, nachdem 
sic auf ihrem Wege 
durch den Ofen ge­
brannt worden sind, 
bei e in fertigem Zu­
stande wieder heraus­
geführt werden. Da­
durch, dafs dieBimer- 
ketten in Schlingen 
in der Ofenkammer 

aufgehängt sind, wird jede Störung des Betriebes 
durch Ausdehnung und Zusammenziehung der Ketten 
verhindert.
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Kl. 5 , Nr. 111713, vom 22, Juni 1899. J am e s  
N i c h o l s o n  in Be r l i n .  Gesteinbohrer mit auswechsel­
barer Schneide.

Der vordere Th eil des Bohrschaftes a ist geschlitzt 
und zu einer E inspann Vorrichtung ausgebildet, in die

der Bohrer b, der mit 
mehreren Schneiden ver­
sehen ist, leicht auswech­
selbar eingesetzt werden 
kann. Der Bohrer besitzt 
Seitenschneiden c und 
diese verbindende Quer­
schneiden d. Mit einer 
der Quersebneiden wird 
der Bohrer in den Schlitz e 
des Bohrschaftes a ein- 
geschobcn und die federn­
den Enden des letzteren 
durch Eintreiben eines 
konischen Stiftes in das 
Loch f  gespreizt, wo­
bei sich die scliwalben- 
schwanzfönnig gestalte­

ten Flächen g des Bohrschaftes gegen entsprechend 
geformte Abschrägungen h des Bohrers b anlegen und 
so diesen festspannen.

K l. 19, Nr. 111647, vom 1. Juni 1899. G u s ta v  
W i r t h  und R ic h a r d  W i r t h  in M i l s p e i .  W. Ver­
fahren zur Herstellung von Pflugscharen.

Ein Flachstahl von einer dem Rücken des Pflug­
schares entsprechenden Starke wird in Abschnitte b 
von einer derartigen Gröfse und Form zerlegt, dafs

diese sonst dem Umrifs 
~j des fertigen Pflugschares 
/ entsprechen, jedoch an 

der Kopfseite, an welcher 
die Verstärkung ange­
setzt ist, das zu ihrer 
Bi Idungnoth wendige Ma­
terial <• über den Um­
rifs herausragt. Dasselbe 
wird sodann in den Um- 
rifs zuriiekgedrückt, ge­
gebenenfalls unter gleich­
zeitiger Anpressung der 
nothwendigen Schräge, 
und hierbei nach der 
Seite, an welcher die 
Verstärkung liegen soll, 

herausgeprefst. Zur Herstellung der Verstärkung und 
der Abschrägung dient ein Stempel f  und ein Gesenk <7. 
Letzteres besitzt eine den Umrissen des fertigen Pflug­
schares entsprechende Aussparung e mit einer der Form 
der Verstärkung entsprechenden Vertiefung <7, in die der 
Tlieil c des Flachstahlabschnittes hineingeiegt wird.

Kl. 4 9 , Nr. 111025 , vom 14. März 1899. 
H e i n r i c h  A l b e r t  E c k s t e i n  in  L e i p z i g .  Ver­
fahren zur Herstellung gepreßter Blechscheibenräder.

Es wird entweder ein einseitig geschlossener, am 
geschlossenen Ende zu lochender Hohlcylinder von 
dein Durchmesser des herzustoUenden Rades oder ein 
beiderseits offener Hohlcylinder an beiden Enden in 
bekannter Weise zu einem Halse von Nabengröfse 
zusammengezogen. Wird von einem Hohlcylinder von 
kleinerem Durchmesser, als das zu pressende Rad ihn 
erhalten soll, ausgegangen, so wird aus demselben 
zunächst in derselben Weise ein Halbproduet her- 
gestellt, dessen Höhe gröfser ist, als die gewünschte 
Radkrnnzbreite. Dieses Halbproduet wird sodann mit 
einem nachgiebigen Material z. B. Sand ausgefüllt und 
durch Pressen seine Höhe so weit verringert, bis der 
gewünschte Raddurchmesser erreicht worden ist.

gedreht und

Kl. 49, Nr. 111450, vom 20. October 1899. R h e i ­
n i s c h e  M a s c h i n e n f a b r i k  Gebr.  B u h l  in H i l d e n  
bei  D ü ss e l d o r f .  Stangenfallhammer.

Das Anhoben des Hämmerbares b, der an der 
Stange l befestigt ist, erfolgt in bekannter W eise durch 
2 Reibscheiben f  und g, von denen f  auf einem Excenter c 
gelagert ist. Wird dieses durch Hochschieben des 
mit ihm gelenkig verbundenen Hebels s gedreht, so

fiebt die R o lle /d ie  
tange l frei. Der 

Hammerbär bleibt 
" indessen in angeho­

bener Stellung, da 
die Stange l beim 
Niedergehen von 
den beiden Klemm­
backen k  gehalten 

wird. Von diesen ist die eine gleich­
falls auf einem drehbaren Excenter e 
gelagert, das durch den Hebel i h 
zwecks Freigebens der Stange l gedreht 
wird. Wird der Handhebel h dauernd 
niedergedrückt, so erfolgt das Hoch­
gehen und Niederfallen des Hnmmer- 
bärs selbstthätig, indem dieser beim 
Hoch gang mit einem Daumen n gegen 
einen der auf der Stange s einstellbar 
befestigten Anschlagknaggen m  trifft 
und diesen sammt der Stange s hoch­
hebt. Hierdurch wird das Excenter c

 Stange l freigegeben, die, da sie
auch von den beiden Klemmbacken k  nicht gelullten 
wird, mit dem Hammerbär niedergeht. Um die 
Höhe dos Falles beliebig regeln zu können, ist das 
untere Ende dos Hebels s, der durch Federn t nach 
rechts gedrückt wird, schräg zur Seite gebogen, so dafs 
der Hehel h hei seinem Niederbewegen die Stange s 
zur Seite schiebt. Je nachdem der Hebel h mehr 
oder weniger tief niedergedrückt wird, wird Hebel s 
mehr oder weniger seitlich verschoben und dadurch 
im ersten Falle ein tieferer, im ändern Falle ein höherer 
auf der Stange s sitzender Anschlagknaggen m in den 
Bereich des Hammerbärdaumens n gebracht, was ein 
Freigebeu desselben zur Folge hat.

Kl. 40, Nr. 112 989, vom 24. August 1899. A l u ­
mi n iu m-  und M a gne s i um  - F a b r ik  in H e m e ­
l i n g e n  bei  Bremen .  Verfahren zum Legiren von 
Metallen und Metalllegirungen mit Magnesium.

Uni Magnesinm_ ohne Verlust und Explosions­
gefahr in Metalle wie Kupfer, Eisen, Nickel u. s. w. 
oder deren Legirungen einzuführen, wird das Magnesium 
nicht als solches, sondern in Form einer Legirung 
mit Aluminium dem geschmolzenen Metall oder Le- 
girnng zugesetzt.

D ie gleichzeitige Anwesenheit von Aluminium 
und Magnesium soll den betreffenden Legirungen ein 
dichtes, zähes Gefüge, welches sie zur Herstellung 
von Giissen und zur Verarbeitung zu Gegenständen 
befähigt, geben.

Kl. 40, Nr. 112546, vom 3. Juni 1899. B a s s e  
& S e l v e  in A l t e n a  i. W . Verfahren zur Herstellung 
einer stark zinkhaltigen schmied-, walz- und prefs- 
baren Aluminium-Legirung.

Der aus Zink und Aluminium bestehenden Le­
girung wird eine geringe Menge metallischen Eisens, 
zweckmäfsig in Form einer liisen-Aluminium- oder 
Eisen-Zink-Legirung zugesetzt. Hierdurch wird er­
möglicht, den Zinkgehalt der rcsultirenden Legirung 
bis auf 30 °/o zu steigern, wodurch dieselbe so ge­
schmeidig, weich und plastisch wie Blei wird und 
nach Belieben geschmiedet, gewalzt und geprefst 
werden kann.
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Berichte über Versammlungen aus Fachvereinen.

Elektrotechnische Gesellschaft zu Köln.

Die erste Sitzung des Wintersemesters fand am
31. October statt und wurde mit einem von Dr. 
B ü r n e  r-Berlin, volkswirtschaftlichem  Beamten des 
Verbandes deutscher Elektrotechniker, gehaltenen 
Vortrage eröffnet. Redner sprach ü ber:

W irthscliaftliclio Fragen in der deutschen 
elektrotechnischen Industrie 

und machte zunächst einige Angaben über die in der 
Elektrotechnik gegenwärtig angelegten Kapitalien. 
Sie beziffern sieh nach Mittheilung des Vortragenden 
auf etwa 2 */s Milliarden Mark; davon entfallen etwa 
800 Millionen auf die eigentlichen Productionsgesell- 
schaften, 250 Millionen auf die sogenannten Finanz­
gesellschaften, die in erster Stelle die Verwerthung 
und den Betrieb der aus eigenen Mitteln geschaffenen 
gröfsern Anlagen übernehmen, während 1250 Millionen 
auf Elektricitätsanlagen kommen. Erhellt schon aus 
diesen Zahlen die Bedeutung der Elektrotechnik für 
das deutsche Erwerbswesen, so ist dies noch mehr 
der Fall, wenn man den Aufschwung dieses Industrie­
zweiges in den letzten Jahren verfolgt. Während die 
zehn gröfsten Actiengesellschaften auf diesem Gebiete 
im Jahre 1897 über ein Gesammtkapital von 218 
Millionen geboten, stieg dasselbe 1898 auf 282 und 
1899 auf 418 Millionen. Zwei Firmen besitzen allein 
jede mehr als 100 Millionen Mark (Siemens u. Haiske 
103, Allgemeine Elektricitälsgesellschaft 102 Millionen). 
Die Zahl der in der Elektiotechnik beschäftigten 
Arbeiter stieg von 26 321 im Jahre 1895 auf 54417 
im Jahre 1898, hatte sich also in drei Jahren mehr 
als verdoppelt. Der Netto-Verkaufswerth der im 
Jahre 1S98 liergcstellten elektrotechnischen Erzeug­
nisse betrug rund 300 Millionen Mark, während sie 
in gebrauchsfähigem Zustande (installirt) etwa 500 
Millionen gekostet haben dürften, was einer ein­
maligen Umsetzung des arbeitenden Kapitals im Jahr 
entsprechen würde. Der vierte Theil der Gesammt- 
production geht in das Ausland. Es ist daher von

der gröfsten Wichtigkeit, zu verhindern, dafs diesem 
wichtigen Exportzweige durch ungünstige Handels­
verträge die Lebensader unterbunden wird. Die 
bisherigen Handelsverträge und Statistiken Deutsch­
lands kennen eine besondere Abtheilung elektro­
technischer Erzeugnisse überhaupt nicht, vielmehr 
waren die letztem  unter den verschiedensten Ab­
theilungen untergebracht. Den energischen Be­
mühungen der wirthschaftlichen Commission des 
Verbandes deutscher Elektrotechniker ist es gelungen, 
für die neuen Handelsverträge die Einrichtung einer 
besondern Abtheilung für ihre Fabrícate durchzu­
setzen, auch hat die Commission der Regierung Vor­
schläge über die wünschenswerthe Höhe der Zollsätze 
gemacht, wobei sie von dem Gedanken ausgegangen 
ist, dafs bei der hoben Bedeutung der deutschen 
elektrotechnischen Industrie eigentliche Schutzzölle 
nur für wenige Artikel wiinschcnswerth sind, während 
im allgemeinen möglichst niedrige Zölle zu erstreben 
sind, um das Ausland zu gleichem Vorgehen zu ver­
anlassen. Als nothwendig müfste ferner die Ver­
hütung von Einfuhrzöllen auf die wichtigsten Roh­
materialien der Elektrotechnik, Kupfer, Blei, JKabel- 
waebs u. a. betrachtet werden. Unter den weiteren 
Aufgaben des Verbandes deutscher Elektrotechniker 
bezeichnet der Redner die Sammlung der ausländischen 
Zollsätze für die verschiedenen Artikel der Branche, 
die dauernde Fühlung mit den Reichsbeamten, die 
mit der Vorbereitung der Handelsverträge betraut 
sind, und die Carteilfrage behufs Vermeidung unnützer 
und schädlicher Preisschleudereien als die wichtigsten, 
und erörterte an Beispielen, welche schädlichen 
Folgen die ungenügende Kenntnifs einzelner Beamten 
über die deutsche Fabrication bei frühem Abschlüssen 
von Handelsverträgen gehabt habe. Für die elektro­
technische Industrie aber müsse in Zukunft der Leit­
satz gelten, dafs die Thätigkeit des Fachmannes stets 
mit derjenigen des Kaufmannes Hand in Hand zu 
gehen habe, damit auch der erforderliche und be­
rechtigte pecuniäre Erfolg nicht ausbleibe. — Die 
Ausführungen des Redners fanden lebhaften Beifall.

Referate und kleinere Mittheilungen.

Verfrachtung amerikanischen Eisens nach Europa.
Als ein Ereignifs von weittragendster Bedeutung 

wird in amerikanischen Eisenkreisen die Beladung von 
4 Schiffen „Leadfield“, „Theano“, „Pliki“ und „Monks 
ll'aven“ angesehen, welche die „Carnegie Steel Com­
pany“ zum Transport von Stahlladungen von ihren 
Werken in Duquesne, Bessemer und Homestead nach 
fremden Häfen verwenden will. Jedes dieser Schiffe 
wird, mit etwa 1000 t Stahl beladen, vom Hafen 
Conncaut nach Montreal durch den Weilandkanal und 
den St. Lawrence Strom fahren. Die Stahlfabricate 
sollen von den genannten Werken der Carnegie Steel 
Company dircetnach Conneaut Harbor auf der Pittsburg, 
Besseme’v und Lake Erie Eisenbahn verladen werden, 
einer Eisenbahn von 153 Meilen ( =  246 km), welche 
Carnegie-Interessen zugehört, so dafs sie hier den 
Frachtsatz bestimmen kann. Aufser der erwähnten 
Eisenladung von je 1000 t soll jedes Boot im Schlepp- i

tau noch eine Ladung von 1500 t Holzstoff haben, 
welche verladen werden soll, sobald sie in Montreal in 
Tiefwasser kommt. Die Eisenladungen werden die 
Boote auf etwa 14' (-= 4,27 m) Tiefgang bringen. Die 
Wassertiefe des Wellandkanals ist nicht hinreichend, 
um den Holzstoff vor Montreal aufzunehmen. Die 
Entfernung von Conneaut nach Montreal beträgt 
600 Meilen ( =  966 km) und die zur Fahrt beanspruchte 
Zeit wird 6 Tage sein. Die 4 genannten Schiffe sollen, 
wenn sie den Atlantischen Ocean durchkreuzt haben, 
in den britischen Küstendienst eingestellt werden und erst 
im nächsten Frühjahr nach Amerika zurückkehren, 
wenn die Schiffahrt im Weilandkanal wieder offen ist. 
Es soll dies der Beginn einer neuen Thätigkeit der 
Carnegie Steel Company und auch anderer grolser 
Stahlwerke sein, zu dem ausgesprochenen Zweck, den 
Transport ihrer Fabricate nach ausländischen Häfen 

! ganz in eigene Hand zu bekommen. Es mag darauf 
j  hingewiesen werden, dafs auch die „American Steel
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and \Y ire Company“ gegenwärtig mehrere Schiffe in 
Bau gegeben hat, welche für den ausländischen Handel 
bestimmt sind, und es ist nicht unwahrscheinlich, dafs 
auch die Carnegie Steel Company in kurzem grofse 
Boote mit der Bestimmung, ihre Erzeugnisse über den 
Ocean zu bringen, in Auftrag geben wird. Es erhellt 
hieraus, dafs die amerikanischen Stalllfahrieanten zu 
der Ueberzeugung gelangt sind, dafs sie den aus­
ländischen Handel haben müssen, um ihre über­
schüssigen Erzeugnisse abzusetzen, und dafs die Trans­
portmittel hierzu von ihnen selbst zu stellen sind. Bis 
jetzt haben die Eisenbahnen abgelehnt, den Eisenwerken 
niedrige Frachten auf die Ausfuhr von Eisen und Stahl 
zu geben, aber cs wird angenommen, dafs durch die 
Initiative, welche jetzt die Carnegie Company ergriffen 
hat, die jetzt bestehenden Schwierigkeiten hinsichtlich 
der hohen Frachten voraussichtlich ohne Beihülfe der 
Eisenbahnen werden überwunden werden können. Dieser 
Vorgang lenkt in Amerika erneut die Aufmerksamkeit 
auf das Projert des Schiffahrts-Kanals Pittsburg—Lake 
Erie. Nachdem die diesbezüglichen Bestrebungen 
während der letzten 2 bis 3 Jahre anscheinend geruht 
haben, sollen, wie verlautet, jetzt Anstrengungen 
gemacht werden, bei der nächsten Tagung des Con- 
gresses eine Concession für den Bau des Kanals zu 
erlangen.

Ein von Interessenten gebildeter provisorischer 
Ausschufs legte zu Anfang 1896 das Project eines 
Kanals vor, der vom Pittsburger Hafen in 6 Absätzen 
bei einer Ctesammtlänge von 122,16 Meilen ( =  196,5 km) 
zum Lake Erie führen sollte. D ie Luftlinie vom Ohio- 
llufs zum Lake Erie' beträgt 84,3 Meilen ( =  135,6 km ); 
es würde somit der Kanal nur 17 °/o länger werden, 
als die Luftlinie mifst. Die Tiefe dos Kanals war mit 
4, /2 m, die Breite an der Sohle mit 31,07 m, oben mit
47,60 m angenommen. Die Baukosten veranschlagte 
man ausschliefslich der Kosten für die elektrische 
Beleuchtung aut 32 950605 die jährlichen Einnahmen 
ans dem Kanalverkehr (Kohlen-, Koks- und Eisenerz­
transport) auf 3169 049 § und die jährlichen Unter­
haltungskosten auf 250 000 $, so dafs sich ein Nctto- 
erträgnifs von 2919049 g oder 8 ,9 °/o der veranschlagten 
Bausumme ergeben würde.

(Nach „ Iran  A ge“ u n d  „E n g in eerin g  a n d  M ining J o u rn a l“.)

Portlandcemcnt aus Hochofenschlacke nach dem 
Forellsclien Verfahren.

D ie Eigenart und die Vorzüge des „von Forell- 
sehen Verfahrens“ wurden bereits in Nr. 22 des vorigen 
Jahrgangs von „Stahl und E isen“ im Princip klar­
gelegt. Nunmehr kann man auf mehrjährige im Be­
triebe der Portland-Cementfabrik Lollar der Eisenwerke 
Hirzenhain und Lollar, Actiengesellschaft, gesammelte 
Erfahrungen zurückblicken und vollauf bestätigen, dafs 
sieb die auf dies Verfahren gesetzten Hoffnungen nach 
jeder Richtung hin erfüllt haben. Die Fabrications- 
niethode ist einfach, billig und sicher, die Leistungen 
aller Maschinerien, insbesondere der rotirenden Oefen, 
in jeder Weise zufriedenstellend. Verfolgt man das 
Verfahren, so werden seine Vorzüge sofort erkennbar.

Das Rohmaterial besteht aus nassem, granulirtem 
Schlackensand — Schlackenriielil ist seiner chemischen 
Eigenschaften wegen nicht verwendbar — und hartem 
Kalkstein, welche zu trocknen, miteinander innig zu 
mischen und fein zu mahlen sind. W ie schwer es 
früher war, Schlacke völlig- zu trocknen, ist allgemein 
bekannt; deshalb haben jene Portland-Ccmentfabriken, 
die noch nicht über rotirende Oefen verfügen, mit 
grofsen Kosten und Schwierigkeiten zu kämpfen. Ein 
solches V erk theilte kürzlich mit, dafs die Scblacken- 
trockming ebenso hohe Kosten verursache, wie das 
Cementbrennen selbst. Nach dem vorliegenden Ver­

fahren nun ist die Schlackentrocknung sehr einfach 
und billig. In einen durch die Abgase des rotirenden 
Brennofens geheizten Calcinirofen tritt die Schlacke 
mit der richtigen Menge gebrochenen und klein ge­
walzten Kalksteins zusammen ein und wird darin selbst 
getrocknet und schon durch das Rotiren mit den Kalk­
steinstückchen fast staubfein zermahlen, der Kalkstein 
selbst zum grofsen Theile calcinirt, alles aber in seinem 
Heftige so verändert, dafs er sich sehr leicht zermahlen 
läfst. Es resultirt also daraus, dafs wir zwischen 
Brecher und Walzwerk einerseits und Rohmühle an­
dererseits den Calcinirofen, der keine besondere Feue­
rung erfordert, einschalten, dafs wir die sonst so 
schwierige und kostspielige Schlackentrocknung er­
sparen und ein absolut trocknes, innig gemischtes, 
schon ziemlich fein aufbereitetes und leicht malilbares 
Rohmaterial in die Mühle bringen. Die Rolirmükle 
erfordert infolgedessen wenig Kraft, erzielt höchste 
Leistung und eine grofse Feinheit, die ja für die 
Qualität des zu erbrennenden Cements ein Haupt- 
erfordernifs ist. Vortheilhaft ist auch, dafs man bei 
dem so auf bereiteten Rohmaterial stets die Rohmülile, 
die doch der feinste Mahlapparat ist, verwenden kann; 
bei anderer Aufbereitung ist das häufig unthunlich.

Das so erhaltene äufserst feine Rohmebl kommt 
nun direct zum rotirenden Brennofen. A lle mit anderen 
Brennöfen arbeitenden Fabriken müssen es nunmehr 
wieder annässen, ihm nach einem gewissen Pntent- 
procefs theure Zusätze als Bindemittel geben, auf viel 
Kraft erfordernden Pressen Steine daraus formen, diese 
aufsetzen, trocknen und zu den Oefen führen. Das alles 
fällt fort und wird bei dem rotirenden Ofen durch ein 
Becherwerk und eine Transportschnecke besorgt. Der 
Brennofen selbst, dev Mittelpunkt der neuen Fabri- 
cationswcise, fnnctionirt ruhig und sicher, verlangt nur 
ganz wenig Personal zur Bedienung und producirt viel und 
billig. In Lollar leistet er im Durchschnitt etwa 150 Fafs 
im Tage, also fast 50000 jährlich. D ie Gesammtkohle, die 
ihm durch die Kohlenstaubfeuerungs-Apparate zugeführt 
wird, beträgt bei normalem Betrieb etwa 18 bis 20 °/o 
des erbrannteri Klinkers, und das stellt die ganze Menge 
Kohle dar, die zur Fabrication überhaupt gebraucht 
wird. Wenn andere Ofensysteme mit geringeren Zahlen 
zu glänzen versuchen, frage man einmal, wieviel Kohle 
aufserdem zur Vortrocknung des Rohmaterials und zum 
Trocknen der Rohsteine verbraucht wird; man wird 
zum Sclilufs auf mindestens ebenso hoho, meist aber 
höhere Beträge kommen. Dadurch, dafs alle erforder­
liche Heizung auf einen Punkt concentrirt wird, spart 
man an Feuerungsmaterial, und dadurch, dafs man zur 
Staubfeuerung den billigen Kohlen- und Koksgrus ver­
wendet, an Ausgaben dafür gegenüber anderen Betrieben.

Der Klinker verläfst nun weifsglühend den Ofen, 
was wiederum nur von Vortheil sein kann, da manche 
Cemente an Qualität gewinnen, wenn man sie schnell 
durch Wasser abkiililt, und man übrigens auch die 
grofse, im Klinker aufgespeicherte Wärmemenge be­
liebig zu Trocknungszwecken und dergleichen verwenden 
kann. Aufserdem ist die Structur des Klinkers eine 
lockere, er ist daher viel leichter zu mahlen, als hei 
Anwendung anderer Brennsysteme. Es liegt auf der 
Hand und die Praxis hat es bestätigt, dafs der bei 
der Sinterung aus Stauhtheilcheu nur lose zusammen- 
geballte Klinker viel lockerer ist, als der aus einem 
unter hohem Druck zusammengeprefsten, womöglich 
noch durch chemische Bindemittel erhärteten Stein 
erbrannte.

Der so hergestellte Cement ist ein sehr qualität- 
voller. Es hat sich in einigen alten Portlandcement- 
Eahriken, die mit natürlichem Rohmaterial arbeiten 
und neben ihren alten Schacht- oder Ringöfen rotirende 
Oefen aufgestellt haben, deutlich gezeigt, dafs der aus 
gleichem Material in letzteren erbrannte Cement der 
bessere ist. I  ahriken, die Schlacke zu Portlandcement 
nach beiden Systemen nebeneinander verarbeiten, exi-
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stiren noch nicht. Lollar ist mit seinen Rotirern so 
zufrieden, dafs es sicli liiiten wird, andere Oefen daneben 
zu stellen.

Da jetzt die Lage der Gementindustrie eine solche 
geworden ist, dafs nur noch die am billigsten arbeitenden 
Werke rentiren können und nachdem auch das un­
berechtigte Vorurtlieil gegen den aus Schlacke her- 
gestellten normengemäfsen Portlandcement wohl end­
gültig behoben ist, dürfte das „von Forellsche“ Verfahren 
ausgedehnte Anwendung finden, denn die Hüttenwerke 
sind es, die das billigste und beste Rohmaterial für 
Portlandcement besitzen, und das beschriebene Verfahren 
ist unzweifelhaft die einfachste und billigste Fabri- 
cationsmethode hierfür. Dr. Carl Steffens.

D ie R einigung der Abtropföle
durch Oelfilter, bei welchen das Schmutzöl auf mecha­
nischem W ege durch mehrere Lagen Filtermasse 
hindurchgetricbcn wird, ist nicht vollkommen genug, 
um das Oel in der ursprünglichen Reinheit wieder zu 
gewinnen. Schwere und dickflüssige Cylinderöle lassen 
sich durch Oelfilter überhaupt nicht reinigen und in 

jedem Falle verstopft sich die 
Filtermasse in verliiiltnifs- 
niäfsig kurzer Zeit, so dafs 
sie durch neue ersetzt wer­
den inufs.

Diesen Mängeln gegenüber 
Abhülfe zu schaffen, hat das 
Metallwerk J. P a t r i c k  in 
Frankfurt a. M. den neben­
stehend abgcbildeten Oel- 
wascliapparat eonstruirt, bei 
welchem das Schmutzöl von 
direct in den Apparat gelei­
tetem Dampf durchdrungen 
und gruhdlich gewaschen wird, 
so dafs sich alle Schmutz- 
theilclien absondem und ganz 
reines Oel abgezogen werden 

kann, welches der ursprünglichen Oelsorte an Reinheit 
nicht nachstehen soll. Selbst die dickflüssigsten 
Cylinderöle sollen sich mittels des Öelwascliers schnell 
und gründlich reinigen lassen. Die Leistungsfähigkeit 
des (durch Gebrauchsmuster geschützten) Apparates 
wird auf rund 1200 1 innerhalb 10 Stunden zu 
reinigendes Schmutzöl angegeben.

D eutsche D rahtseilbahnen im  Ausland.
Bei der heutigen Geschäftslage, wo der Bedarf im 

Inlande, wenigstens vorübergehend, empfindlich nach­
gelassen hat, wendet sich der Blick der Industriellen 
wieder mehr der Ausfuhr zu. So hat z. B. die Firma 
A d o l f  B l e i c h e r t  & Co. in L e i p z i g - G o h l i s  in 
letzter Zeit eine grofse Anzahl bedeutender Drahtseil­
bahnanlagen für das Ausland zum Absehlufs gebracht,
u. a .: 25 km Drahtseilbahnen für Japan zum Trans­
port von Eisenerzen und Kohlen, 11 km für U r u g u a y  
zum Transport von Goldquarz, 8 km für S p a n ie n  
zum Transport von Eisenerzen, 2 km für C h i l e  zum 
Transport von Kupfererzen (diese Bahn erhält eine 
Spannweite von 1150 m, die gröfste bis jetzt existirehde 
Spannweite einer Drahtseilbahn), 2 km für N e u -  
C a le d o n ie n  zum Transport von Nickelerzen, 6 km 
für die K l e i n a s i a t i s c h e  T ü rk e i  zum Transport 
von Kohlen, 5 km für R u f s l a n d  zum Transport von 
K ohlen, Kalkstein u. s. w. und 15 km für Oes ter -  
re ich-TJngarn  zum Transport von Kohlen, Basalt­
steinen und anderen Materialien. Aufser diesen An­
lagen sind noch eine gröfsere Anzahl von kleineren 
Bahnen für die übrigen europäischen Auslandstaaten 
zum Absehlufs gekommen.

Erw eiterung der deutschen R eichsw erften .

Für die Werftanlägen des Reiches sind infolge 
der Flottenvergröfserung bedeutende Erweiterungen 
in Aussicht genommen worden. Um die Kaiserliche 
Werft in D a n z i g  auf die. gleiche Leistungsfähigkeit 
zu bringen, wie nie beiden anderen Reichswerften in 
Kiel und Wilhelmshaven, ist der Bau eines_ Kriegs­
schiffsbassins auf dem Holm geplant, das in einer 
Länge von 500 m, einer Breite von 350 m und einer 
Tiefe von 7,5 m ausgegraben und durch eine 100 m 
breite Einfahrt mit der toten W eichsel verbunden 
werden soll. Die Kosten dieses Bassins sind nach einer 
Mittheilung der „Rheinisch-Westfälischen Ztg.“ auf 
3 >/2 Millionen Mark veranschlagt. Eine directe Arer- 
bindung der W erft mit der See unter Benutzung der 
vorhandenen, aber für unsere grofsen Linienschiffe und 
Kreuzer jetzt nicht genügend tiefen Wasserstraßen 
und die Schaffung ausreichender Dockanlagen wird die 
notliwendige Folge dieses Baues sein. Bei den Er­
weiterungsplänen der Werft in K i e l  handelt es sich 
um die Gewinnung des Strandes des Fischerdorfes 
Ellerbek bis zur Swentine und um einen Theil des 
Dorfes selbst. Wie verlautet, soll der Strand zurück­
gelegt und die neu gewonnene Wasserfläche durch 
Felsmauern vor östlichen Stürmen geschützt werden, 
so dafs auf diese W eise ein geräumiges Hafen­
bassin entsteht. Nach Süden zu tritt die Germania­
werft der Reichswerft neben den schon im Bau befind­
lichen beiden grofsen Trockendocks ein Stück Land 
ab. Die Nachricht, von dem Bau eines dritten Docks, 
der bereits in Aussicht genommen sei, hat sich bisher 
nicht bestätigt, dagegen ist der Bau eines^ grofsen 
Torpedobootshafens am gegenüberliegenden Ufer, der 
Raum für 60 unserer neuen grofsen Torpedoboote 
bieten soll, gesichert. W ie in K iel, werden auch in 
W i l h e l m s h a v e n  zwei neue Trockendocks gebaut. 
Hand in Hand damit wird eine Vergrößerung der 
Liegeplätze gehen und eine Erweiterung der ganzen 
Hafenanlage sich nothwendig machen. Ferner müssen 
eine dritte und vierte neue Einfahrtsstrafse geschaffen 
werden, da die alte, erste Einfahrt in Abmessungen 
gehalten ist, die ihre Benutzung für moderne Linien­
schiffe ausschliefst. Zu diesen Bauten kommt^ für 
alle drei Reichswerften eine Erweiterung der Werk­
stätten und eine Vermehrung der Betriebsmittel, der 
Ausrüstungsmaterialien, sowie der Magazine und 
Schiffskammern hinzu.

Die G üterbewegung auf den deutschen E isen ­

bahnen im Jahre 1899.

Obgleich zur Zeit- im Osten, besonders in der 
Provinz Westpreufsen, die größten Anstrengungen ge­
macht werden, durch Einführung industrieller Betriebe 
aus dem Abhängigkeitsverhältnisse von den ausschliefs- 
liclien Erträgnissen der Landwirthschaft einigermaßen 
befreit zu werden, und diese Bestrebungen auch seitens 
der Industrie durch Anlage von Kleinbahnen, einer 
Wagenhauanstalt, von Elektricitätswerken u. s. w. unter­
stützt worden sind, ist doch bisher vom Osten aus das 
steigende Uebergewiclit der Industrie nur mit Wider­
streben anerkannt, und bei melir als einer Gelegenheit 
die Staatsregierung verhindert worden, öffentliche 
Unternehmungen auszuführen, die wie z. B. der Rhein- 
Weser-Elbe-Kanal mehr im Interesse von Industrie und 
Handel, als im Interesse der Landwirthschaft liegen.

Der nachstehende Auszug aus der Güterbewegung 
auf den deutschen Eisenbahnen bietet daher eine w ill­
kommene Gelegenheit, das Verhältnifs zwischen In­
dustrie und Landwirthschaft richtig _ zu stellen, und 
daraus die Berechtigung der Industrie auf eine ent-
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spiechende Berücksichtigung ihrer Interessen her­
zuleiten. Der gesammte Güterverkehr umfafste:

1896 . . 202 103 G13 t 1898 . . 233 133 636 t
18J7 . . 217 523 247 t 1899 . . 248 218 010 t

und zeigt somit in diesen 4 Jahren eine Zunahme von 
46114397 t oder 22,8 »/» bezw.im Durchschnitt jährlich 
?’7 J°: ' 011 dem gesammten Güterverkehr entfallen
im Jahre 1899 auf den Verkehr im Inlande 2102887451 
mit dem Auslande 37 929 265 t. Vom Anslandsverkehr 
kamen auf den directen Verkebr zwischen
Deutschland und dem Ausland . . . .  34 917 896 t 
Auf die Durchfuhr von Ausland zu Ausland 3 011 369 t 
A uf die Ausfuhr aus Deutschland . . .  18 649 332 t
Auf die Einfuhr nach Deutschland . . 16 268 564 t

Im ganzen wurden befördert:
S teinkohlen ..........................
Braunkohlen  ..................
E isen erze ..........................
Andere E r z e ..................'
R o h e ise n ...............................
Eisen und S ta h l..................
Eisenbahnschienen . . . .
Eisen- und Stahhvaürcn 
Eiserne Dampfkessel . .
Eiserne R ö h r e n ..................
Eisen- und Stahldraht ’. !
Eiserne Eisenbahn sch wellen 
Zink . .
B b i ..................... ; ; ;  ; ;
Eiserne Achsen . .

87 488 534 t 
19 211 442 t 
11 003 919 t 

1 790 078 t 
8 171 146 t 
4 922 509 t 
1 365 734 t 
1 353 529 t 
l 342 002 t 

663 359 t 
550 651 t 
273 390 t 
265 704 t 
265 438 t 
255 374 t

zusammen . . 138 922 809 t 

Eizeugnisse und Hülfsstoffe der Landwirthschaft 
Getreide, Mais und Hü Isen- 

fruchte, Sämereien . . .  9 822 322 t
M ühlenfahricate. 3 811360 t
Kartoffeln ' 1 947 691 t
£ u k e n ...................................  6 554 396 t

- £ uckel‘ ...................................  2 031 360 t
D üngem ittel..........................  6 191 691 t
®Krltus........... 511 948 t
Ruhensyrup . . . . . . . 349 074 t

zusammen . . 31 219 842 t

Erzeugnisse der Eorstwirthscliaft:

R u n d holz............................... 3 527 926 t
5 519 317 tNutzholz

Brennholz, Grubenholz,
Schw ellen..........................  5 367 196 t

I i o r k e ...................................  243 185 t
zusammen . . 14 657 624 t

so daß hiernach^ von dem Gesammtverkehr entfallen 
aut die Erzeugnisse der Montanindustrie 56%,  der 
Laiul-^und Eorstwirthscliaft 22,7 %,

Wenn schon hieraus das Ueberg'ewicht der Montan­
industrie gegenüber der Land- und Forstw irtschaft

ein weitel"er Vergleich, dafs 
dieses V erhaltmfs sich durch die raschere Entwickluno- 
dei Industrie, insbesondere des Bergbaues von Jahr 
zu Jahr m immer höherem Grade zu Gunsten der 
Montanindustrie gestaltet.
ir *iAu,ci‘ zeiP  „  nachstehende Uebersicht Uber die 
\ erthedurw des Eisenbahn-Güterverkehrs, in welchem 
hohen Grade gegenüber den rein land- und forstwirth-
v t l  u -en ,  0 st- und Westpreußen der
Verkehr in den Kohlenrevieren, besonders im Ruhr- 
ic' ier gestiegen ist, und wie dringend nothwendig hier 
eine Entlastung der Eisenbahnen durch Wasserstraßen

,ri,Dfd gS I " " k et'  ker' cl”“ ,  >ioh ”

fü r  d as  
km  

E ise n b ah n

fü r  das  
q k m  

F läc h en ­
in h a l t

fü r  je d e n  
E in ­

w o h n e r
t t t

Provinzen Ost- und West-
p reu fsen ...........................

Regierungsbezirk Oppeln . 
Rnhrrevier der Provinz

W e s t fa le n ......................
Ruhrrevier d. Rheinprovinz
S a a rrev ier ..........................
Rheinprovinz links des 

Rheines . . . .

2137 125,2 1,65
16 930 1840,0 14,02

80 520 27140,0 . 47,35
70 860 23710,0 23,25
45 580 4402,0 27,05

8 130 930,9 6,28
(„ V erk eh ra -C o rre sp o n d e n z“.)

A rheitsiiachw eis-C onfereiiz in  D resden.
_ Die Leipziger Arbeitsnachweis- Conferenz (am 
o. September 1898) zuerst und dann zahlreiche 
gröfsei e Vereine, wie der Gentralverband deutscher 
Industrieller, der Gesarnmtverband deutscher Metall- 
industrieller u. s. w. haben in Resolutionen und Peti­
tionen des öfteren betont, dafs der Arbeitsnachweis 
],m Ijiferesse des Grofs- wie des Kleingewerbes von 
den Arbeitgebern zu organisiren und zu handhaben sei. 
Diese principielle Frage war so von betheiligter und 
sachverständiger Seite entschieden. Es verblieb, die 
Mittel und Wege ausfindig zu machen, welche zur 
Förderung und weiteren Ausbreitung der Arbeitgeber- 
Nachweise führen. Bei der außerordentlichen Ver­
schiedenheit der hierüber auch bei den Arbeitgeber- 
Nachweisen vorhandenen Bestimmungen und Aus- 
lühiungsusancen schien ein Austausch der in den ver­
schiedenen Gegenden Deutschlands gemachten Er­
fahrungen von weittragender Bedeutung und die 
Berufensten zur Erörterung dieser und ähnlicher 
Fragen diejenigen, welche aus fortwährender prak- 
tischer Erfahrung schöpfen, nämlich die Vorsteher 
der Arbeitsnachweise selbst.

Es traten deshalb am 20. October d. J. die Vor­
steher derjenigen Arbeitsnachweise, die sich in Händen 
von Arbeitgebern befinden, in Dresden zu einer 
Conferenz zusammen. Aus Berlin, Stettin, Hamburg 
Hannover, Magdeburg, Nürnberg, Stuttgart, Chemnitz 
und vielen anderen Städten waren Vertreter herbei- 
geeilt, die entweder selbst Vorsteher von Arbeits- 
nachweisen waren oder die Errichtung solcher In­
stitutionen anstrebten. Den Vorsitz führte der Leiter 
des Arbeitsnachweises der Melallindustriellen Dresdens, 
Herr Oberst Overbeck. Zuerst besprach man Buch- 
fuhrung, Kartensystem, Legitim ation- und Ein- 
Stellungspapiere, 1 elephongebrauch und Verwandtes 
wobei eine genaue Klassificalion der Arbeiter behufs 
schneller und passender Zuweisung von Arbeitskräften 
und die Einführung eines auch in Besprechungen 
mit der Arbeiterschaft gut geheifsenen Legitimalions- 
buches stark befürwortet wurde, sodann die Arbeits­
nachweis-Statistik und Auswechslung von Arbeits­
kräften von Ort zu Ort. Es wurde dabei feslgestellt, 
dais eine Statistik, die nicht nur als „schätzbares 
Material in den Archiven der Vereine ruhen, sondern 
eben der Auswechslung von Arbeitskräften dienen 

ein? recht häufig und schnell verbreitete sein 
müßte, jedenfalls eine häufigere und schneller ver­
breitete als die, welche der Gesarnmtverband deutscher 
Metallindustrleller heute aufstellt und versendet.

Einen bieiten Raum in den Verhandlungen 
nahmen sodann die Vorschläge ein, die auf eine Er­
weiterung der Ihätigkeit des Arbeitsnachweises hin- 
zielten. Neben der Arbeitsvermittlung für Arbeiter 
müsse die Lehrlingsannabme durch die Arbeitsnach­
weisstellen geregelt und auf den Zustrom zu den 
einzelnen Gewerken je nach dem Bedürfnifs der 
Industrie und zum eigenen Vortheil des jungen Nach-
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Wuchses regulirend eingewirkt werden. Die Stellen­
vermittlung der Werkmeister und Techniker könne 
ebenfalls zu einer Aufgabe der Nachweise gemacht 
w erden; gerade ihre Einführung wäre geeignet, die 
Animosität; welche hier und da gegen die Benutzung 
der Arbeitgeber-Nachweise unter der Arbeiterschaft 
noch herrsche, zu zerstreuen. Mit dieser VermitLlungs- 
thätigkeit liefse sich leicht ein Wohnungsnachweis 
und, um noch weiter den Nachweis zu einer nulz- 
und segenbringenden Institution nicht nur für Industrie 
und Gewerbe, sondern auch für die Arbeiterschaft 
selbst zu machen, ein für die Arbeitnehmer unent-

geltliehes Auskunftsbureau verbinden. Dergleichen 
Vorschläge und Anregungen wurden im Weiteren 
noch in Fülle gemacht, ein späterer Conferenz-Bericht 
wird sie enthalten. Sie werden sicher dazu beitragen, 

| den Nachweisen der Arbeitgeber noch weiteren Aus- 
| bau und weitere Verbreitung zu bringen, besonders, 

wenn der in den Berathungen der Versammlung immer 
wieder dringend geäufserte Wunsch, dafs alle Arbeil- 

I geher-Nachweise sobald als angängig für Arbeiter und 
I Vereinsmitglieder obligatorisch gemacht werden müfs- 

len, allseitig beachtet und befolgt werden würde.
(„Deutsche VolkswirthschafU. Correspondenz“.)

Industrielle Rundschau.

Actiengescllscliaft Steinhäuser Drahtindustrie in 
Bommern.

Aus dem Bericht für das Jahr 1899/1900 geben 
wir Nachstehendes wieder:

„Seit dem 2 2 jährigen Bestellen unserer Gesell­
schaft haben wir kein so günstiges Krgcbnifs erzielt, 
wie diesmal. Es ist das dem weiteren Aufschwünge 
zu verdanken, den das Geschäft im Laufe des Berichts­
jahres genommen hat, sowie dem festen Zusammen­
halten der Drahtwalzwerke im Deutschen Walzdralit- 
syndicatc, welches s. Z. gegründet wurde, um den 
ungesunden Wettbewerb der Werke unter sich zu 
verhindern und die Verkaufspreise den jeweiligen Roh­
stoffpreisen entsprechend anzupassen. Leider konnte 
die überaus lebhafte Nachfrage nach Walzdraht nicht 
immer befriedigt werden, da cs sehr oft an den be­
n ö tig ten  Mengen Halbzeug mangelte. Auch mangelte 
cs zeitweise au Arbeitskräften und Kohlen. Unter 
solchen Umständen konnten die Preise natürlich sehr 
anziehen, doch hielt das Deutsche Walzdralitsyndicat 
an dem Grundsätze fest, mäfsigend auf die Preis­
gestaltung einzuwirken, um dadurch die den Walzdraht 
weiter verarbeitende Kundschaft concurrenzfühig zu 
halten und eine möglichst lange Dauer der guten Ge­
schäftslage zu sichern. Bei einem Versande von 30793 t 
diverser Erzeugnisse betrug der Gesammtumsatz 
4699013,29 Jl.

Es mufs zugegeben werden, dafs unter dem Druck 
des Rückganges des amerikanischen Eisenmarktes und 
der politischen Wirren in China auch das heimische 
Geschäft an der bisherigen Spannkraft Einbufse er­
litten hat, doch ist dabei nicht zu übersehen, dafs 
solches nicht auf die inneren Verhältnisse des Wirth- 
schaftslebens, sondern auf äufsere Zufälligkeiten zurück­
zuführen ist, mit deren Beseitigung sich auch das 
Geschäft wieder von neuem beleben dürfte. Die Ab­
schreibungen belaufen sich auf 61872,04 J t.  Der 
Reingewinn von 361 397,60 J l  soll wie folgt verwendet 
werden: zum gesetzlichen Reservefonds 30 000 J t, 
sntzungsgemäise Tantième für den Aufsichtsrath 
14569,88 JL, Belohnungen 6000 H, 30°/o Dividende — 
300 000 J t ,  Vortrag auf 1900/1901 10827,72

Bergischer Gi-nben- und HUlten-Yerein 
in Hochdahl.

Der Bericht für 1899,1900 beginnt mit den Worten :
„Das am 30. Juni d. J. abgeschlossene 44. Geschäfts­

jahr ist nicht so günstig verlaufen, wie wir zu erwarten 
berechtigt waren. W ie schon im letzten Geschäfts­
berichte mitgetheilt, wurden gegen Mitte August v. J. 
die kleineren Hochöfen Nr. 1 und 3 ausgeblasen, um 
den gröfseren Hochofen Nr. 2 allein zu betreiben.

Letzterer arbeitete indessen nur 6 Wochen lang zu­
friedenstellend, Schon von Ende September ab war 
der Betrieb zeitweise mehr, zeitweise minder gestört; 
von Mitte October ab wurde die Störung bedenklicher, 
alle Bemühungen, wieder in regelrechten Betrieb zu 
kommen, blieben erfolglos, und mufsten wir anfangs 
November den Ofen ausgehen lassen. Glücklicherweise 
bedurfte der im August ausgeblasene kleinere Hoch­
ofen Nr. 3 nur unbedeutender Arbeiten, mn wieder 
betrieben werden zu können. W enige Tage naeli dem 
Ausgehen des Nr. 2 stand der Nr. 3 wieder im Feuer. 
Da die Hervorbringung des letzteren aber nicht genügte, 
und an baldige Wiederinstandsetzung des Nr. 2 nicht 
zu denken war, weil derselbe ganz umgebaut, werden 
mufste, und die zum Umbau erforderlichen Lieferungen 
und Arbeiten wegen starker Inanspruchnahme der 
damit zu beauftragenden Firmen voraussichtlich lauge 
Zeit in Anspruch nehmen mufsten, wurde der Versuch 
gemacht, den alten Hochofen Nr. 1, dessen Abbruch 
und Ersatz durch Neubau vorgesehen war, nochmals 
für einige Zeit betriebsfähig zu machen. Der Versuch 
gelang, und konnten wir auch diesen Ofen am
10. December in Gang bringen. Seit letzterem Tage 
arbeiten wir ununterbrochen mit den beiden kleineren 
Hochöfen Nr. 1 und 3. Der Umbau des gröfseren 
Ofens Nr. 2 ist in der Hauptsache vollendet. Infolge 
der geschilderten Vorkommnisse arbeiteten wir mehrere 
Monate laug sehr theuer hei stark verminderter Hervor­
bringung. Während wir auf eine Jahreserzeugung von 
4 4 - 'bis 45000 t gerechnet hatten, deren Unterbringung 
hei der aufserordentlich günstigen Marktlage nicht die 
geringste Schwierigkeit bereitet haben würde, erzeugten 
wir nur 38 631 t Roheisen gegen 41035 t im Vorjahre. 
V erw ertet wurden 38777 t gegen 42 987 t im Vor­
jahre. Auf Lager blieben am Jahresschlüsse nur 373 t. 
Das Ergebnifs des verflossenen Geschäftsjahres wurde 
weiter durch eine unvorhergesehene Mehrausgabe für 
Koks beeinträchtigt.“

Der Rohgewmn nach Deckung aller Unkosten 
beträgt 313780,11 J t , gegenüber 329192,54 J l  im 
Vorjahre. Zu Abschreibungen wurden verwendet auf 
Hütten-Immobilien 34731,09 J t , auf Bau-Conto zur 
Deckung der für die Wiederherstellung der Hochöfen 
Nr. 1 und 2 bis Ende Juni aufgewähdten Kosten 
36391,62 J t,  auf Werthpapiere wegen CursVerlusten 
12 045,40 Jt, in Summa 83168,11 J t,  so dafs als Rein­
gewinn verbleiben 230 612 M . Von demselben ist 
eine Vordividende zu bestreiten von 4 % au*’ das 
Actienkapital von 1358400 J l  mit 54 336 Jt. Von 
dem Rest von 176 276 JL kommen Gewinnanteile 
für Vorstand und Aufsichtsrath in Abrechnung mit 
26852 J l,  bleiben 149 424 ../f, welche zur Auszahlung 
einer weiteren Dividende von 11 °/o verwendet werden 
sollen. Aufser dem Reingewinne des Berichtsjahres
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stehen noch zur Verfügung: Vortrag aus den Vor­
jahren 94602,25 J l,  verjährte Dividenden aus den 
Geschäftsjahren 1893/94 und 1894,95 =  720 J t , in 
Summa 95 382,25 J l ,  welche zu außerordentlichen Ab­
schreibungen bestimmt sind.

Eisenindustrie zu Menden und Scinverte, Actien- 
gesellscliaft in Scinverte.

Der Bericht für 1899/1900 lautet im wesentlichen:
„In unserem vorjährigen Bilanzbericht sprachen 

wir auf Grund der damaligen Geschäftslage die Er­
wartung aus, für das am 1. Juli c. a. abgelaufene Ge­
schäftsjahr ein noch besseres Resultat, wie das pro 
1898/99 vorlegen zu können. Diese Erwartung ist in 
Erfüllung gegangen. Schlofs die damalige Bilanz mit 
einem Betriebsgewinn von 589 342,43 J t  ab, so sind 
wir heute in der angenehmen Lage, einen solchen von 
1282 933,52 J t  vorlegen zu können. Es verbleibt 
nach Abzug der Statuten- und vertragsmäßigen Ab­
schreibungen ein Reingewinn von 1004 362,60 J l  ein- 
schliefslich des Vortrages aus 1898,99.

Unsere im vorigen Jahr ausgesprochene Hoff­
nung bezüglich der Wirkung der damals schon con- 
stitnirten, jedoch infolge der Neubildung noch nicht 
zur vollen Wirkung gekommenen Syndieato im Draht­
gewerbe ist voll und ganz erfüllt worden, und dürfen 
wir nach den gemachten Erfahrungen annehmen, daß 
hier der frühere verheerende Kampf Aller gegen Alle 
nicht so leicht wieder aufkommt. W ir erfreuen uns 
in der Fabrication und dem Vertrieb der syndicirteu 
Drahtartikel einer angenehmen Stabilität; leider ist 
das Syndicat für gezogene Drähte noch immer nicht 
zustande gekommen. Mit Abwicklung der vorhandenen 
und täglich stark oinlaufenden Aufträge waren wir 
das ganze Jahr hindurch voll beschäftigt; während 
der ersten Monate desselben hatten wir allerdings noch 
Aufträge zu effectuiren, deren Preise in weniger 
günstigem Verhaltnifs zu den sehr rasch gestiegenen 
Preisen der von uns zu beziehenden Rohmaterialien 
standen; bei dem rapide steigenden Bedarf in unseren 
Fabricaten bildete sieh jedoch bald ein für uns günstiges 
Preisverhältnifs heraus. Leider hatten wir vielfach 
empfindliche Störungen durch Mangel an Kohlen und 
Roheisen zu beklagen. Infolgedessen blieb auch unsere 
Production im Stahlwerk, sowie im Puddelwerk, gegen­
über der des Vorjahres zurück, trotz der übermäßig 
starken Beschäftigung. Auch au Walzfabricaten hätten 
wir,  nachdem unser Stammwerk durch Umbau und 
Neuanlage wesentlich in seiner Leistungsfähigkeit ge­
hoben is t, mehr fabriciren können, wenn der leidige 
Mangel an genannten Rohmaterialien uns nicht ge­
zwungen hätte , auch hier Feierschichten einzulegen. 
Auch in diesem Berichtsjahr kam uns der Betrieb 
unseres Stahlwerks sehr zu statten; hatten wir doch 
nicht, wie viele andere W erke, über den bekannten 
aufserordentlicben Mangel an Blöcken und Knüppeln 
(sogenannte; Halbfabricate) zu klagen. Unsere Fabri­
cation für Kupfer- und Messing-Drähte und -Bleche war 
zufriedenstellend; dieselbe ist in zunehmender Ent­
wicklung begriffen; wir hoffen in derselben einen 
guten Ersatz für einen Theil unserer Eisenverarbeitung 
gefunden zu haben in Zeiten, in denen das Eisen­
geschäft weniger lucrativ ist. An Neuanlagen, wie 
solche in großen Werken niemals ganz zu vermeiden 
sind, lieben wir hervor einen Neubau an einer unserer 
Drahtwalzstrafsen, die Yergröfserung unserer elek- 
trisehen Centrale und den Neubau einer Beamten- 
wohnung.

Wir producirten: Luppen und Stahlblöcke64937838 ka- 
Stab- und Bandeisen, Walzdraht, bearbeitete Drähte 
und Drahtstifte 81200 920 kg. Die Summe unserer 
Facturen betrug 9 499 676,8 i J t.  Es wurden ver­
arbeitet: Kohlen und Koks 107163186 kg, Roheisen 
und Altmaterial 77 586 291 kg, Stahlblöcke, Knüppel

und Eisenluppen 61 759 301 kg. Unsere Production an 
Luppen und Blöcken blieb demnach hinter der des 
Vorjahres um 2074713 kg zurück, trotzdem wir über­
volle Beschäftigung hatten. An Fertigfaliricaten produ- 
eirten wir 2 510400 kg mehr wie im vorhergehenden 
Jahr. Hier wurde der Mangel an Roheisen und Kohlen 
nicht so fühlbar, wie hei Herstellung des Halbfabricats, 
da wir in unserem Stahlwerk Knüppel und Blöcke 
seihst hersteilen und so nicht darauf angewiesen waren, 
diese Artikel, die zeitweise mich zu den höchsten 
Preisen nicht beschafft werden konnten, zu kaufen. 
Unser Facturenbetrag stellt sich um 1 173795,62 J l  
höher wie im Vorjahre, veranlaßt theils durch die 
höhere Production an Fertigfabricaten, theils durch 
höhere Verkaufspreise.

Die uns aus zweiter Hand angebotenen Actien 
des Hochofenwerks Jolianneshütte 'in Siegen haben 
wir zu einem Curse von 130%  gekauft; wir besitzen 
sämmtliche Actien dieser Gesellschaft, deren Ver­
waltung in der am 5. September c. a. stattgehabten 
Generalversammlung an uns übergegangen ist. Wir 
haben es für angemessen erachtet, mit Rücksicht 
darauf, dafs die von uns ausgegebenen jungen Actien 
im wesentlichen zum Zweck des Ankaufs der Actien 
der Johanneshütte emittirt und erst vom 1. Juli d. J. 
an dividendenberechtigt sind, den gesammten Ge­
winn der Johanneshütte im Betrage von 105 137,50 J l  
zu Abschreibungen auf dieses Werk zu verwenden, 
Die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr sind 
für die Hochofenindustrie des Siegerlandes, speciell für 
die Jolianneshütte, die noch große Vorräthe an billigem 
Eisenstein hat, als recht gut und wesentlich besser, wie 
die im vorigen Jahre zu bezeichnen. Während die ganze 
Production des Jahres 1900/1901 bereits verkauft ist, 
und zwar zu recht hohen und gröfstentheils zu den 
höchsten Preisen, sind die Selbstkosten nur wenig 
gestiegen und können nicht mehr wesentlich steigen, 
da wir in Rohmaterial gedeckt sind.

Bezüglich unserer Geschäftslage in Schwerte können 
wir mittheilen, daß bedeutende Posten an Aufträgen zu 
den höchsten Preisen ins laufende Geschäftsjahr über­
nommen sind. Die jetzt gebuchten Aufträge sind noch 
so grofs, wie wir solche in früheren Jahren kaum 
kannten. Dieselben beschäftigen uns in verschiedenen 
Fabricaten bis weit ins zweite Semester hinein. Für 
diese Aufträge^ haben wir ein entsprechendes Quantum 
Rohmaterial eingedeckt, so dafs wir in der Lage sind, 
annähernd zu übersehen, welcher Nutzen an der Eftec- 
tuirung derselben erübrigt. Auf Gruud der vorliegen­
den Ordres und namentlich auch im Hinblick darauf, 
dafs im laufenden Geschäftsjahre auch die Johanues- 
hütte ein befriedigendes Erträgnifs bringen dürfte, stellen 
wir auch für das Jahr 1900/1901 ein günstiges Re­
sultat in Aussicht. W ir glauben eine lang andauernde 
ungünstige Conjunctur nicht annelnnen zu müssen. 
Die in letzter Zeit einlaufenden Aufträge und Speci- 
ficationen sind auf schleunige Lieferung gestellt; ein 
Beweis dafür, dafs große Lagerbestände nicht vor­
handen sind; woher sollten solche auch entstanden 
sein, da seit langer Zeit der Bedarf nicht gedeckt, 
werden konnte. Letzterer ist auf dem heimischen 
Markt auch heute noch sehr grofs; der Bedarf unserer 
Schiffswerften wird noch auf lange Zeit hinaus steigen, 
der Ausbau unserer Kleinbahnen ist erst im Anfangs­
stadium begriffen, die Entwicklung der elektrischen 
Industrie mit ihrem enormen Erforderniß an Eisen 
und Metallen ebenfalls; leider hat die allerorten 
schwunghaft betriebene Privat - Bauthätigkeit infolge 
des ungünstigen GMdstandes etwas nachgelassen, 
jedocli auch diese wird, schon infolge der an vielen 
Orten herrschenden _ W ohnungsnoth, wieder kräftig 
einsetzen, sobald wir einen flüssigeren Geldstand he” 
kommen. Das Vertrauen wurde zunächst geschwächt 
durch eine unseres Erachtens unbegründete An »st vor 
der amerikanischen Concurrenz auf dem heimischen
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Markt; dann hat auch die tiefe Verstimmung der 
Börse neue Zurückhaltung im Geschäftsleben gezeitigt. 
Nach Berücksichtigung dieser Umstände hoffen wir, 
dafs die,  namentlich auch durch die chinesischen 
Wirren so plötzlich verschärfte Depression, von vor­
übergehender Natur sein wird. Wir nehmen an, dafs 
das auf allen Werken gebuchte große Quantum an 
Aufträgen so lange Beschäftigung bietet, bis nach 
Ebnung der politischen Verhältnisse der auf dem 
heimischen Markt vorliegende große Bedarf durch 
rege Anfrage das Vertrauen wieder in seitherigem 
Umfange weckt.“

Die Abschreibungen betragen 139 033,62 J t.  Der 
Gewinnvortrag aus 1898,99 beträgt 10572,81 J l , der 
Gewinn pro 1899/1900 993 789,79 J l , zusammen
1004362,60 Jt.  Dieser Reingewinn soll wie folgt 
vertheilt werden: zum Reservefonds 5 % — 49 689,49, II, 
zur Vervollständigung bis zur statutenmäßigen Höhe 
164575,37 J t,  Statuten- und vertragsmäfsige Tantiemen 
137485,43 J t,  15°/oDividende auf4077000 =  6 1 1 5 5 0 3 ,  
Vortrag auf neue Rechnung 41062,31 J l.

Esclnveiler Actiengesellschaft für Drahtfabri cation.
Der Geschäftsbericht hat in der Hauptsache 

folgenden Wortlaut:
„Das Jahr 1899,1900 ist für die Drahtindustrie 

ein äußerst günstiges gewesen. Die Nachfrage war 
bei ständig steigenden Preisen eine außerordentlich 
rege und konnte, da der im Vorjahre bereits vor­
herrschend gewesene Mangel an Halbzeug auch in 
diesem Jahre anhielt, nicht voll befriedigt werden. 
In Walzdraht und Drahtstiften konnten die Verkaufs­
stellen erfolgreich wirken und auch in den nicht 
svndicirten Artikeln waren infolge der starken Nach­
frage und des knappen Angebotes recht gute Preise 
zu erzielen. Obschon sich unser Gesammtumsehlag 
nur von 2 841000 J t  auf 2 936 000 J t  erhöhte, war es 
uns durch die Besserung der Verkaufspreise möglich, 
nach Abzug von Handlungsunkosten und Zinsen einen 
Gewinn von 462 992,86 J l  zu erzielen. Das Syndieat 
für gezogene Drähte, dessen Gründung wir in unserem 
letzten Geschäftsberichte als nahe Bevorstehend be­
zeichnen konnten, ist leider doch noch gescheitert, da 
sich ihm in letzter Stunde noch unüberwindliche 
Schwierigkeiten entgegenstellten. Die Aussichten für 
das Geschäftsjahr 1900/1901 lassen sich schwer be- 
urtlieilen. W ie allgemein bekannt, ist im letzten 
Drittel des laufenden Geschäftsjahres ein Rückschlag 
eingetreten, der mit einer enormen Preisherabsetzung 
seitens der amerikanischen Werke verbunden war. Die 
Folge ist eine grofse Stockung der Nachfrage auf der 
ganzen Linie gewesen und es läß t sich nicht beurtheilpn, 
ob kein Bedarf vorhanden ist, oder oh er künstlich 
zurückgehalten wird. So viel ist aber sicher, dafs 
Aufträge aus dem Auslände — und diese sind bei 
unserer geographischen Lage für uns von größter Be­
deutung — nur zu sehr reducirten Preisen herein zu 
holen sind.“

Es wird beantragt, von dem erzielten Gewinn 
von 462 992,86 J l,  zuzüglich des Vortrages aus dem 
vorigen Jahre =• 2 092,74 J t,  zusammen 465085,60 J l, 
274283,50 J l  zu Abschreibungen zu verwenden,
78237,07 J l  dem Reservefonds zuzuschreiben, 80000 J l  
zur Vertheilung einer Dividende von 8 °/o zu ver­
wenden, 21989,72 J l  zu Tantiemen und Belohnungen 
zu benützen und den Rest von 10 575,31 J l  auf neue 
Rechnung vorzutragen.

Esclnreiler Bergwerks - Verein.
Die außergewöhnlich lebhafte und angestrengte 

Thiitigkcit in der Stahl- und Eisenindustrie brachte 
den Betrieben dieses Werks im Jahre 1899,1900 
gleichmäßige und volle Beschäftigung. Jedoch war

der Mangel an Arbeitskräften auf den Gruben der vollen 
Entfaltung der Leistungsfähigkeit in empfindlichem 
Mafse hinderlich, so dafs die Kohlenförderung hinter 
der des Vorjahres Zurückbleiben mußte; sic betrug 
832 994,35 t gegen 859 045,65 t im Vorjahre. Ein­
schließlich des Vortrages von voriger Rechnung =  
31596,73 J l  stellt sich der Gesammtüberscliufs auf 
4899876,40 J l.  Die Abschreibungen betragen 
1440000 J l,  der Reingewinn beträgt 3459876,40 3 ,  
welcher wie folgt zur Vertheilung in Vorschlag 
gebracht wird: 20°/o Dividende auf 15000000 J l  
Actienkapital =  3000000 3 ,  statutarische und ver­
tragsmäfsige Tantiemen 328 086,40 J l,  Zurückstellung 
für Arbeiter -Untcrstützungs- und Beamten - Pensions­
fonds 60 000 J t ,  Vortrag auf neue Rechnung 71790 Jt.

Esclnveiler E isenw alzw erk Actiengesellschaft.
Die Einleitung des Berichte für 1899/1900 lautet:
„Die in unserem vorigjährigen Berichte erwähnte 

günstige Lage des Eisenmarktes hat auch während 
der vorliegenden Periode ungehalten. In den ver­
schiedenen Fertigfabricaten, hauptsächlich Stabeisen, 
war die Nachfrage zeitweise eine außerordentlich leb­
hafte, so daß fast alle Betriebszweige voll beschäftigt 
werden konnten. Leider machte sich, ebenso wie im 
Vorjahre, bis in die letzte Zeit hinein ein großer 
Mangel an Knüppel-Material bemerkbar, der erhebliche 
Ausfälle in der Walzdraht-Production zur Folge hatte. 
Die Röhrenpreise waren, entsprechend den immer 
th eurer werdenden Rohmaterial-Preisen, bis zu Anfang 
des Jahres 1900 steigende, doch ließ  infolge der ver­
minderten Bauthätigkeit einerseits, andererseits infolge 
der durch neue Werke des Inlandes hervorgerufenen 
Ueberproduction die Beschäftigung stark nach, so dafs 
gegen Ende des Geschäftsjahres der Betrieb des Rohr­
werkes eingeschränkt werden mußte. Für die neu 
entstandenen Einrichtungen zur Fabrication von Muttern 
und Schrauben war ausreichende Beschäftigung vor­
handen und konnte dieser Productionszweig daher zu 
den Gewinn-Resultaten beitragen. W ir bleiben bemüht, 
diese Einrichtungen noch weiter auszubilden und zu 
vervollkommnen.“

Das Gewinn- und Verlust - Conto ergiebt außer 
dem Vortrag aus 1898/99 mit 1271,30 J l  einen Betriebs­
gewinn aus 1899 1900 von 499 633,65 Jl, mithin einen 
Saldo von 500904,95 3 .  Hieraus sind abgeschrieben 
104 033,65 3 .  Der verbleibende Gewinn mit 
396 871,30 3  soll wie folgt vertheilt werden: Als 
Dividende (227a°/o) 270000 3 ,  für Tantiemen und 
Belohnungen 25465,85 3 ,  dem Arbeiter- und Beaniten- 
Untcrstützungsfonds 10000 J l,  der besonderen Rück­
lage 47 033,20 3 ,  dem Delcredere-Conto 8197,60 3  
und als Vortrag auf 1900 1901 zu belassen 36 174,65 Jl,.

Gebrüder Seck, Dresden.
Das Geschäftsjahr 1899/1900 war für das Werk 

ein sehr arbeitsreiches. Die Summe der zeitweise 
vorliegenden Aufträge hatte eine Höhe erreicht wie 
nie zuvor. Umsatz und Reingewinn sind wiederum 
o-estiegen, und zwar ersterer um 802 900 3  auf 
3 458 900 J l,  letzterer um 37 160 3  auf 298 107,25 Jl. 
Die enorme Steigerung fast aller M aterialwerte hat 
den Gewinn nicht unbeträchtlich beeinflußt, da es 
nicht immer möglich war, die Verkaufspreise recht­
zeitig damit in Einklang zu bringen. Es wird vor- 
goschlagen, den Reingewinn wie folgt, zu vertheilen: 
10 000 3  dem Specialreservefonds, 20 000 3  dem Del- 
credereconto, 15000 3  dem Arbeiter-Unterstützungs- 
fonds. 15000 J l  dem Beamten-Uüterstützungsfonds, 
und auf das um 350 000 J l  auf 1750000 3  erhöhte 
Kapital wieder eine Dividende von 10 °/o, so daß ein 
Vortrag von 27 065,90 3  verbleibt. Der Gesammtbetrag 
der Abschreibungen beläuft sich auf 105 975,96 3 .
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G örlitzer M aseliincnbauanstalt und E isengiefserei 
in G örlitz.

Die Geschäftslage der Gesellschaft war 1899/1900 
eine zufriedenstellende. Sie begann das Jahr mit einem 
namhaften Bestände fester und lohnender Aufträge und 
erhielt laufend weitere Maschinenbestellungen, so dafs 
um Schlüsse des Jahres noch volle Beschäftigung 
für die sämmtlicheu Werkstätten auf nahezu Jahres­
frist vorhanden war. Die Abschreibungen betragen 
176 666,87 J l .  Auf Tantiömeconto entfallen 11 % von 
466 543,51 J l  an Vorstand und Beamte — 51 319,78 J l , 
auf Dividendenconto 4°/o von 2400000 3  -  96 000 3 , 
10%  an den Aufsichtsrath — 31922,37 J l .  Der 
Reingewinn von 287 301,36 J l  soll wie nachstehend 
verwendet werden: 11 % des Actienkapitals als
Superdividende =  264000 3 ,  Gratification an Beamte 
20 000 3 ,  zu wohlthätigen Zwecken 1500 3 , zu Unter­
stützungen den Rost von 1801,36 3 .

H agener G ufsstahhrcrke.
Der Bericht der Birection über das Geschäftsjahr 

1899/1900 lautet im wesentlichen:
„Die günstige Lage der den Weltmarkt bestimmen­

den beiden Länder, England und Amerika, gab auch 
dem deutschen Eisenmarkte im verflossenen Geschäfts­
jahre Ziel und Richtung. Preiserhöhungen der Roh­
materialien waren an der Tagesordnung, hielten sich 
anfangs in bescheidenen Grenzen, folgten sich aber 
später auf dom Fufse. In Roheisen und Halbfabricaten 
hatten wir unsern Bedarf gedeckt; trotzdem hatten 
wir in Knüppeln und vorgewalzten Blöcken im ersten 
Halbjahre beständig Mangel, da die Producenteu, mit 
welchen wir abgeschlossen hatten, nicht in der La°*e 
waren, prompt zu liefern. Dieser Materialmangel 
wurde zu Anfang des zweiten Halbjahres gehoben, doeb 
war es uns trotz Forgirung des Betriebes im Walzwerk 
nicht mehr möglich, den im ersten Halbjahr erlittenen 
Ausfall auch nur annähernd einzuholen. Zu eben der­
selben Zeit traten die Syndicate und Verbände bereits 
mit ihren V erkaufen in Roheisen und Halbfabricaten 
für das Jahr 1901 auf den Markt und zwangen so die 
Abnehmer, auf fast 1% Jahre im voraus zu wesentlich 
erhöhten Preisen zu kaufen. Da die Syndicate nicht 
in der Lage waren, den ganzen Bedarf des Inlandes 
zu decken, so folgten auch wir diesem Zwange, um 
einem weiteren Mangel an Rohmaterial nach Möglichkeit 
vorzubeugen. Mit dieser Steigerung der Rohmaterial­
preise konnten die Preise für Fertigfabricate nicht 
Schritt halten; dieses gilt besonders für die Stahlfomi- 
gufspreise. Gegen Schlufs des ersten Halbjahres 
wurden letztere zum erstenmal seit dem Jahre 1896 
erhöht; die 1 olge davon war, dals die Consumenten 
ihre Ordres zurückhielten; zahlreiche neue Stalil- 
giefsereicn erstanden und unterboten die Preise, so 
dals das Geschäft in Stahltormgufs, welch1 letzteres 
unser Hauptartikel ist, sich immer schwieriger ge­
staltete und lohnende Preise kaum noch zu erzielen 
waren, Unsere Werke, mit Ausnahme des vorgenannten 
Betriebstheiles, waren bis gegen Mitte des letzten 
Halbjahres zu ziemlich lohnenden Preisen beschäftigt; 
iuu uic !' edernfabrik arbeitete weiter hinaus zu den 
constaut niedrigen Preisen. Dann trat der befürchtete 
Rückgang ein. Halbzeug, welches vorher nicht zu 
haben war, wurde in enormen Mengen auf den Markt 
geworfen, ganz besonders von zweiter Hand, was die 
Käufer von Fertigfabrieaten wiederum veranlafste, 
eine abwartende Stellung einzuehmen. Bestellungen 
gingen infolgedessen nur sehr spärlich ein. Unsere 
Walzstahlabnehmer sind seit jener Zeit mit ihren 
Specmcationen auf die mit uns getliätigten Schlüsse 
sehr zurückhaltend, wodurch wir ganz aufser Stande 
sind, die gekauften Halbfabricate termingemäfs abzu­
rufen, was uns unsern Lieferanten gegenüber in eine sehr 
unangenehme Lage bringt, ganz abgesehen von dem j

grofsen Ausfall an Arbeit für unser Walzwerk. In­
folge des grofsen Angebots in Schrott fielen die Preise 
desselben fortwährend, wie nie zuvor, so dafs wir 
naturgenläfs an unsern Inventurbestämlcn ganz be­
deutende Verluste erleiden mufsten.“

Der Bruttogewinn beträgt 251731,21 3 , ah Ab­
schreibungen : auf Mobilien und Immobilien 71 862,50 3 , 
auf Modelle 7 496,22 3 ,  hierzu Bestand aus 1898/99 
2189,09 3 ,  bleiben 174561,58 3 ,  welche wie folgt 
verwendet werden sollen: 6 % Tantième an Beamte 
10342,35 J l , Fixum an den Aufsichtsrath 8000 3 , 
4%  Dividende an die Actionäre von 2 549 500 3  =  
101980 3 ,  von dem sich ergehenden Rest von 
54239,23 3 ,  5%  Tantième an den Aufsichtsrath 
2 602,50 3 ,  verbleiben 51636,73 3 ,  und zwar für 
2 weitere Procent Dividende 50990 3 ,  für neuen 
Vortrag 646,73 3 .

H uldscliinskyschc H üttenw erke, A ctiengesellsehaft.
Der Bericht für 1809/1900 wird wie folgt ein­

geleitet :
„Das verflossene Geschäftsjahr schliefst mit einem 

zufriedenstellenden Gewinnergchnifs. Die Brutto­
einnahme ist von 11189145,60 3  auf 13 763 627,55 J t  
gestiegen, während die Gesammtproduction und der 
Versand nur eine geringe Vennehrung erfahren haben. 
Die Gründe dafür liegen in der höheren Production 
und dom vermehrten Absatz unserer Neuanlagen, — 
Preis-, Bandagenwalz- und Räderwerk, —- welche vor 
etwa 1 '/- Jahren in Betrieb gesetzt wurden und während 
des verflossenen Geschäftsjahres mitarbeiteten, sowie 
in der Steigerung, welche die Walzeisen- und Röhren­
preise im Vorjahre erfuhren. Die Production unserer 
W alz- und Röhrenwerke ist indessen gegenüber dem 
Vorjahre zurückgeblieben, da es sowohl in Handcls- 
eisen als auch für Rohrfabricate zuweilen an dem er­
forderlichen Absätze mangelte. Für Walzwaare herrschte 
während der drei ersten Vierteljahre im Inlande zwar 
lebhafter Begehr, doch verminderte sieh die Aufnahme­
fähigkeit des ausländischen und ganz besonders des 
für uns wichtigen russischen Marktes. In llohr- 
fabricaten verringerte sicli unser inländischer Absatz 
infolge Eindringens ausländischer, insbesondere ameri­
kanischer und österreichischer Fabricate, sowie durch 
lebhaftes Angebot seitens mehrerer im Inlande ent­
standener Fabricationsstätten. Für Walzeisen wurden 
die Ende Juni 1899 auf 185 3  f. d. Tonne verbands­
seitig normirten Bruttofrancogrundpreise Anfang Sep­
tember vorigen Jahres um 10 3  f. d. Tonne, zwei 
Monate später um weitere 10 3  f. d. Tonne, also auf 
205 3  f. d. Tonne erhöbt und für die Abschlüsse des
II. Semesters 1900 auf 210 3  f. d. Tonne brutto franco 
Empfangsstation bis zur Frachtgrenze von 27,50 3  
f. d. Tonne festgesetzt. Für unsere durch die Verkaufs­
stelle der Vereinigten Oberschlesischen Walzwerke ins 
Inland^ verkauften Walzeisenfabricate erzielten wir 
rund 35 3  f. d. Tonne mehr, als im Durchschnitt des Vor­
jahres, während sieh die Auslandspreise für Walzeisen 
um rund 2 6 3  f. d. Tonne erhöhten. W ie für Walzwaare 
erfuhren auch die Preise für stumpf- und patent- 
geschweifste Rohre wiederholt Preiserhöhungen, die 
uns jedoch wegen langsichtiger, billigerer Vorverkäufe — 
gleichwie bei Handelseisen — nicht in vollem Umfange 
zu gute kamen. In Gasröhren trat am Jahresschlüsse 
infolge des obenerwähnten scharfen Wettbewerbs neuer 
inländischer Werke, sowie des Auslandes eine Ab­
schwächung ein, so dafs die am Ende des Berichts­
jahres gewährten Rabatte sich auf gleicher Höhe, wie 
zu Beginn desselben, bewegten. Die Preise für die 
Erzeugnisse unserer Neuanlagen hielten sich in mäfsigen 
Grenzen, auch waren wir im Bandagenwalzwerk nur 
unzulänglich beschäftigt. Den besseren Erlösen der 
Walzeisen- und Röhrenfabricate standen wesentlich 
erhöhte Preise aller Rohmaterialien gegenüber. Kohle
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und Roheisen stiegen erheblich im Preise und ins­
besondere trat eine Theuerung für Alteisen ein, für 
welch letzteres wir unter Zugrundelegung gleicher 
Verhrauclisuiengen rund 640000 d l  mehr verausgabten 
als im Vorjahre. Des weiteren stiegen die Löhne 
sowie die Ausgaben für Steuern und Wohlfalirtszwecke, 
und zwar beliefen sich die Aufwendungen für Steuern, 
Beamten- und Arbeiterwohlfahrt im Berichtsjahre auf 
rund 294000 d l  oder 3,55 % des Actienkapitals unserer 
Gleiwitzer "Werke. Auch im verflossenen Jahre er­
weiterten und vervollkommneten wir unsere Werks­
anlagen und verwandten im Verlaufe desselben auf 
Neuanschaffungen, Neuanlagen und Ausbauten einen 
Betrag von 932069,81 d l.“

Die Gewinn- und Verlustrechnung per ultimo Juni 
1900 ergiebt einen Gewinn von 8283424  dl, dessen 
Vertheilung wie folgt vorgeschlagen wird : Abschrei­
bungen 600 000 dl, sodann 5%  von 2 667 199,70 d l  
zum Reservefonds =  133 360 dl, Tantième an Direction 
und Beamte 66114,30 d l, 4 % Absehlagsdividende an 
die Actioniire von 20 000000 ^  =  800000 J l, Tantième 
an den Aufsichtsrath 4%  von 1667725,40 d l — 66 709 dl, 
8 % Mehrdividende an die Actionäre von 20 000 000 d l  =  
1600000 „Zf, Vortrag auf neue Rechnung 17 240,70 dl.

Köln-M üsener B ergw erks-A ctien-Y erein  
in  C reuzthal.

Dem Bericht für 1899/1900 entnehmen wir die 
folgenden Einzelheiten:

„Das abgelaufene Geschäftsjahr hat für unser 
Unternehmen nicht diejenigen guten Ergebnisse ge­
bracht, wie sie mit Rücksicht auf die günstige all­

emeine Marktlage wohl hätten erwartet werden können, 
chon in unserem vorjährigen Geschäftsbericht haben 

wir auf die einschlägigen Verhältnisse hingewiesen, die 
dazu führen könnten, in der Beurtlieilung der Lage 
Vorsicht zu üben. W ir erinnern daran, dafs auf der 
Creuztlialer Hütte Hochofen I im September v. J. nieder­
geblasen werden mufste, um vollständig umgebaut zu 
werden. Infolge verzögerter Anlieferung der für die 
Bauarbeiten erforderlichen Gegenstände konnte die 
Wiederinbetriebsetzung dieses Hochofens nicht so 
schnell, wie erwartet war, und darnach auch nur unter 
besonderer Anspannung aller verfügbaren Kräfte, Mitte 
December v. J. herbeigeführt werden. Die Hervor­
bringung an Roheisen im ganzen Jahre mufste unter 
solchen Umständen zurückgehen; dieselbe betrug nur 
66387 t bei einem Versand von 66 965 t. Im weiteren 
hat die Knappheit an Rohmaterial aller Art angehalten, 
dergestalt, aafs wir beispielsweise den Betrieb unserer 
Kokerei, wegen Mangel an Kokskohlen, in mehreren 
Fällen erheblich einschränken mufsten. Auch der 
Mangel an Arbeitskräften hat sich bei uns trotz hoher 
Löhne sehr fühlbar gemacht, und zwar in einem solchen 
Mafse, dafs wir uns gezwungen sahen, ausländische 
Arbeiter anzuwerben, für deren Unterkunft Neubauten 
erforderlich waren. Wenn somit unser Creuzthaler 
Hochofenwerk mit ganz besonderen Schwierigkeiten 
zu kämpfen hatte, so können wir dagegen den Betrieb 
unseres Müsener Holzkohlen-Hochofens als befriedigend 
bezeichnen. Die Betriebszeit dauerte vier Monate und 
wurden während derselben 1833 t hergestellt und 1997 t 
versandt. D ie Loher Holzverkohlungsanstalt in Lohe 
hat sich ebenfalls befriedigend entwickelt. Die Aus­
beute der Gewerkschaft der Grube Stahlberg ist für 
das abgelaufene Geschäftsjahr erheblich niedriger aus­
gefallen wie im Vorjahre, und zwar hauptsächlich 
infolge geringerer Förderung.

Der Rohgewinn beträgt 295194,31 d t. Davon 
gehen ab die seitens des Aufsichtsrathes beschlossenen 
Abschreibungen in der Höhe von 148 000 dl, so dafs 
ein Reingewinn von 147194,31 d l  verbleibt. Für 
satzungs- und vertragsmäfsige Gewinnantheile sind

9971.94 d l  abzuziehen. W ir schlagen vor, dom 
Reservefonds 14719,43 d l  zuzuwenden, und darnach 
die Auszahlung einer Dividende von 4 u/° gleich 
120 000 d l  zu beschliefsen, und den Rest von
2502.94 d l  für Belohnungen und gemeinnützige Zwecke 
zur Verfügung zu stellen. W as die Aussichten für 
das laufende Geschäftsjahr angelien, so müssen wir 
uns darauf beschränken, auf den seit dem Frühjahr 
dieses Jahres eingetretenen Stillstand in der geschäft­
lichen Conjuuctur hinzuweisen. Es liifst sich heute 
noch nicht übersehen, wohin dieser Stillstand führen 
wird; doch glauben wir, mit Rücksicht auf die grofse 
Menge der fgethätigten Abschlüsse, für unser Creuz­
thaler Roehofenwerk der nächsten Zukunft mit Ver­
trauen entgegenseken zu können. Am 1. Juli d. ,T. 
waren noch rund 129 000 t Roheisen zur Lieferung bis 
Ende 1901 verkauft.“

M aschinenbau-G esellschaft K arlsruhe in K arlsruhe.
Dem Bericht des Vorstandes zufolge war im Laufe 

des Geschäftsjahres 1899/1900 die Lage der Gesell­
schaft eine durchaus günstige. Bei der ungewöhnlich 
starken Nachfrage nach Locomotiven, Dampfmaschinen, 
Kesseln n. s. w. war sie während dieser ganzen Periode 
in allen ihren Betrieben vollauf und zwar zu lohnenden 
Preisen beschäftigt. Die Gesammtproduclion hat sich auf 
2740112,14 d l  gehoben. An dem diesjährigen Ueber- 
schufs von 508 315,53 d l  kommen in Abzug: ein auf Re- 
serveunkostenconto vorzusehender Betrag von 13 464,55 
d l, gemäfs § 29 Ziffer 2 des Statuts eine Abschreibung 
von 31420,96 d l, bleibt Rest 463430,02 dt. Hierzu 
der Vortrag vom Jahre 1898/99 =  3 295,73 dl, zusammen 
466 725,75 dl, deren Vertheilung wie folgt beantragt 
wird: 15%  (105 d l  f. d. Actie) als Dividende für die 
Actionäre — 262 500 dl, Abschreibung auf das neue 
Fabrikterrain 80 000 dl, Statuten- und vertragsmäfsige 
Tantiemen 63297,05 dl. Es verbleiben 60 928,70 d l  
als Saldovortrag für neue Rechnung.

O snabnickcr Kupfer- und D rahtw erk.
Aus dem Bericht über das Geschäftsjahr 1899/1900 

theilen wir Folgendes mit:
„Die Erwartungen, welche im vorjährigen Geschäfts­

bericht ausgesprochen wurden, haben sieb bewahrheitet. 
Neben einer befriedigenden Dividende ist eine anselm- 
liebe Summe erübrigt, welche theils zu Abschreibungen, 
theils zu Sonderriicklagen verwendet werden kann. 
Der Geschäftsgang war ein guter. Zwar war die Menge 
des Umsatzes etwas geringer als in den voraufgegangenen 
Jahren, weil zeitweilig das Eisenrohmaterial doch etwas 
knapp wurde, und weil anderntheils die Beschränkun­
gen , welche die Verkaufssyndicate naturgemäfs dem 
einzelnen Fabricanten auferlegen, zum erstenmal in 
die Erscheinung traten. Indessen ist es trotz des 
sehr schwierigen Geschäfts auf dem Weltmarkt, nament­
lich in Concnrrenz gegen Nordamerika, der umsichtigen 
Leitung des Drahtstiftsyndicats gelungen, die einzelnen 
Mitglieder einigermafsen befriedigend zu beschäftigen, 
ein Zustand, welcher dem der früheren Zuvielerzeugung 
mit verlustbringenden Verkaufspreisen jedenfalls vor­
zuziehen ist. An Eisen- und Kupfererzeugnissen wurden 
versandt: 9787 t gegen 10283 t im Vorjahre, ju s  
Ausland gingen davon 35,5°/o, gegen 39,1%  im Vor­
jahre und 45,7%  in 1897/98. Der Werth des Um­
satzes erreichte die Höhe von 2 839495,63 d l  gegen 
2343 288,83 d l  im Vorjahre. Das Werk beschäftigte 
durchschnittlich 328 Arbeiter. Der Lohn derselben 
pro Kopf ist in den letzten 5 Jahren um etwa 15%  
gestiegen. Der Rohertrag des verflossenen Jalires be­
ziffert sich auf 294015,89 dl. Wenn auch die Noth- 
lage, in der sich die Eisendrahtindustrie während der 
letzten Jahre befand, allmählich gewichen ist,  so er­
scheint es doch rathsam, uns für etwa wiederkehrende 
schlechte Zeiten zu rüsten, namentlich auf allmähliche
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Vermehrung des eigenen Betriebskapitals Bedacht zu 
nehmen und mit der Verbesserung der Betriebseinrich­
tungen fortzufahren. Die Aussichten für das Jahr 
1900.1901 sind nicht ungünstig. Wenn auch die Eisen- 
und Kohlenpreise gewaltig gestiegen sind, so werden 
andererseits die Verkaufspreise unserer Erzeugnisse 
durch die Syndicate im allgemeinen auf einer ent­
sprechenden Höhe gehalten. Allerdings sind hierbei 
auch die Verhältnisse des Weltmarktes mafsgebend 
und gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt wirken diese 
in bedrohlicher W eise auf den heimischen Gewerbe­
betrieb ein. Durch die chinesischen Wirren einerseits, 
durch ungünstige, von der Kundschaft bereitwilligst 
verbreitete Nachrichten über die Lage des amerika­
nischen Eisenmarktes andererseits, ist in Deutschland 
in den Kreisen der Verbraucher die günstige Be- 
urtlieilung des Eisenmarktes schwankend geworden, 
und es ist infolgedessen — ob berechtigt oder nicht — 
die Kauflust jedenfalls wesentlich beeinträchtigt. 
Welchen Verlauf das Geschäft weiter nehmen wird, 
läfst sich durchaus nicht beurtheilen. In Rücksicht 
auf eine mögliche Verschlechterung haben wir jedoch 
bei Bewerthung der gestände sowie in der Beurthci- 
lung anderer mafsgebender Factoren eine weitgehende 
Vorsicht walten lassen, so dafs eine etwaige länger 
andauernde Flauheit uns nicht unvorbereitet treffen 
würde. Der Reingewinn, der nach Absetzung der Ab­
schreibungen in Höhe von 92328,08 d l  201 687,81 „A 
beträgt, soll wie folgt verwendet werden: Beitrag zum 

esetzlichen Reservefonds 10084,39 d l , Beitrag zur 
onderrüclrlagc 50000 dt, G ew innanteile und Grati- 

fi cationen 21082,49 d l, 1 0 % Dividende — 120000 dl, 
zusammen 201 106,88 d t , der Rost von 520,93 d t  würde 
auf neue Rechnung vorzutragen sein.“

Sächsische Gufsstalilfabrik in Döhlen bei Dresden.
Dem starken Bestände an Aufträgen, über welchen 

das Werk heim Eintritte in das Geschäftsjahr 1899/1900 
verfügte, reihten sich weitere umfängliche Bestellungen 
in solcher Anzahl an, dafs selbst die äufserste An­
strengung der Kräfte nicht genügte, um allen An­
sprüchen gerecht zu werden. Die dahin zielenden Be­
strebungen wurden durch den gegen Ende Januar d. J. 
in Böhmen ausgebroehoneu Bergarheiterstreik gehemmt. 
Trotz eifriger Bemühungen um anderweitigen Ersatz 
für böhmische Braunkohlen liefsen . sich Betriebs­
störungen nicht vermeiden und die Preissteigerungen 
für Kohlen, die im weiteren Verlaufe eingetreten sind, 
legten finanzielle Opfer auf. Dieser Stillstand im Verein 
mit dem bedeutenden Preisaufschlag aller Rohproducte, 
dem in gleichem Tempo mit den Verkaufspreisen nicht 
gefolgt werden konnte, hat das Ertriignifs der letzt- 
jälirigcn Betriebsperiode des Werks ungünstig beein­
flussen müssen. Eine nothwendige Folge der vorstehend 
erwähnten Betriebsstörungen war die Verminderung der 
Production an verkaufsfälligen Waaren.

Das Reinerträgnifs von 716213,26 M  setzt sich 
zusammen aus: Gewinn-Vortrag vom Jahre 1898/99 
20 690,73 „Ä, Gewinn des Döhlener Werkes im vorigen 
Jahre 654 613,64 d l , Gewinn des Berggiefshübeler 
Werkes im vorigen Jahre 40 908,89 d l. Hiervon sind 
zu kürzen für Abschreibungen 221 155,30 dl, so dafs 
495057,96 d l  ̂ übrig bleiben. Es wird vorgeschlagen, 
dieselben gemäß des nachstehenden Vertheilungsplans 
zu verwenden : 371250 d l  Dividende auf 2 250 000 d l  
Aktienkapital, statutenmäi'sige Tantieme an den Auf­
sichtsrath 17 306,74 d l, contractlicho Tantième au den 
Vorstand 22921,52 „//, Gratiflcationen an die Beamten 
30 000 d l, Ueberweisung au die Beamten-Pensionskasse 
20000 Ueberweisung an den Dispositionsfonds zum 
Festen des b abrikpcrsonals 10000 dl, Ueberweisung 
an die Arbeiterscliulkasse 8000 d l, Zurückstellung für 
die Arbeiter-Unfallversicherung 10000 dl, Vortrag auf 
neue Rechnung 10 579,70 dl.

Stahlwerk Krieger Actieiigesellscliaft 
zu Düsseldorf.

Das erste Geschäftsjahr der Gesellschaft, die durch 
Gesellschaftsvertrag vom 4. November 1899 gegründet 
und am 29. desselben Monats bandelsgerichtlich ein­
getragen wurde, umfafst nur 8 Monate, die ausschließ­
lich durch die Erbauung der Werksanlagen ausgefüllt 
wurden. Ueber die Aussichten des Unternehmens wird 
im Bericht des Vorstands bemerkt: Ein Werk, das aus- 
scliliofslich ein Sondercrzengnifs herstellt, kann seinen 
Betrieb nicht mit voller Thätigkeit beginnen. Die be­
sondere Sorgfalt erfordernde Fabrication von Stahlform- 
gufs, für die man nur allmählich geschulte Arbeiter heran­
ziehen kann, würde überhaupt eine volle Fabrication 
vom ersten Tage an nicht zulassen. Die Schwierigkeit 
der Erzeugung von Stalilformgufs ist auch der Grund, 
warum sich die Verbraucher dieses Materials nur 
schwer entschließen, ihren Bedarf bei ganz neuen 
Werken zu decken. Die Gesellschaft darf aber bereits 
einige grofse Firmen zu ihren Kunden rechnen. Das 
Gewinn- und Yerlust-Conto weist einen Verlust von 
18 623,84 d l  auf.

Styrnmer Eisenindustrie in Oberhausen (Rhelnl.).
Von den Puddelöfen des Werks waren 1899/1900 

| durchschnittlich 8 % in Betrieb. Dieselben verarbeiteten 
11060 t Roheisen und Brucheisen und lieferten 9574 t 
Luppen. Von den 3 Oefen des Stab- und Façonoisen- 
Walzwerks (1 Kohlen- und 2 Gasschweifsöfen) waren 
durchschnittlich 2 in Betrieb, von den 3 Walzenstrafsen 
durchschnittlich 2. Die hergestellten Waaren ergaben 
ein Gewicht von 13 292 t. —

Der Vorstand bemerkt ferner in seinem Bericht:
„Was die Gesammtlage des Unternehmens be­

trifft, so sind die Erwartungen, welche wir in unserem 
vorjährigen Geschäftsberichte ausgesprochen haben, 
in vollem Umfange in Erfüllung gegangen. Das Ge- 
winnergebnifs war ein derartiges, dafs wir eine D ivi­
dende vorschlagen können, wie solche seit den 70er 
Jahren nicht annähernd mehr vertlieilt worden ist. 
Die Aussichten für das begonnene Geschäftsjahr sind 
nicht so erfreuliche. Von Amerika ausgehend, ist 
bekanntlich schon seit Monaten die Börse in eine 
rückläufige Bewegung gedrängt worden. Dazu kommen 
die chinesischen Wirren, sowie der Krieg in Trans­
vaal, welche Umstände Zusammenwirken, den Industrie­
markt zu verflauen und die Consumenten zurückzu­
schrecken. Wenngleich wir unsere Gesammtproduction 
schon bis Ende des Jahres zu guten Preisen verkauft 
haben, so *gehen doch die Specificationen nicht in 
solchem Mafse ein, wie es im Interesse einer gleicli- 
mäfsigen, dauernden Beschäftigung erwünscht wäre. 
Neue Käufer finden sich nur für dringenden Bedarf, 
so dafs den Bestellungen die Lieferung auf dem Fufse 
folgen rnnfs. Wenn der politische Horizont wieder 
geklärt sein wird, so steht zu erwarten, dafs eines- 
tlieils durch Transvaal, andernthcils durch die für 
die verschiedenen Flottenvennehrungen bevorstehenden 
Arbeiten der Industrie wieder genügend Aufträge zu- 
fliefsen, dem Consum das Vertrauen zurüekgegeben und 
das Geschäft wieder in geregelte Bahnen gelenkt wird.“ 

Die Abschreibungen betragen 65 900,74 dl. Der 
sich auf 172115,60 d l  stellende Reingewinn soll wie 
folgt verwendet werden: Zum Reservefonds 10000 dl, 
15 % Dividende =  154 200 dl, Gewinnantheil 7915,60 dl.

Actieiigesellscliaft für Eisen- und Kohlcnindustrie 
Differdingen-Dannenbaum in Differdingen 

(Luxemburg).
Der Bericht des Aufsichtsrathcs stellt fest, dafs 

das zum Theil bekanntlich noch in der Entwicklung 
begriffene Unternehmen im abgelaufenen Geschäftsjahr 
gute Fortschritte gemacht hat.
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Die Kohlenförderung betrug auf den 7 Schächten 
der Gesellschaft G95 621 t gegen 670516 t, die Koks­
erzeugung 287 970 t gegen 277 780 t im vorigen Ge­
schäftsjahr; es bedeutet dies eine Zunahme von 3,7 °/o. 
Die Kohlenförderung hat durch einen auf Schacht 
Dannenbaum II  vorgekommenen Seilscheibenbrueh, der 
Reparaturarbeiten von Gwöchiger Dauer bedingte, eine 
empfindliche Störung erfahren; den hierdurch direct 
und indirect entstandenen Schaden beziffert der Bericht 
auf 250 000 Eres.

Ueber die Steigerung der Arbeitslöhne und den 
gleichzeitigen Rückgang derDurchschnittsarbeitsleistimg 
giebt der Bericht für die der Gesellschaft gehörigen 
Gruben folgende interessante Nachweisungen.

Es betrug der D u r c h s c h n i t t s l o h n  auf Zeche
D an n en ­ F ried e­ P rin z D u rc h ­

baum rik e R eg e n t s c h n it t

im Jahre 1898 1899 3,92 8,87 4,05 3,92
„ „ 1899/1900 4,14 4,30 4,27 4,17

a m  1. Juli 1900 . . 4,31 4,45 4,45 4,39

die D u r c h s c h n i t t s  
Schicht in Tonnen:

- A r h e i t s l e i s t u n g  pro Mann um

im Jahre 1898/1899 0,76 0,651 0,806 0,748
„ „ 1899/1900 0,649 0,793 0,763 0,739

Um dem herrschenden Arbeiterin angel zu steuern, 
sah sich die Gesellschaft gezwungen, bei ihren Kohlen­
zechen 45 Arbeiterwohnhäuser für je 4 Familien zu 
errichten. Der auf dem Grubenfeld „Eulenbaum“ an­
gelegte Schacht hat eine Teufe von 205 m erreicht, 
auf Schacht Dannenbaum II ist man mit der Montage 
einer neuen 'Wasserhaltung beschäftigt. Durch eine 
beabsichtigte Erhöhung der Belegschaft erhofft man 
eine bedeutende Steigerung der Kohlenförderung, auch 
soll die Kokserzeugung durch den Neubau von 400 
und den Umbau von 60 Koksöfen auf jährlich 400 000 t 
gebracht werden.

Die A b t h e i l u n g  D i f f c r d i n g e n  erblies auf ihren 
beiden alten Hochöfen im Geschäftsjahr 93 983 t Roh­
eisen, der neue, mit einer Gichtgas-Gebläsemaschine aus­
gestattete Hochofen III  kam erst am 7. August d. J. 
in Betrieb. Der bis 1. Januar d. J. gültige Roh eisen­
preis liefs dem Werk nur einen Nettoverkaufspreis 
von 57,25 Frcs.; seither ist bekanntlich eine wesent­
liche Preiserhöhung eingetreten, die dem Werk gröfseren 
Nutzen lassen wird. Ueber den gröfsten l l ie i l  der 
Koksproduction von Dannenbaum verfügt jetzt noch 
das Syndicat; vom 1. Januar 1901 ab wird Dannen­
baum indessen den gesammten Koksbedarf decken 
können.

Das neue Stahl- und Blockwalzwerk wurde am
29. April dem Betrieb übergeben, für dasselbe lagen 
am 1. Juli noch Aufträge an vorgewalzten Blöcken, 
Knüppeln, Platinen u. s. w. in Höhe von 199 195 t vor 
und zwar zu' lohnenden Preisen. Das Knüppel- und 
Platinenwalzwerk ist am 1. September dem Betrieb 
übergeben worden, das Formcisenwalzwerk soll im 
Laufe des October nachfolgen, während die Inbetrieb­
setzung des vierten Hochofens für Anfang Januar und 
diejenige des Grayschen Trägerwalzwerks für die 
ersten Monate des nächsten Wahres vorgesehen ist. 
Die gesammte Erzeugung des laufenden Geschäfts­
jahres ist dem Bericht zufolge zu lohnenden Preisen 
verschlossen.

Die Gewinn- und Verlustrechnung schliefst mit 
einem Reingewinn von 2 405 094,28 Frcs., oinscliliefs- 
lich 27 956,88 Frcs. Vortrag aus dem Vorjahr, ab, 
hiervon dienen 1 112 583,10 Frcs. zu Abschreibungen 
und 126455,43 Frcs. zur satzungsgemäfsen Rücklage; 
aus dem Rest von 1 166 055,75 Frcs. soll eine D ivi­
dende von 5°/o zur Vertheilung gelangen.

P rager  E isenindustrie - G esellschaft.
Die Gewinn- und Verlustrechnung für das mit dem

30. Juni abgelaufene Geschäftsjahr ergab aus den Kohlen­
werken einen Gewinn von 849 103 Kronen (— 329039  
Kronen), aus den Hüttenwerken einen Gewinn von 
6451636 K. (— 16Ö3727K.). Dieser beträchtliche Ausfall 
wird nahezu ausschliefslich den durch den zehnwöchigen 
Ausstand der Kohlenarbeiter hervorgerufenen grofsen 
Förderungs- und Betriebseinschränkungen und Ein­
stellungen zugeschrieben. Gelegentlich wurde von der 
Verwaltung berichtet, dafs der Rückgang des Inlands- 
Absatzes durch die gesteigerte Eisen - Ausfuhr nach 
Deutschland — die freilich jetzt in Frage gestellt ist — 
aufgewogen werde. Infolge des Wettbewerbs der aufser- 
lialb des Cartells stehenden ungarischen Werke stellten 
sich aber die Inlands - Eisenpreise durchschnittlich 
niedriger als im Vorjahre; erst in den letzten Monaten 
hörten die Preisunterbietungen auf. An Werthpapier- 
gewinn wird ein Betrag von 25012 K. (-(-25 012 K.) 
ausgewiesen, die Zinsenrechnung ergab 709789 K. 
(-[.''73903 K.), der Mehrbetrag ergab sich aus der 
höheren Dividende der Alpinen Montan - Actien, von 
denen die Gesellschaft 30000 Stück besitzt. Der Gewinn­
vortrag aus dem Vorjahr beträgt 197 354K. (-}-197 354K.). 
Die Hauptunkosten werden mit 205003 K. (— 92883 K.), 
die Bankgebühren mit 42 672 K. ( +  8752 K.) aus- 

. gewiesen. An Steuern sammt Zuschlägen und Gebühren 
wurden 2 116358 K. ( +  506 358 K.), an Beiträgen zur 
Arbeiterversicherung 403 153 K. (-(- 14 429 K.) gezahlt, 
die Abschreibungen betragen 785524 K. (— 176972 K.). 
Die Summe der Einnahmen beziffert sich mit 8233088 K. 
(— 1666155 K.), so dafs zuzüglich des Vortrags von 
197 354 K. ein Reingewinn von 4680376 Kronen 
(— 2 123 890 K.) verbleibt. Der Vermögensabschlufs 
weist einen Rückgang der umlaufenden Schuldverschrei­
bungen von 900 300 K. auf 802 500 K., der Gläubiger­
rechnung von 2,95 Millionen auf 2,28 Millionen Kronen 
aus; die Depositen betragen 653 200 K. (— 8200 K.). 
D ie satzungsgemäfse Rücklage, die in diesem Jahre 
keine Zuweisung erhält, beträgt 3,3 Millionen Kronen 
(-(-0,98 Millionen Krönen), die aufserordentliche Rück­
lage wie im Vorjahr 8,08 Millionen Kronen, so dafs 
sich die Gesainnitsnimuc der verfügbaren Rücklagen 
auf 1 138 531 Kronen bei einem Actienkapital von
16,5 Mill. K. stellt; dazu kommt eine Steuerrücklage 
von 1,59 Mill. K. ( +  1,59 Mill. K.). Die Unterstützungs­
bestände betragen 600 000 K. (-)-400000 K.). An Ver- 
mögensbestandtheilen sind ausgewiesen: Bergbaubesitz 
6 320386 K. (— 211140 K.), Grundbesitz 0,55 Mill. K. 
(4 -0 ,22  Mill. K.), Wohngebäude 0,55 Mill. K. (- f  0,14 
Mill. K.), Werksgebäude 1,41 Mill. K. (— 0,07 Mill. K.), 
Bahnen 1,64 Mill. K. (+ 0 ,0 1  Mill. K .), Summe der 
Werthe des unbeweglichen Vermögens 10,48 Mill. K. 
(— 0,26 Mill. K.), Maschinen 1,58 Mill. K. (— 0,17 
Mill. K.), Werkseinrichtungen 0,96 Mill. K. (— 0,05 
Mill. K.), Bahnbetriebsmittel 0,13 Mill. K. (— 0,01 
Mill. K.), Werkzeuge 0,28 Mill. K. (unverändert), 
W alzen und Coquillen 0,07 Mill. K. (unverändert), 
Summe der Werthe des beweglichen Vermögens ohne 
Vorrätlie 14,15 Mill. K. (— 0,03 Mill. K.). An V orräthen 
sind ausgewiesen : Roh- und Hülfsvorriithe 3,84 Mill. K. 
( +  1,4 Mill. K.), Halberzeugnisse 0,45 Mill. K. (— 0,39 
Mill. K.), fertige Erzeugnissei,76M ill. K.(— 0,85Mill.K.). 
Die Barbestände betrugen 173 875 K. (— 85 639 K.), 
der Wechselbestand 3031841 K. (— 4484563 K.), De­
positenrechnung 655200 K. (— 8200 K.). Die Schulden— 
rechnnng schliefst mit 6 797603 K. ( +  5 930 140 KJ 
ab, der Werthpapierbestand ist mit 7 650239 K. 
(_)_ 867 093 K.) ausgewiesen. Bekanntlich gelangte aus 
dem vorigen Abschlufs aus der Werthversteigerung der 
Actien aufser der Dividende ein Betrag von 190 K. 
(im ganzen 7 837 500 K.) zur Ausschüttung. Die D ivi­
dende für das abgelaufene Jahr wird mit 25 °/o (i- V ■ 
30 °/o) beantragt.
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Vereins  - N a c h r i c h te n .

Verein deutscher Eisenhüttenleute.

Auf das in letzter Nummer abgedruckte Glückwunsch- 
Schreiben an Excellenz Krupp ist folgende Antwort 
eingegangen:

E s s e n ,  den 29. October 1900.
An den

Vere in d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t o n l e u t e  

z. H. des Hrn. Geheimen Commerzienratli C. Ln eg  

Hochwohlgeboren

Oberhausen 2.

Mit ganz besonderer Freude begrüfse ich den mir 
freundlich gesandten Glückwunsch des Vereins deutscher 
Eisenhüttenleute, der mir anläfslich meiner Ernennung 
zum Wirklichen Geheimen Rath ausgesprochen wird. 
Ich danke es lediglich den Leistungen meiner Werke, 
den Fähigkeiten meiner Beamten, dem Fleifs und der 
Treue meiner Arbeiter, dafs meiner Person eine so 
aulserordentlicbe Ehre zu theil geworden ist, und dank­
bar erkenne ich dabei die Mitarbeit des Vereins an, 
zu dessen Ehrenmitglied zu zählen, für mich von ganz 
besonderem Werth ist.

Lassen Sie uns gemeinsam dazu wirken, des Be­
weises Kaiserlicher Gnade werth und würdig zu bleiben!

Unter Wiederholung meines aufrichtigen und herz­
lichen Dankes

Ihr sehr ergebener

gez. F. A. Krupp.

Aendermigen im M itglieder-Y erzcichn iis.
Raffrey, L., Colmar i. Eis., Winzenheimerstr. 12.
Bertel't, W., Director der Firma W. Ernst Haas & Sohn, 

Neuhoffnungshütte bei Sinn i. N.
Custor, Josef, Civilingenieur, St. Johann a. d. Saar, 

Goethestrafse 5.
Gerwin, Bergwerksdirector a. D., Düsseldorf, Humboldt- 

strafse 86.
von Guilleaume, Theodor, Commerzienratli, Köln, 

Sedanstrafse 13.
Heinecke, Ernst, Ingenieur, Director der Rheinischen 

Röhrendampfkesselfabrik A. Büttner & Co., G. m. 
b. H., Uerdingen a. Rh.

Hövel, Heinr., Betriebsvorsteher der Gutehoffnungshütte, 
Oberhausen 2, Rheinl.

Huck, Carl, Ingenieur, Friedrich-'Wilhelmshütte, Mül­
heim a. d. Ruhr.

Liebrich, A. Dr., Director der Rolandshütte, Weidenau, 
Sieg.

Martin, V., Oberingenieur, Südrussische Maschinen­
fabrik, Kiew, Gilanskaja 107.

Petersen, Otto, dipl. Hütteningenieur, Sharon Pa. 
P. 0 . Box 131.

Rat/ner, John. Querin, Ingenieur, Moskau, Kokorews 
Hôtel Nr. 14.

Roubine, P., Berg- und Hütteningenieur, staatl. Lehrer 
der Hüttenkunde an der Moutan-Hochscliule, Ekate- 
rinoslaw.

Saur, K., Ingenieur, Vertreter der Vereinigten Ma­
schinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesellschaft 
Nürnberg A.-G., Düsseldorf, Charlottenstr. 54.

Schniewind, Dr., F., Consulting Chemical Engineer 
of the United Coke & Gas Company, New York N.Y., 
36 W all Street.

von Stach, Ritter, Friedrich, Ingenieur, Witkowitz, 
Mähren.

Thomas, Paul, Director der Hüttenwerke, Krama- 
torskaja A.-G., Station Kramatorskaja, Gouv. Char­
kow, S.-Rufsl.

Tomson, E., Ingenieur honoraire au corps de mines 
de Belgique, Königlich Belgischer Consul, General- 
director der Bcrgwerksgesellsehaft Dahlbusch, Zeche 
Dahlbusch hoi Gelsenkirchen.

Unckenbolt, Ludw., Ingenieur, Hamm i. W.
Vogt, Director, Schwientochlowitz, O.-S.
Weiskopf, Alois, Ingenieur, Director der Hannover- 

Braunschweigischen Bcrgwerksgesellsehaft, Act.-Ges., 
Hannover, Wiesenstrafse 71 p.

Werckmeister, C., Walzwerkschef, Bismarckhütte O.-S.
Zeidler, Rudolf, Director der Berg- und Hüttenwerke 

der Société métallurgique et minière de Kertscli, 
Kertsch, Gouv. Taurien, Rnfsl.

N e il e M i t g l i e d e r :
Bbhringer, Eugen, Ingenieur der Röchlingsclien Eisen- 

uml Stahlwerke, Völklingen a. d. Saar.
Nentwig, Landgerichtspräsident, Gleiwitz O.-S.
Riedel, Bergwerksdirector, Carlshof b. Tarnowitz.

V e r s t o r b e n :
Claassen, Hermann, Hüttondirector a. D. Falkenberg 

h. Grünau.
Hein, Richard, Berginspector, Ferdinandsgrube bei 

Kattowitz.
Walbern, Otto, Senator, Hannover.

E i s e n h ü t t e  O b e r s c h l e s i e n .

D ie nächste Hauptversammlung" findet am Sonntag den 2, December 1900, 
Nachmittags 2 Uhr im T heater- und Concerthaus zu G le iw itz  sta tt 

T a g e s o r d n u n g :
1. G eschäftliche M ittheilungen.
2. Vortrag des Herrn Ingenieur H. F i s c h e r :  Die Oekonomie der K raftcentralen auf 

H üttenw erken.
3. Vortrag des Herrn Hochofeniugenieur Dr. N e u  mark-Gleiwi t z:  Die russische K ohlen- und 

R oheiscnindustrie m it besonderer B erücksichtigung der südrussischen V erhältn isse.


